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Von mancher Seite wird die starke Volks¬

vermehrung nicht nur als wirthschastliche, sondern vor¬

nehmlich auch als politische Nothwendigkeit für Deutsch¬
land angesehen, weil wir nur so Frankreich immer
mehr überlegen werden und hinter anderen, besonders
slawischen, Ländern nicht allzuweit zurückstehen könnten.
Adolf Wagner, der bekannte Nationalökonom und
Sozialpolitiker, lehnt in seiner soeben erschienenen
Schrift „Agrar- und Industriestaat“ (Jena, G. Tischer)
diese Auffassung nicht ganz ab, schränkt aber ihre Trag¬
weite wesentlich ein. Gerade an unseren beiden Nach¬
barn im Osten und Westen sieht Wagner,
daß es für politische Macht, Wehrkraft und
für alles andere, Wirthschaft, Kultur, nicht
nur und vielfach nicht in erster Linie
auf die bloße Volkszahl ankommt; China zeige
es noch mehr. Mit der Volkszahl könnten wir politisch,
militärisch wie wirtschaftlich und kulturell überhaupt
den internationalen Konkurrenzkampf nach diesen drei
Seiten mit Völkern und Staaten, die einmal ein weit
größeres Staatsgebiet inne haben als wir, nicht ent¬

scheiden. Wir könnten ihn wesentlich zu unsern Gunsten
nur durch die Qualität unserer Bevölkerung, durch die
Ueberlegenheit unserer Leistungen und Staatsein¬
richtungen bestehen. Diese Ueberlegenheit sei
aber schwieriger zu erlangen und zu behaupten,
wenn ein sehr erheblicher Theil der einer Nation
zur Verfügung stehenden wirthschaftlichen Mittel,
sozialen und sittlichen Kräfte, auch des Zeitaufwandes
der Erwachsenen, der Eltern u. s. w. immer durch die

Aufzucht einer sehr starken Kindergeneration gebunden
und der Verwendung zur besseren materiellen Pflege
aber auch zur größeren allseitigen erzieherlichen Für¬
sorge und besseren kulturellen Entwickelung, wie es bei
einer kleinen Kindergeneration möglich wäre, entzogen
wird! Das sei die bedenkliche Kehrseite der raschen
Volksvermehrung durch große Geburtsüberschüsse.

Indessen handele es sich gar nicht um Extreme:
entweder französische Stabilität mit Zweikindersyftem
oder slawisch-germanische Volkszunahme mit Familien
von durchschnittlich vier bis fünf Kindern, sondern nur

um Würdigung der guten und üblen Seiten dieser
verschiedenen Verhältnisse in objektiver Weise. Eine
weitere, wenn auch nicht gerade so starke Vermehrung
wie neuerdings, werde in Deutschland, verbleibende
ruhige politische Entwickelung vorausgesetzt, als wahr¬
scheinlich noch für länger anzunehmen, auch einst¬
weilen immer noch als in einer Hinsicht erfreulich zu
bezeichnen sein. Nur der Schluß sei abzuweisen, daß
wir es wegen der Konkurrenz mit mächtigen
fremden Staaten diesen an Volkszunahme
mindestens gleichthun müßten. In diesem
Punkte könnten wir mit Rußland, Nord¬
amerika , dem ganzen britischen Weltreich, China
schon heute nicht konkurriren. Das seien feste
Thatsachen, mit denen wir rechnen müssen: „Eben
deswegen“, so schließt Wagner diese Gedankenreihe, „in
der auswärtigen Politik und in den politischen Macht¬
fragen: gute Diplomaten, zuverlässige Bundesgenossen,
aber vor allem doch eine Wehrkraft zu Lande und zn
Wasser, bei der natürlich das quantitative Moment
nicht gleichgiltig ist und wir in dessen Entwickelung so
weit gehen sollten, als wir können, aber für welche das

qualitative Moment, daher die tüchtige Beschaffenheit
auch eines an Zahl hinter anderen zurückstehenden
Volkes, das Wesentlichste sein und bleiben muß.“

PelUifd?* u.
** Bromberg, 21. August.

Der Gumbinner Prozest hat gestern mit
der Verurtheilung des Unteroffiziers
Marten und der Freisprechung des Unteroffiziers
Hickel geendet. Marten wurde wegen Mordes
und Meuterei zum Tode, Ehrverlust und Aus¬
stoßung auS dem Heere verurtheilt. Hickel wurde so¬
fort aus der Haft entlassen. Der Staatsanwalt hatte
gegen Marten 12l/a Jahre Zuchthaus, 3 Jahre Ehr¬
verlust, Ausstoßung aus dem Heere, gegen Hickel
5 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverlust und Aus¬
stoßung aus dem Heere beantragt. Der Prozeß hat

mit diesem Urtheil noch nicht seine endgiltige
Erledigung gefunden, da der Verurtheilte, Marten,
das Rechtsmittel der Revision bereits angekündigt hat.
Wir haben über den Prozeß in ausführlichster Weise
berichtet, sodaß wir hier auf den Sachverhalt und die

Ergebnisse der jetzigen Beweisaufnahme nicht näher
einzugeben brauchen. Das Bemerkenswertheste an dem

jetzigen Urtheil ist, daß es auf gründ desselben Jn-
dizienmaterials gefällt worden ist, aufgrund dessen das
Gericht der ersten Instanz, das Kriegsgericht, zu
einem freisprechenden Erkenntniß gekommen war.

Allerdings wurde in der jetzigen Verhandlung der

Belastungszeuge Skopeck, der von dem Kriegsgericht
als unglaubwürdig angesehen und deshalb nicht
vereidigt worden war, für glaubwürdig gehalten
und vereidigt. Neue Thatsachen von Belang aber, die
den Kriminalfall in einem anderen Lichte hätten er¬

scheinen lassen, sind in der Berufungsverhandlung,
die sich im Gegensatz zur ersten Verhandlung
in voller Oeffentlichkeit vollzog, nicht zu tage
getreten. Selbstverständlich ist das Urtheil deS

Berufungsgerichts von dem letzteren nach
bestem Wissen und Gewissen gefällt worden,
ob es aber im Einklang steht mit der öffentlichen
Meinung, darf bezweifelt werden. In dem trefflich
motivirten erstinstanzlichen Urtheil ist zutreffend aus¬

geführt, daß eine Verurtheilung des Angeklagten nur

möglich war, wenn ihm das Verbrechen direkt be¬
wiesen, oder der Beweis erbracht wurde, daß der
Mörder kein anderer sein konnte als der Angeklagte.
Weder dieser noch jener Beweis wurde aber in der
1. Instanz als erbracht angesehen. Ferner vermißte
das erste Gericht — und das erscheint uns als das
Wichtigste — bei Marten ein ausreichendes Motiv
für bte That; die- bekannten Chikanen seitens
des Rittmeisters von Krosigk. über die sich
Marten und dessen Vater zu beklagen hatten, er¬

scheinen, besonders da sie älteren Datums waren, als
Motiv zum Morde nicht ausreichend. Der Ver¬
urtheilte hat, wie gesagt, das Rechtsmittel der Re¬
vision angemeldet, das Urtheil wird also noch seitens
des Reichskriegsgerichts eine Nachprüfung erfahren.

Vom deutschen Flottenverein. Fürst Wil¬
helm zu Wied hat seine Stellung als Präsident des
deutschen Flottenvereins niedergelegt und ist zugleich
aus dem Vorstande ausgeschieden; die Geschäftsführung
des Vereins ist dem Generalmajor z. D. Menges über¬
tragen worden.

Die „Rat. Lib. Korr.“ schreibt: Wenn auch der
Plan einer Erweiterung der Kommission für
Arbeiterstatistik fürs erste um deswillen auf
Schwierigkeiten zu stoßen scheint, weil bei der gegen¬
wärtigen Lage der Finanzverhältnisse im Reich eine
Zurückstellung aller Ausgaben sich empfiehlt, welche
nicht sozusagen dringend sind, so braucht darum die
Idee als solche noch nicht als gefallen oder beseitigt
angesehen zu werden. Unter Umständen wird sie sogar
im Reichstage eine solch nachdrückliche Befürwortung
finden, daß man auch hier erforderlichenfalls zu dem
Aushülfsmittel der Einbringung eines Nachtrags
ctatS greift.

Der Deutsche Landwirthschastsrath erläßt
folgende Erklärung: In der „Deutschen Tageszeitung“
vom 18. d. M. wird behauptet, daß die Anträge des
ständigen Ausschusses des Deutschen Landwirthschafts¬
raths zum Entwurf eines Zolltarifgesetzes von der bis¬
herigen Stellung der Plenarversammlung dieser Körper¬
schaft einigermaßen abweichen. Diese Behauptung ist
völlig aus der Luft gegriffen, da in den Plenar¬
versammlungen des Deutschen Landwirthschaftsraths
über die Höhe der Zollsätze bisher keine Beschlüsse ge¬
faßt worden sind. Dagegen hatte die diesjährige
Plenarversammlung den ständigen Ausschuß beauftragt,
zu eingehender Berathung und Beschlußfassung über
den Entwurf eines neuen Zolltarifgesetzes zusammen
zutreten. Der ständige Ausschuß hat deshalb nur seine
Pflicht

c

)t gethan und wird der nächsten Plenarversamm.
lung über seine Beschlüsse Rechenschaft ablegen.

Der „Nat. Lib. Corr.“ wird als sicher bezeichnet,
daß die Fortführung der preußischen Beamtenbe¬
soldungen und des Wohnungsgeldzuschusses in
absehbarer Zeit zu erwarten ist. Im Zusammenhang
damit sollen auch die Unzuträglichkeiten beseitigt
werden, welche daraus erwachsen sind, daß die bei
den Zentralbehörden des deutschen Reiches und
Preußens angestellten Unterbeamten in bezug auf den
Genuß von Geldern, welcher ihnen aus ihrer früheren
Zugehörigkeit zur Armee und aus ihrer Theilnahme
an den Feldzügen rechtlich zusteht, schlechter behandelt
werden, als die bei der Reichsbank und im Kommunal¬
dienst angestellten Militäranwärter mit Anspruch auf
Jnvalidenpension.

Die Mecklenburg-Strelitzer Hypothenbank
erklärt sich bis auf weiteres außer Stande, mehr
als den dritten Theil der Pfandbriefzinsen zu bezahlen,
weil die aus den Pfandbriefunterlagen aufkommenden
Hypottzekenzinsen zur Einlösung der Pfandbriefkoupons
bei weitem nicht ausreichen und das gestimmte Grund

Kapital durch Beleihung der Aktien der Pommerschen
Hypothekenaktienbank bezw. von zweistelligen Grund-

chulden ertraglos festgelegt seien und die Nebengesell-
chaften der Pommerschen Hypothekenaktienbank um

Stundung der Zinsen nachgesucht hätten.
Zur Zarenreise nach Frankreich meldet die

„Agence Havas“ weiter: Das Programm für
den Aufenthalt des Kaisers und der Kaiserin von Ruß¬
land in Frankreich ist noch nicht vollständig festgestellt.
Wie verlautet, wird der Kaiser am 17. Septem-
ber in Dünkirchen eintreffen und wahrscheinlich an

demselben Tage eine Flottenschau über das französische
Nordgeschwader abhalten. Von Dünkirchen wird sich
der Kaiser nach Compiegne begeben, wo ant 19. die

Kaiserin ebenfalls eintrifft. Beide Majestäten
werden sodann der Heerschau in der Nähe
von Reims beiwohnen, welche den Schluß der

großen Manöver im Osten bildet. An diesen Manövern
nehmen das 1., 2., 6. und 20. Armeekorps theil. —

Eine weitere Note derselben Agentur lautet: Soweit
bis jetzt bekannt ist, werden der Kaiser und die Kaiserin
von Rußland Frankreich am 19. September abends
oder spätestens am 20. September wieder verlassen.
Ein Besuch von Paris oder von Städten im Zentrum
Frankreichs ist zur Zeit nicht in Aussicht genomm n. —

Ferner wird noch aus Paris gemeldet: Der Minister
des Aeußern Delcasss begab sich Montag nach Com-
piögne, um die Räumlichkeiten zu besichtigen, welche
im dortigen Schlosse für den Aufenthalt des Kaisers
und der Kaiserin von Rußland in Stand gesetzt werden

Öen. Nach dem „Figaro“ sind für diesen Aufenthalt
teurere Tage nach der Schlußparade bei Reims in

Aussicht genommen. Nach der Truppenschau von Reims
finde ein großes Dejeuner statt, an welchem sämmt¬
liche Minister und Militärattachees theilnehmen würden.
Die vier Armeeksrps, welche die erste und zweite
Armee bilden und die an der Reimser Revue theil¬
nehmen, stehen unter dem Befehle der Armeechefs
Duchesne und Keßler. Die Nachricht von der Ankunft
des Kaisers wird seitens der Blätter mit großer Be¬
friedigung aufgenommen. „Figaro“ bemerkt, das Er¬
scheinen des Kaisers sei um so erfreulicher, als in

Petersburg, und zwar in der unmittelbaren Umgebung
des Kaisers, diese Reise lange widerrathen worden sei,
und zwar hauptsächlich mit Rücksicht auf die Sicher¬
heit der Person des Monarchen. — Der „Temps“
veröffentlicht folgende Einzelheiten über die Ver¬
handlungen. die die Reise des Kaisers von Rußland
nach Frankreich vorbereiteten. Diese Verhandlungen
gehen auf 6 Monate zurück. Präsident Loubet ersuchte
eine sehr hochgestellte russische Persönlichkeit, die ihm
einen Besuch abstattete, in seinem Namen bei dem
Kaiser dafür einzutreten, daß dieser dem Wunsche
Loubets, ihn auf französischem Boden empfangen zu
können, nachkomme. Die betreffende Persönlichkeit
führte nach ihrer Rückkehr in Rußland diesen Auftrag
aus und erhielt vom Kaiser eine günstige Antwort.
Am Anfang des Monats August richtete Präsident
Loubet einen Brief an den Kaiser, in welchem er seine
frühere Einladung wiederholte, worauf der Kaiser
sofort zustimmend antwortete. (Siehe auch A Berlin.)

Die „Nordd. Allg.Ztg.“ giebt eine in der Zeit¬
schrift des Zentralamtes für den inter¬
nationalen Eisenbahntransport in
Bern enthaltene Besprechung deS Berichts über die
Verwaltung der öffentlichen Arbeiten in

Preußen von 1890 bis 1900 wieder, welche zu fol¬
gendem Urtheil gelangt: Es ist ein großartiges Bild,
das in dem Bericht des preußischen Ministers der

öffentlichen Arbeiten aufgerollt wird. Eine Eisenbahn¬
politik, welche unter großen Zielen sich bewegt und mit

zu einer Entwicklung des Verkehrs beigetragen hat,
die ihresgleichen sucht. Die Anwendung der

zweckmäßigsten Mittel nach allen Richtungen:
für den großen Verkehr die auf das beste aus¬

gerüsteten Hauptbahnen; wo der geringer ent¬

wickelte Verkehr die Kosten des normalen Eisenbahn¬
baues und Betriebes nicht zu ertragen vermag, das in

kurzer Zeit zu bedeutendem Umfange angewachsene
Netz der Neben- und Kleinbahnen. Inanspruchnahme
der Mittel des Staates, soweit die Erfüllung der
Aufgabe die größte Kraftaufwendung erheischt. Ge¬
währung und Förderung der Privatinitiative, wo diese
den Verhältnissen näher liegt. Der Staatseisenbahn¬
betrieb musterhaft geleitet und geführt und seine
reichen Erträge in wohlüberdachter Weise angewendet —

das sind Zustände, auf welche diejenigen mit ge¬
rechtem Stolz blicken dürfen, welche deren Erhaltung
und weitere Entwickelung zur Aufgabe haben.“

Die „Times“ meldet aus Peking vom 19. August:
Der englische Gesandte Satow theilte den chinesischen
Bevollmächtigten mit, daß, falls die gegen die Urheber
der Metzeleien in Tschutschau beschlossenen Bestrafungen
nicht sofort vollstreckt würden, England aufs Neue

überlegen werde, ob es seine Truppen zurückziehen
solle. — Mittheilung des Kriegsministeriums über die

Fahrt der Truppentransportschiffe: Dampfer „König
Albert“ am 19. August Föochow an, am 20. August

ab. Dampfer „Batavia“ am 20. August Colombo
an und ab.

Der chinesische Sühneprinz Tschun wird am

Montag, den 26. August, auf der Wildparkstation ein¬

treffen, dort von dem Kaiserpaar, das am Tage vor¬

her im Neuen Palais eintrifft, feierlich mit militäri¬
schen Ehren empfangen und durch den Park von

Sanssouci nach dem Neuen Orangeriegebäude geleitet
werden. — Zum chinesischen Gesandten in Berlin ist
nach der „Ostasiatischen Korrespondenz“ der Banner-

generalMn-tschang ernannt worden, nachdem Deutschland
den von China vorgeschlagenen Huang-Tsun-Schien ab¬

gelehnt hat. Der neue Gesandte war vormals Mitglied
der ersten Berliner chinesischen Gesandtschaft während
der Zeit vom September 1877 bis Juni 1884. Er ist
jetzt erster und leitender Berather der unterwegs nach
Berlin befindlichen Sühnebotschaft des Prinzen
Tschun. Die Amtsgeschäfte der Berliner chinesischen
Gesandtschaft wird er erst nach Erledigung der Bot¬
schaft des Prinzen Tschun zu übernehmen haben, bei

welcher ihm die Leitung des gesammten repräsentativen
und Außendienstes zufällt.

New-Aork ge-
die hier aus
dem Präsi-
Koalition

Der „Morning Post“ wird aus
meldet: Nach den letzten Meldungen,
Caracas eingetroffen sind, ist es
deuten Castro gelungen, eine

gegen Columbia zu stände zu bringen. Es ver¬

lautet, daß jetzt Truppen aus Venezuela, Ecuador und

Nicaragua abmarschieren, um von allen Seiten in
Columbia einzufallen. Castro war unaufhörlich be¬

müht, dieses Ziel zu erreichen, da er schon lange damit

umgeht, seine Machtstellung zu heben und sich eine

Niederwerfung Columbias zu sichern. Leute, die hier
mit der wahren Sachlage in Südamerika vertraut sind,
schenken jedoch den obigen Berichten keinen unbedingten
Glauben wegen der bekannten Neigung Castros, alle
von Caracas abgehenden Nachrichten zu gunsten seiner
Zwecke zu färben.

Bedenkliche Straftentumulte haben sich nach
der „Voss. Ztg.“ am 7. August in der egyptischen
Hafenstadt Alexandria ereignet. Alexandria be¬

herbergt in den dichtbewohnten Quartieren, welche den

Hafen umgeben, eine Auslese des schlimmsten Menschen¬
materials, das die europäischen Nationen hervor¬
bringen. und die noch weit zahlreichere arabische Be¬
völkerung jenes Stadttheils giebt der europäischen
nichts nach. Am 7. August feierte ein italienischer
Zuhälter im Hause seiner „Freundin“ in der „Rue
des Valaques“ seinen Namenstag und hatte eine An¬

zahl Freunde dazu eingeladen. Nach dem Essen holte
man Limonade von einem arabischen Händler, der in
der Nähe seinen Eiskasten stehen hat. Bei der Be¬

zahlung gab es Streitigkeiten. Der Händler behauptete,
er habe sechs Dutzend Flaschen Limonade geliefert,
die Festtheilnehmer wollten nur vier Dutzend bekommen
haben. Der Streit wurde natürlich mit dem großen
Aufwand von Stimmmitteln ausgefochten, dessen
sich Italiener und Orientalen bei derartigen Gelegen¬
heiten befleißigen. Ein Polizist kam und wollte sich
ins Mittel legen, da fiel ein Schuß, ein Messer blitzte,
und mit zwei schweren Wunden stürzte der Polizist
sterbend zu Boden. Während des Wortwechsels hatte
sich, wie immer bei allen derartigen Gelegenheiten,
eine große Maffe Müßiggänger angesammelt. Die
Kunde von der Ermordung des Polizisten verbreitete
sich wie ein Lauffeuer durch das ganze Hafen¬
viertel, und sofort nahm die arabische Bevölkerung
eine drohende Haltung an. Nach unglaublich kurzer
Zeit durchströmten bewaffnete Schaaren, die ins¬

gesammt mit 8000 bis 10 000 Mann nicht zu hoch ge¬
schätzt sind, heulend und schreiend die Straßen:
„Man hat einen Moslim ermordet, schlagt die
Christen todt!“ In der Rue des Soeurs, Rue
Hamamid, Rue Anastasi, Rue franque wurden
in Eile die Geschäfte und Lokale geschlossen,
denn der Pöbel begann die Fenster und Laternen
zu zertrümmern, und die Jagd auf die

Christen wurde eröffnet. Die älteren, erfahreneren
Leute hatten fick meist rechtzeitig in die Häuser ge¬
flüchtet, so daß es meist junge Leute waren, die, von

johlenden Rotten verfolgt, blutüberströmt durch die

Straßen irrten, bis sie irgendwo Unterschlupf fanden.
Keiner der Polizisten in^den Straßen, an die sie sich hülfe-
suchend wandten, nahm sie in Schutz. Um Uhr abends
besetzten die englischen Truppen, die auf Port Komm-
el-Dick liegen, den Konsulsplatz und durchzogenen
Abtheilungen das Quartier Hamamid. Im englischen
Sommerlager zu Ramleh, der Villenvorstadt von

Alexandrien, wo eine größere Truppenmasse unter¬

gebracht ist, war mobil gemacht worden, und man

hielt sich bereit, in die Stadt einzurücken. Glücklicher¬
weise wurde das nicht nöthig, denn um 8 Uhr
des Abends war die Ruhe in der Stadt wieder¬
hergestellt. Ueber dreißig Christen sind, soviel bis
jetzt festgestellt werden konnte, mehr oder weniger
schwer verletzt worden. Tie Vorgänge des 7. August
haben eine verzweifelte Ähnlichkeit mit jenen des



11. Juni 1882. Sie werfen ein grelles Licht auf die
Stimmung der arabischen Bevölkerung gegen die
Europäer.

Zum Burenkrieg meldet »Reuter- aus Pretoria,
20. August: Zu dem am 18. d. M. in der Nähe von

Bronkhorst Spruit ausgeführten Angriff auf ein Buren¬
lager wird noch gemeldet, daß die Engländer eine An¬

zahl Buren gefangen nahmen, die ihnen jedoch von der
sie verfolgenden überlegenen feindlichen Abtheilung
wieder abgenommen wurden. — Eine Depesche Lord
Kitcheners aus Prätoria vom 19. August meldet : Seit
dem 12. August wurden, einschließlich der bereits be¬
sonders g meldeten Ziffern, 64 Buren getödtet, 20 ver¬
wundet, 248 gefangen, 95 ergaben sich. Ferner wurden er¬

beutet 267 Gewehre, 13 700 Patronen, 127 Wagen, 940
Pferde und 4700 Stück Vieh. Oberst Benson überrumpelte
am 16.August ein Burenlager bei Doornpoort; zweiBuren
wurden getödtet und 30 gefangen, darunter Hauptmann
Breytenbach und Devilliers, der Vater der Frau Schalk
Burger. Oberst Garratt überrumpelte gestern ein

Burenlager bei Honingspruit und machte 25 Gefangene,
darunter Landdrost Steyn und Vredefort. Südlich von

Thabanchu operirt General Knox gegen 250 Buren,
welche südlich der Thabanchulinie durchbrachen und

sich jetzt in der Gegend von Wepener befinden, sowie
gegen eine gleiche Anzahl von Kruitzingers Kommando,
welche von Frcnch über den Oranjefluß getrieben
wurden.

Wilhelmshöhe, 20. August. Der Kaiser
und die Kaiserin unternahmen heute früh einen
Ausritt.

A Berlin, 20. August. Der Besuch des Zaren
in Frankreich wird in hiesigen politischen Kreisen nicht
nur ohne jede Besorgniß sondern mit ausgesprochenem
Wohlwollen betrachtet, mit einer Genugthuung, an der
man deutlich abmessen kann, welche großen Wandlun¬
gen sich in den Beziehungen der Staaten und Völker
während der letzten Jahre vollzogen haben. Die Zeit
ist vorbei, wo die russisch-französische Annäherung als
Element der Beunruhigung gelten konnte. Tie freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Petersburg und Paris
haben nicht verhindert, daß gleichzeitig das überlieferte
gute Verhältniß zwischen Berlin und Petersburg ge¬
pflegt wurde, und indem die russische Politik nach
beiden Seiten hin freundschaftlich engagirt war, konnte
ein Ereigniß eintreten, um das sich bis dahin
die Staatskunft vergeblich bemüht hatte: es
konnte gelingen, die Spannung zwischen Berlin
und Paris zu vermindern. Wenn nunmehr
der Zar zum zweiten mal französischen Boden
betritt, so wird dem Vorgänge jede etwa gegen
Deutschland gerichtete Spitze schon dadurch genommen
werden, daß eine Begegnung Kaiser Wilhelms mit
dem Zaren vorangehen wird. Vielleicht hat man an

der Newa das Bedürfniß empfunden, die französischen
Staatsmänner über die Bedeutung der beabsichtigten
Zusammenkunft der beiden Kaiser zu beruhigen. Ein
solcher letzter Grund für die bevorstehende Reise nach
Frankreich braucht hier umso weniger zu verstimmen,
als es gewiß nicht in den Plänen der deutschen
Staatsleitung liegt, das russisch-französische „Bündniß“
zu durchkreuzen, dies eigenthümliche Verhältniß,
das seine augenscheinlichen Vortheile auch für
uns hat. Denn gerade mit dem russisch-französi¬
schen Bündniß ist es möglich gewesen, in wichtigen
Einzelfragen so jetzt in China und früher mehr¬
fach in der Kolonialpolitik, ein gedeihliches Zu¬
sammenwirken zwischen Deutschland und Frankreich zu
gegenseitigem Nutzen durchzuführen. Nun kommt noch
aber etwas sehr Wichtiges hinzu, um die Zarenreise
mit aufrichtiger Genugthuung zu betrachten. Es ist
ja gar kein Zweifel, daß der Zar durch sein Erscheinen
in Frankreich bekundet, wie scharf er die Bestrebungen
der Nationalisten, bei; Bonapartisten, der Orleanisten
mißbilligt, und daß er in den gegenwärtigen Macht¬
habern und ihrer Politik der Mäßigung gute
Bürgschaften für die Fernhaltung internatio¬
naler Strömungen erblickt. Es ist ein deut¬
sches Interesse, daß die auf den Um¬

sturz der Republik gerichteten Pläne der Nationalisten
fehlschlagen, und diesem Interesse dient der Zar, indem
er nach Frankreich geht. Er thut es selbstverständlich
nicht, um uns zu dienen, aber indem er seinem Lande
zu dienen wünscht, nimmt er mit dem gesammt-euro-
päischen auch unser Jntereffe wahr. Deshalb kann
nur wieder gesagt werden: Es ist nickt von Uebel,
sondern es ist gut, daß der Zar die Einladung des
Präsidenten Soubet angenommen hat.

Berlin, 20. August. (Personalien.) Die
bei dem Polizeipräsidium zu Berlin in der Stellung
als Abtheilungsdirigenten beschäftigten Regierungs¬
räthe Zacher, Dumrath, Dieterici und Dr. Kautz sind
zu OberregierungSräthen ernannt worden.

Berlin, 20. August. (Der Aufklärung be¬
dürftig.) In R a statt hat sich ein Gefreiter
des Musikkorps vom Infanterieregiment Nr. 111,
der als Freiwilliger eingetreten war, um die Lauf¬
bahn als Militärmusiker einzuschlagen, erschossen,
weil er wegen Ausbleibens über Urlaub mit 10

Tagen strengen Arrests und Versetzung in die
Kompagnie bestraft worden war. Ein im „Vorwärts“
veröffentlichter Brief des Gefreiten an seine Eltern läßt
über dieses Motiv keinen Zweifel zu. Da schon die
Bestrafung mit 10 Tagen Arrest für ein Ausbleiben
über Urlaub eine empfindliche Strafe ist, muß an¬

genommen werden, daß die noch viel schwerere Strafe
der Versetzung in die Kompagnie -- eine Strafe, die
mit der Vernichtung der Karriere des Betroffenen
ziemlich gleichbedeutend ist — nicht verhängt
worden wäre, wenn der Gefreite sich nicht
früher schon wiederholt dasselbe Vergehen
hätte zu Schulden kommen lassen. Hierüber eine
authentische Aufklärung zu erhalten, darauf hat die
Oeffentlichkeit ein Recht, weil

'

die Annahme, daß im

Heere drakonische Strafen im Disziplinarverfahren
verhängt werden könnten, die weitesten Volkskreise
mit Beunruhigung erfüllen muß. Die Oeffent¬
lichkeit hat ferner das Recht, auch darüber
Aufklärung zu verlangen, ob die Benachrichtigung
der Eltern' vom Selbstmorde ihres Sohnes, entsprechend
einer Angabe des „Vorwärts“, lediglich durch das
Telegramm erfolgt ist: „Sohn . todt, Beerdigung
Donnerstag. 111. Regiment.“ — Wir halten es für
ausgeschlossen, daß den Eltern keinerlei sonstige Mit¬
theilung, sei es vom Regiment, sei es von der
Kompagnie, zugegangen ist. Bei Todesfällen von
Soldaten pflegt der Kompagniechef, wie wiederholt
auch in der Preffe bekannt wurde, den Ange¬
hörigen, auch wenn es die einfachsten Leute
sind, sein Beileid in Formen ausznsprechen, die der
ritterlichen Gesinnung des deutschen Offizierkorps ent¬

sprechen. Daß beim Infanterieregiment Nr. 111
anders verfahren sein sollte, erscheint nicht glaublich.
Die authentische Aufklärung über diesen Punkt liegt zu¬
nächst im Jntereffe des genannten Regiments, sodann
aber auch im Interesse des gesammten Heeres, gegen
welches der Verdacht, als ob eines seiner Glieder bei

beklagenswerthen Vorkommnissen einer unritterlichen
Handlungsweise fähig wäre, in bekannter Manier aus¬

gespielt werden würde.

Paris, .20. August. Oberstleutnant Marchand
ist zum Kommandeur der französischen Besatzungs¬
brigade in China ernannt worden.

Belgien.
Brüssel, 20. August. Der ehemalige

Minister der öffentlichen Arbeiten Nyssens
hat s i ch heute Vormittag d u r ch einen Schuß
in die rechte Schläfe getödtet. Als Grund der
That werden Familienverhältniffe angegeben.

<8t?ef$fot?itannien.
London» 20. August. Der deutsche Kron¬

prinz ist heute Abend nach Schottland abgereist.
London, 19. August. Der Vizekönig von Indien

berichtet, im allgemeinen haben die Regenfälle fort¬
gedauert; in Bengal, einem Theile von Gujaratt,
Madras, Bombay, Deccan, Madura und Mysore ist
noch mehr Regen nöthig. 529 000 Menschen sind bei
den Nothstandsarbeiten beschäftigt; in Madras sind
alle Nothstandsarbeiten eingestellt.

Ciivlei.
Konstantinopel, 20. August. Der Sultan

weigert sich im letzten Augenblick, dem Uebereinkommen
in der Quai-Angelegenheit, das er bereits genehmigt
hatte, die Sanktion zu erlheilen. Der französische
Botschafter Constans fordert den sofortigen Erlaß eines

diesbezüglichen Jrade, anderenfalls drohte er mit seiner
Abreise. Man glaubt, daß die Angelegenheit dennoch
gütlich beigelegt werden wird.

Konstantinopel, 20. August. Infolge des Pro¬
testes, den der Gereut der bulgarischen diplomatischen
Agentur Kissimow bei der Pforte und dem Mdiz-
palais gegen die durch zwei Kompagnieen Nizams er¬

folgte willkürliche Besetzung des bulgarischen Gebiets¬
streifens zwischen den Grenzwachtposten Saritasch und
Klissekule erhoben hat, wurde vom Sultan dem Mali
von Adrianopel der Befehl ertheilt, die türkischen
Truppen zurückzuziehen.

Bunt« Lh*»nik.
— Hamburg, 20. August. Wie der „Hamb.

Korresp.“. meldet, wurden im benachbarten Orte
Moorfleeth durch F l u g f e u e r sechs Wohnhäuser
und fünf Scheunen eingeäschert. Eine Anzahl Vieh
kam in den Flammen um, große Futtervorräthe wurden
vernichtet.

— New-Aork, 20, August. Einem Tele¬
gramm aus Paducah (Kentucky) zufolge sind gestern
Abend während eines Unwetters infolge Kenterns des
Dampfers „City of Golgonda“ 17 Personen,
darunter 10 Frauen, im Ohiofluß ertrunken.

— Athen, 19. August. Regengüsse haben
im Peloponnes erheblichen Schaden in den Weinbergen
angerichtet.

— Konstantinopel, 20. August. In Haidar-
Pascha ist gestern eine Feuersbrun st ausgebrochen,
welche eine größere Anzahl von Gebäuden zerstörte,
darunter auch ein von der Anatolischen Bahngesellschaft
für den Zweck des Hafenbaues gemiethetes Haus.
Sämmtliche Bücher und Archive der Gesellschaft sind
gerettet; auch sonst erleidet die Anatolische Bahn
keinerlei Schaden.

— Zur Sage vom „Fliegenden
H o l l ä n d e r“. Anläßlich der Aufführung des
„Fliegenden Holländers“ in Bayreuth ist auch die Ge¬
schichte dieser Oper und der ihr zu gründe liegenden
Sage wieder erzählt worden. Einen bemerkenswerthen
Beitrag zu der Entstehung der Sage liefert ein Mit¬
arbeiter des „Temps“, der einen alten skandinavischen
Seemann, der sein Häuschen an der einsamen
Westküste Jütlands hat, darüber ausgeforscht hat.
Auf die Frage, ob er das „Gespensterschiff“ kenne,
antwortete der Matrose: „Wir nennen es das
Todtenschiff (Doedenskibet), weil es keine Spur
einer Mannschaft zeigt. Bei Nebelwetter, das in
diesen Seestrichen so gefährlich ist, verlieren die Segel¬
schiffe leicht ihren Weg. Sie sehen die Leuchtthürme
der Küste nicht mehr. Die La e ist schrecklich, man

muß fürchten, zu stranden oder eine falsche Richtung
einzuschlagen. Dann sehen die armen Seeleute die
Silhouette eines anderen Schiffes vor sich, das ruhig
seinen Weg zu verfolgen scheint. Sie sind instinktiv
versucht, diesem Schatten zu folgen, der sicher in
einen Hafen zu fahren scheint. Wehe aber, wenn sie
der Versuchung nachgeben. Es ist das „Todten¬
schiff“, das sie in den Abgrund führen und gegen ein
Riff in Norwegen oder England werfen und wie
Dunst in dem Augenblick verschwinden wird, in dem
die Gefahr nicht mehr vermieden werden kann!“
„Aber hat das „Gespensterschiff“ einen Kapitän?
Einen bleichen, schwarzgekleideten Holländer?“ „Es
giebt keinen „Holländer“ als Kapitän. „Holländer“
ist der Name des Schiffes.“ „Wie das?“ „Zu allen
Zeiten haben die Skandinavier Bauholz für die
Deiche und Grundpfähle nach Holland gebracht.
Dazu benutzten sie Schiffe von der besonderen be¬
kannten Form. Und diese Schiffe, die nur zum
Holzhandel mit Holland dienten, nennen wir „Hol¬
länder“. Der „Fliegende Holländer“ ist also kein
Mann, sondern das „Gespensterschiff' selbst, das
über das Meer zu fliegen scheint und ver¬
irrte Schiffe mit sich reißt.“ „Wagner hat also
eine Verwechselung begangen, wenn er seinen
Helden „Den fliegenden Holländer nennt man

mich“ singen läßt. Aber hat das „Gespensterschiff“
nicht ein ganz besonders düsteres Aussehen? „Blut-
roth die Segel, schwarz der Mast“, singt Senta.“
„Alle unsere alten Segelschiffe haben immer geteerte
Maste und röthlich gefärbtes Segelwerk. Gerade
weil das „Todtenschiff“ einem ehrlichen Schiff ähnelt,
ist die Besatzung, die den Weg verloren hat, ver¬

sucht. ihm zu folgen. Sein Kapitän ist ein ver¬

fluchtes Wesen, das Gott gelästert hat. Man weiß
weiter nichts von ihm. Manchmal legt er an und
sucht eine Frau, die ihm Treue schwört und einwilligt,
ihm zu folgen, wodurch seine Strafe beendigt sein soll.
Einmal hat er nicht weit von hier auf einer Insel an¬

gelegt, die das Meer seitdem verschlungen hat. Als
der Kapitän an Land kam, stieg eine Hochzeitsgesell¬
schaft von Matrosen gerade die Stufen zur Kirche
hinan. Der Verfluchte näherte sich und sagte rauh:
„Ich will allein mit der Braut sprechen.“ Die
Eltern, der Bräutigam und die Freunde wichen er¬

staunt zurück. Der Kapitän sprach ganz leise mit der
Braut, man weiß aber nicht, was er ihr gesagt hat.
Aber schließlich sah man betroffen, daß das junge
Mädchen dem bleichen Mann freiwillig auf sein ödes
Schiff folgte und ohne Lebewohl oder Schmerz ihre
Familie und ihren Bräutigam verließ, die an der
Schwelle der Kirche warteten.“ „Und war dies die

Erlösung, da diese Frau ihm treu war?“ Der alte
jütländische Matrose sagte nach einer Pause, den Blick
auf den Frager heftend, mit seltsamem Ausdruck:
„Nein. Denn ich habe noch zu meiner Zeit das
„Todtenschiff“ gesehen“.

— Berlin, 18. August. Drei Küsse auf
der Straße. Aufsehen erregte gestern Abend in
der Friedrichstraße, unweit der Georgenstraße, folgen¬
der Vorfall: Ein Mann stieg von einem Omnibus der
Linie Stettiner Bahn—Bülowstraße und eilte aus eine
feingekleidete junge Dame zu, die, ehe sie sich von

ihrem Schreck erholen konnte, drei herzhafte Küffe
erhielt. Auf das Geschrei der Dame sprangen einige
Passanten herbei, die den Kußräuber festhielten und
einem Schutzmann zuführten. Der Herr sowohl wie
die Dame mußten zur Polizeiwache folgen, wo der
Fremde angab, daß die Dame — seine Braut sei, mit
der er sich vor Monatsfrist in Heringsdorf heimlich
verlobt habe. Die Dame gab zu. daß sie zu besagter
Zeit in Heringsdorf geweilt habe, stellte aber jede
Bekanntschaft mit dem stürmischen Liebhaber ganz ent¬

schieden in Abrede. Ob man es mit einem Geistes¬
kranken zu thun hat, wird die Untersuchung ergeben.
Der Herr konnte sick als ein unverheirateter Kauf¬
mann H. aus Berlin W. ausweisen.

Äus StnH und £mt».
Bromberg» 21. August.

* Zu Ehren des jetzigen Chefs der Reichs¬
kanzlei, bisherigen Bromberger Regierungspräsidenten
Conrad fand, wie die Posener Blätter berichten, ge¬
stern beim Oberpräsidenten in Posen ein Essen statt.

cf Trauerfeier. Heute Nachmittag 6 Uhr findet
im Stadtverordnetensaale die angekündigte Trauerfeier
für den verstorbenen Stadtrath Dietz statt.

* Zum Besuch des Prinzen Albrecht. Der
Abmarsch der Krieg er vereine des Stadt- und
Landkreises Bromberg zur Parade vor dem Prinzen
Albrecht findet am Freitag Nachmittag um 5 Uhr vom

Weltzienplatz aus statt. Der Prinz begiebt sich zur
Abnahme dieser Parade durch die Danziger-, Elisabeth¬
und Karlstraße nach der Kaserne der 129er. In einer
Bekanntmachung int Jnseratentheil fordert der Magistrat
die Bürgerschaft auf, während der Anwesenheit des
Prinzen dieHäuserdurchFlaggen u. s. w.

zu schmücken. Man darf wohl die Erwartung
hegen, daß diesem Wunsche allseitig gern entsprochen
werden wird.

* Der Schützenderein Prinzenthal-Schleu-
senau-Bromberg hielt am 18. und 19. d. M. im
Schützenhause Westend sein diesjähriges Königsschießen
ab. Eröffnet wurde das Fest mit einer Ansprache des
Vorsitzenden, welche mit einem Hoch auf den Kaiser
endigte. Es galt in diesem Jahre den besten Schuß zu
thun. Am Montag, 19. d. M., um 8 Uhr abends wurde
das Schießen beendet und es erfolgte sodann die Pro¬
klamation der neuen Würden im Saale. Als Sieger
gingen hervor: Kamerad Dallüge als König auf die
beste 20 (er wurde mit der vom Kameraden Keffel
gestifteten Königskette dekorirt), Kamerad Otto als
erster, Kamerad Albert Schmidt als zweiter Ritter,
Kamerad Wald. Wronski als erster, Kamerad Hauch
als zweiter Leutnant und Kamerad Franz Staszak als
Fähnrich. Außerdem erhielten auf die Silber-, Gold-
und Punktscheibe Preise die Kameraden Albert Schmidt,
Kessel und der Vorsitzende der Bürgerschützen Herr
Meydr. Die Festtheilnehmer blieben sodann bei Tanz
und Musik in fröhlichster Stimmung noch lange bei¬
sammen. Während der Festtage konzertirte int Garten
die Schefflersche Kapelle. Der Schützenwirth Herr
Wronski hatte für treffliche Speisen und Getränke
bestens gesorgt.

f. Im Kriminal - Polizeibureau liegt noch
immer eine Menge gestohlener Sachen aus, die dem
Diebe Caspary abgenommen sind und deren Eigen¬
thümer sich bis jetzt noch nicht gemeldet haben.

* Patzers Park. Das morgige einmalige
„Monstrekonzert“, ausgeführt von den Kapellen der
Jnfanterieregimenter 34 und 129, sowie der hiesigen
und der Gnesener Dragonerkapelle, dürfte sich recht
starken Zuspruchs erfreuen. Das sehr abwechselungs-
retche Programm ist mit ganz besonderer Sorgfalt zu¬
sammengestellt. Der erste Theil wird von den In¬
fanterie-Kapellen, der zweite von den beiden Dragoner-
Kapellen und der dritte von allen vier Kapellen ge¬
meinschaftlich gespielt. Aus dem letzten Theil seien
die „Freischütz-Ouverture“, das „Steuermannslied“,
der „Matrosenchor“ aus dem „fliegenden Holländer“
und der Zapfenstreich mit Gebet hervorgehoben.

§ Theure Rebhühner. Auf dem heutigen
Wochenmarkt wurden bereits Rebhühner verkauft, und
zwar per Stück mit 1,20 Mark.

p. Verbandstatt der Kriegervereine des
Regierungsbezirks Bromberg. Am vergangenen
Sonntag fand in F r i e d h e i m in Verbindung mit
dem 25. Stiftungsfest des dortigen Kriegervereins der
diesjährige Verbandstag der Kriegervereine des Re¬
gierungsbezirks Bromberg statt. In der geschäftlichen
Sitzung waren sämmtliche Kreisverbände mit Aus¬
nahme von Wongrowitz vertreten. Der Vorsitzende,
Oberlehrer Dr. Liman-Bromberg, eröffnete die Ver¬
handlungen mit einem Kaiserhoch und gab den Ge¬
schäftsbericht über das verflossene Jahr. Danach
zählte der Verband acht Kreisverbände mit 85 Ver¬
einen und etwa 8400 Mitgliedern. Dem Kassen¬
bericht war zu entnehmen, daß die Einnahme
1600, die Ausgabe etwa 1200 Mark betrug. Hierauf
kamen eine Reihe sozialer Fragen, soweit sie die

Kriegervereine berühren, zur Besprechung. Als Ort
für den nächstjährigen Verbandstag wurde Kol-
m a r i. P. bestimmt. Zum zweiten Vorsitzenden
anstelle des Oberregierungsraths Gaertner wurde Re-
gierungSrath Dr. Albrecht gewählt und dem bisherigen
zweiten Vorsitzenden ein Begrüßungstelegramm ge¬
sandt, das von ihm telegraphisch erwidert wurde. Der
Chef der Reichskanzlei, der bisherige Brom¬
berger Regierungspräsident Conrad, wurde zum
Ehrenmitgliede ernannt. In einem Telegramm
dankte Herr Conrad mit dem Wunsche,
daß der Verband wie bisher so auch in Zukunft unter
seiner bewährten Leitung auf patriotischer Basis fort¬
wirken möge. Hierauf fand ein Essen im Bereins-
lokal des Friedheimer Vereins statt. Während dessen
hasten sich die am Feste theilnehmenden Vereine in
großer Zahl auf dem Bahnhof versammelt und zogen
von hier unter Vorantritt der Kapelle des 149. In¬
fanterieregiments aus Schneidemühl in die reich und

geschmackvoll geschmückte Stadt ein. Auf dem Marktplatz
wurde Aufstellung genommen, und der Bürgermeister
begrüßte die Gäste. Ihm und der Stadt
dankte für die freundliche Begrüßung der Vorsitzende
des Kreiskriegerverbandes Wirsitz, Obersteuerkon-
troleur Krause aus Rakel. Dann ivurde zum
Festplatz marschiert, wo zunächst ein Begrüßungs¬
schoppen eingenommen wurde. Demnächst hielt der
Vorsitzende des Bezirksverbandes Oberlehrer Dr. Simon
die Festrede, und einige Jungfrauen schmückten die

Fahne des Kriegervereins Friedheim mit Fahnenbänd

und Schärpen. Nachdem der Vorsitzende deS Vereins
Oberförster Deunert allen gedankt hatte, fand im Walde
Konzert und Tanz statt. Das Fest verlief in gemüth¬
lichster Weise.

tz. ^tffef, 20. August. (Der evangelische
Männer- und JünglingSverein) feierte
am letzten Sonntag Nachmittag sein 12 jähriges Be¬
stehen durch einen Gottesdienst, bei dem der Vor¬
sitzende, Pfarrer Schultz, die Festvredigt hielt; darauf
fanden auf dem Pfarrhofe vor einem zahlreich er¬

schienenen Publikum einige Aufführungen ernster und
heiterer Natur statt, die allseitig Beifall fanden.

Czersk, 17. August. (D t e Aktien b'e r

Holzindustriegesellschaft Schütt) hier-
selbst haben einen Kursrückgang von 102,80 auf 79,90
erlitten. Die Verwaltung schreibt auf eine Anfrage:
„Den ungewöhnlichen Kursrückgang unserer Aktien
können wir uns nicht erklären und führen denselben
auf die allgemeine ungünstige Börsenlage und auf das
Mißtrauen im Publikum gegen die Industrie-Aktien¬
gesellschaften zurück. Der Umsatz in unseren Czersker
Fabriken hat auch in diesem Jahre ebenso wie
in den vorangegangenen eine stetige Steigerung er¬

fahren. so daß wir aus dem Betriebe einen angemesse¬
nen Gewinn zu erwarten berechtigt sind. Auf unserem
neuen Bromberger Werk haben wir ebenfalls ziemlich
ausreichende Beschäftigung. Selbstverständlich hat der
Betrieb bei einem neu errichteten Unternehmen mit
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen, wenn wir auch
zu unserer Befriedigung feststellen können, daß die ge¬
sammten Einrichtungen sich recht wohl bewährt haben.
Eine Dividendenschätzung ist für jetzt, selbstverständlich
ganz ausgeschlossen.“

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Christian Danner, Brom¬

berg, Anna Wollek, Klein-Bartelsee,
Eheschließungen. Maurer Franz Oparski

Klein-Bartelsee, Marianna Hranitzki, Schöndorf. Maurer
Leonhard Gosdecki, Klein-Bartelsee, Ludovika Jatczak,
Bromberg.

Geburten. Käthner AngustModerzinski, Zielonke,
1 T. Arbeiter Albert Marohn, Schrötrersdorf, 1 T.
Arbeiter Adalbert Dombek, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Jakob Scieszynski. Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Gustav
Pust, Schwedenhöhe. 1 T. Schlosser Heinrich Becker,
Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Emil Blum, Schwedenhöhe,
1 S. Arb iter Johann Gorski, Jasiniec, 1 T. Besitzer
Heinrich Menz, Nen < Flötenau. 1 T. Maurer
.vermann Firch, Schönhagen, 1 T. Schneidemüller Johann
Meister, Klein-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Wilhelm Manthey,
Kiein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Franz Kowalczewski,
Klein-Bartelsee. Zwillinge (1 S.. 1 T.)

St er befalle. Olga Diefterbeck, Klein-Barlelsee,
5 M. Hermann Jonas, Klein-Bartelsee, 3 M. Lalerie
Doczekala, Bleichfelde, 2 I. Marie Marohn. Schrötters-
dorf, 1 Tg. Erich Blank, Schwedenhöhe, 2 M. Angust
Hinz, Schwedenhöhe, 8 M. Frau Emma Rose, Bleich¬
felde, 29 I. Kurt Gocek, Schwedenhöhe, 21 Tg. Karl
Jantz, Schwedenhöhe, 1 I. Elisabeth Jankowski, Schwe¬
denhöhe. 10 M. Flößer Michael Marsan, Bleichfelde.
18 Jahre.

Bnnd«l»n«reh*»etzten.
W a a r e u m n r k t.

Bromberg, 21. August. Amt!. Handelskammer¬
bericht. Weizen 170 — >76 'Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 144 M., feinster Mr
Notiz. — Gerste nach Qualität 120 125 M., gute Brau-
waare 130—135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M.. Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—135 M.

e l d m a r k
Berlin, 20. August. Die gestern veröffenilichten

Ziffern der Sem sterbilanz der Oesterreichischen Kredit¬
anstalt haben einen ungünstigen Eindruck gemacht; denn
dieselben waren nach schlechter, als man mit Rücksicht ans
die allgemeinen wirthschaftlichen Verhältnisse bisher an*

genommen hatte. Auch die anderen spekulativen Gebiete
wurden dadurch einig i maßen in Mitleidenschaft gezogen,
doch trat im späteren Verlaufe wieder eine Befesti¬
gung ein.

Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten
Kreditaktien bis 198,75 nachgeben, um sich wieder bis
199,50 zu erholen, Franzose.» und Lombarden wenig oder
gar nicht verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 199,50—200,10 bez. Franzosen
136,10 bez. Lombarden 21,75 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridional 134-4,25 bez. Mittelmeerbahn 101,75
bis 2,25 bez. Buenos-Aires 37,20 bez. Diskonto-Kom-
mandit 175,20-25 bez. Darmstädter Bank 120,50 Gd.
Nationalbank f. D. 98,75 b z, Berliner Handelsges.
137.30 — 55 bez. Deutsche Bank 194,25 bez. Dresdner
Bank 130,50 bez. Dortmund-Gronau-Escheder Eisenb.
150,50—75 bez. Lübeck-Buchener Eisenbahn 136,60 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 70,75 bez. Ost-
preußische Südbahn 83,50 bez. Gotthard 152,50 bez.
Jura - Simulon —bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nordostbez. Schweizer Union 91,70 bez.
Transvaal 166,10-25 bez. Canada-Pacific 106,80 bis
7.30 bez. Northern Pacific prf. — bez. Luxemburger
Prince Henry 87.40 bez. Hamburg-Amerika-Packetf.
119 bez. Norddeutscher Lloyd 114,75 bez. Dynamit-
Trust 150,50 bez. Türken D. — bez. Italienische
Rente 98,30 bez. Anatolier — bez. Spanier 70,75 bez.
4'/2 prozentige Chinesen 83,20 bez. Türkenloose 101,50
bez. 3 prozentige Reichsanleihe 91 bez. — Tendenz: Fest.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 21. August.

Höchst
Preis.

M, ■>!.

'Jliebr.

.n
Weizen neulOOKg I7j80
Roggen 100
Gerste 100 -

Hafer 100 *

Erbse,l 100 -

Kartoffeln neue

14 70
13180 1
14 00 i
17 00
500

17:00
1400
250

.2 50
1580
400

mpttebr.
Preis.

! x %

Butter 1 Kg. 2 20 1 1|SÖ
Heu 100 - 7 80 7100
Stroh 100 - 8 00 7,00
Krummstroh - — — I— —

Spiritus pr.Ltr. — —1—L-
Eier per Schock 280I 2,60

Wittern»,isbericht $» Bromverg.
Beodachtungsstation: Kyr»,n»arktstr aüc.

TageSkalender für Donnerstag, 22. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 42 Minuten, iSütiiieuuntergang
6 Uhr 58 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 16 Minuten.

Nördliche Abweichung der Sonne 11“ 57Mond
im ersten Viertel. Mondaufgang nach 1/92 Uhr nach¬
mittags. Untergang vor V4II Uhr nachts.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | Stunde

Luftdruck
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

auf Temve-tFeuch-
ratur n.ftigkeit.
Celsius jrel.

«ind- Be.
rich- roöt»

tung. kung

N 1
9t 0

NW 1
1 = 1leicht

8. I 20 ^mittags 1 Uhr! 755, 2
O tWA i O Stfit I 7K.4754 9

755,8

15.3 40

17.4 I 51
8. \ 20 abends 9 Ufjvj
8. I 21 I früh 9 Uhr I
Skala für die Bewölkung: 0

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz hbid 1
.

Tem veraturmaximu m gestern 20,2 Grad Reaumur
'=*= 25,2 Grad Celsius. Xempetatutuiimmuiu nachts
10,6 Grad Reaumur 13,2 Grad Celsius.

iivorauSftchtttche Wittern,,, für die nächste»
Stunden.

Wechselnd bewölktes, unbeständiges, küh¬
leres Wetter.



2l«s Stadt uni Land
Bromberg» 21. August.

cf Personalien. Dem hei dem Polizei-Prä¬
sidium in Berlin beschäftigten Regierungsbaumeister
Gerhardt ist vom 1. Oktober ab die Verwaltung der
Kreisbauinspektorstelle in Rakel übertragen worden.

$ Von der Posener Konferenz zurückgekehrt
sind gestern Abend die Herren Regierungsafsessor Hahn,
Zimmermeister Berndt und Handwerkskammersekretär
Budjuhn. Die Einladung zur Konferenz war vom

Herrn Oberpräsidenten ausgegangen, und es ist ihnen
über den Gegenstand Stillschweigen auferlegt worden.
Danach scheint es sich nicht um Handwerkskammersachen
zu handeln, sondern um irgend welche das Handwerk
betreffende Maßnahmen, die gleichzeitig eine Stärkung
des Deutschthums anstreben. Aus diesen Dingen wird
bekanntlich neuerdings ein tiefes Geheimniß gemacht.

* Herr Regierungsrath Martin Meyer,
Mitglied der hiesigen Regierung, ist gestern nach
kurzem Krankenlager hierselbst verstorben. Der jetzt
Verstorbene gehörte seit 1887 dem hiesigen Regie¬
rungskollegium an, und zwar bis 1895 als Regie¬
rungsaffessor. Obgleich nicht aus der Provinz Posen
stammend, interessirte sich Herr Meyer lebhaft für die
Geschichte unserer engeren Heimat, an deren Er¬
forschung und Aufhellung er durch Wort und Schrift
mitwirkte. Herr Meyer war ein reges Mitglied der
hiesigen Historischen Gesellschaft und gehörte seit
mehreren Jahren zu deren Vorstande.

cf Ueberfahren. Vorgestern wurde der zwölf
Jahr alte Sohn des Arbeiters Strehlau von hier in
der Danzigerstraße von einem Arbeitswagen über¬
fahren. Der verletzte Knabe wurde nach dem städti¬
schen Lazarett geschafft, woselbst ein Schenkelbruch
konstatirt wurde.

8. Juowrazlaw, 20. August. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde zuerst
ein Schreiben des Stadtverordneten Schröter verlesen,
der mittheilt, daß er sein Mandat niederlege. Hierauf
folgten eine ganze Reihe von Nachbewilligungen. Ein
Posten von 765 Mark Ruhegehaltskaffenbeiträge für
die Mittelschule gab Veranlassung zu einer großen
Debatte. Die Mittelschule besteht 6 Jahre. Der
Beitrag an die Regierungskasse für die Ruhe¬
gehälter betrug im ersten Schuljahr 30 Mark
und wuchs so rapide, daß die Regierung
jetzt einen solchen von 3165 Mark fordert. Wohl sagt
das Gesetz, daß diejenige Gemeinde, welche einmal der
Negierungskaffe beigetreten ist, niemals aus derselben
scheiden kann; aus den ganzen Stadtregistern geht
aber nicht hervor, daß Jnowrazlaw formell der Re¬
gierungskaffe beigetreten ist. Referent empfahl, die
Zahlung zu verweigern und den Magistrat zu er¬

suchen, mit der Behörde die Ablösung dieses Bei¬
trages entweder in Güte oder durch Prozeß
in die Wege zu leiten. Die Versammlung be¬
schloß demgemäß und wählte eine Kommission.
Hierauf wurde folgender Antrag als dringlich be¬
trachtet und zur Verhandlung gestellt: Der Militär-
fiskus beantragt in der Artilleriekaserne einen Pferde¬
stall für die Offizierpserde zu erbauen. Der Fiskus
nimmt den Stall auf 28 Jahre in Pacht und bezahlt
jährlich 6 Prozent der Baukosten, welche 16 000 Mark
betragen sollen. Bei dieser Gelegenheit kam zur
Svrache, daß der Roßarzt der Artilleriekaserne den
Ausbruch der Brustseuche bei den Artilleriepferden
damit erkläre, daß die Fußböden in den Stallungen nicht
richtig gelegt seien, sodaß die Jauche nicht gut ab¬
fließen könne, dagegen behauptet der Baurath Krieg,
der den ganzen Bau der Kaserne geleitet, daß die Fuß¬
böden ganz regelrecht und vorschriftsmäßig gelegt sind.
Tie Krankheit der Pferde müsse aus anderen Ursachen
entstanden fein, die Entscheidung, wer Recht hat, soll
höheren Orts getroffen werden. Die 16 000 Mark
wurden unter den obwaltenden Bedingungen ge¬
nehmigt, und zwar soll das Geld aus der An¬
leihe entnommen werden. — Die Pflasterung der
Jacewoerstraße von der Artilleriekaserne bis Jacewo
Dorf soll 16 500 Mark kosten. Der Kreis will zu
den Kosten 50 Prozent beitragen, wenn die Arbeit
vollendet ist, und auch für die bereits fertiggestellte
Pflasterung für die Strecke bis zur Kaserne 30 Pro¬
zent der Kosten beitragen. Die Versammlung be¬
schloß, die Pflasterung bald auszuführen, bejt Ma¬
gistrat aber zu ersuchen, die für dieses
Iahe in den Etat eingestellte «summe zur
Trottoirlegring in der Bahnhofstraße., daraus
abzusetzen, und das Geld zur Pflasterung der Jacewoer¬
straße zu verwenden. Zum Schluß gab Geheimrath
Besser der Versammlung bekannt, daß er, nachdem er
30 Jahre hindurch das Ehrenamt als Stadtverordneter
bekleidet habe, jetzt nach Berlin übersiedele und des¬
halb sein Mandat niederlege.

—z. Mogiluo, 20. August. (Das S ch i e d s --

g e r i ch t) fiiv Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt heute hier eine Sitzung ab.
Ten Vorsitz führte Regierungsasftffor Dr. von Gott¬
schall. Als Beisitzer nahmen theil; Rittergutsbesitzer
Nlug-Tupadly, Amtsrath Seer-Rischwitz, Privatförster
Lachmund-Winrcc und Wirthschaftsinspektor Glowacki-
Kawiary, Es kamen zwei landwirthschaftliche Unfall-
sachen und vierzehn auf gründ der §§ 94 und 96 des
Unfallversjcherungsgesetzes gestellte Anträge auf ander-
weite Feststellung der Unfaltrente zur Verhandlung.
Es wurde in zehn Sachen auf Herabsetzung bezw.
Einstellung der Rente erkannt und in fünf Sachen
Beweisaufnahme beschlossen. Dem Vogt Josef Jan-
kowski aus Schidlowo t wurde eine 25prozentige
UnfaOtente zugesprochen.

Sn. Krojanke. 20. August. (Ernte.) Nach¬
dem die Roggenernte schon seit Wochen beendigt war,
ist nun auch die Sommerung unter Dach und Fach.
Letztere ergab auf starkem Boden eine befriedigende
Ernte, während auf leichterem Boden vielfach Noth¬
ernte eingetreten war. Roggen und Weizen blieben
wohl gut um L/b hinter einer Normalernte zurück:
das beweisen auch zur Genüge die leeren Felder in

der Nähe größerer Besitzungen, wo in früheren Jahren
zahlreiche dichtaneinandergereihte Getreideschober von
dem Getreidereichthum unserer Gegend zeugten.

8 Bromberg, 21, August. (Ferien-Straf-
k am m er.) In der gestrigen Sitzung wurde zunächst
eine Anklage wegen Diebstahls gegen den Arbeiter
Karl Klanowski aus Schöndorf verhandelt. Der An¬
klagte, welcher schon vielfach wegen Diebstahls vor¬
bestraft ist, war beschuldigt, zwei Schülern aus
Schöndorf am 26. Dezember v. I. eine Mund¬
harmonika gestohlen zu haben. Die beiden Knaben,
als Zeugen vernommen, waren in ihren Aussagen
etwas unsicher, weil der Dieb der Harmonika auch
ein Bruder des Angeklagten, der sich hier
zum Besuch befand, gewesen sein könne. Der
Angeklagte wurde deshalb freigesprochen. —_ Aus
der Haft vorgeführt hatte sich der Arbeiter Gott-
lieb Karau von hier wegen D i e b st a h l s v o n Zi¬
garren zu verantworten. K. war Mefferputzer im
Hotel Adler, benutzte aber auch die Gelegenheit, sich
über die Zigarren, welche im Buffetraum in einem
Spmoe verwahrt waren, herzumachen, und zwar
über die theuersten Sorten. Zum Oeffnen des
Spindes benutzte K. einen falschen Schlüssel.
Der Hotelier berechnete den Schaden auf 18 Mark.
Der Staatsanwalt beantragt gegen den Angeklagten
6 Monate Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf
4 Monate Gefängniß. — Der Arbeiter Paul Streich
aus Schwedenhöhe, der dem Arbeiter Gustav Heitmann
anläßlich eines Streites einen Stich in die rechte Hand
beigebracht hatte, erhielt nach dem Antrage der Staats¬
anwaltschaft 6 Monate Gefängniß. — Wegen
fahrt ä ff * 9 e r Brandstiftung wurde der
Hausdiener Max Tuschinski zu 30 Mark Geldstrafe
verurtheilt. Im Mai d. I. hatte Tuschinski, welcher
in der Bierhalle von Twardowski als Hausdiener be¬
schäftigt ist, Eis aus dem Eiskeller in der Wind¬
mühlenstraße zu holen. Als er abgefahren war, be¬
gann das Dach des Kellers zu brennen und die
Flammen verzehrten außer dem Dach auch den
Vorbau desselben. Die Entstehung des Feuers ist
darauf zurückzuführen, daß T. beim Betreten des
dunklen Kellers ein Zündholz angezündet und das
brennende Holz weggeworfen hatte, ohne es aus¬
gelöscht zu haben. Es fiel auf Stroh und entzündete
dasselbe. T. bestritt zwar seine Schuld, hatte aber
keine sonstige Erklärung für die Entstehung des
Brandes; denn gleich nach seinem Fortgange brannte
der Keller.

□ Gneserr, 20. August. Der verantwortliche
Redakteur des «Le ch“, Peter Palinski, wurde heute
von der Strafkammer II wegen Beamtenbelei¬
digung zu 4 Wochen Haft verurtheilt. Der An¬
geklagte hatte in einem Artikel in Nr. 131 des „Lech“,
den er selbst verfaßt hatte, behauptet, ein Polizei-
beamter habe sich gelegentlich der Fronleichnams-
Prozession gewissermaßen als Anführer an die Spitze
einer Gruppe von Leuten gestellt, die ostentativ beim
Vorbeizug der Prozession, der sie zusahen, die Hüte nicht
abgenommen hätten. Außerdem waren in bezug
auf den Beamten Ausdrücke wie „aufgepusteter Dudel¬
sack“ gebraucht worden. Was den Vorfall selbst an¬

belangt, so wurde in der heutigen Verhandlung
festgestellt, daß der Polizeibeamte, der dienstlich zur
Stelle war, aus dem Gebahren der betreffenden Leute
eventuelle Störungen der Prozession befürchtete, aus
diesem Grunde zwischen sie und den Zug getreten und
damit jede Unannehmlichkeit verhütet hatte. Das Gericht
war auch der Ansicht, daß der Angeklagte sich un¬

möglich im Zweifel darüber habe befinden können,
daß der Beamte sich nicht zum Anführer von Leuten
machen wollte, die Störungen zu verursachen be¬
absichtigten,die zu verhindern er ja gerade berufen war, und
verurtheilte ihn wegen Beleidigung. Der Staatsanwalt
hatte 6 Monate Gefängniß beantragt.

Kante Lhpsirik.
— Die Konkurrenz hat die Geschäftsinhaber von

Newport, dem fashionabelsten Badeort der amerikani¬
schen „Society“, veranlaßt, die schönsten Mädchen, die
sie nur immer auftreiben konnten, als Laden-
mamsells zu engagiren. Die Hälfte der ele¬
ganten Welt Newports vergießt jetzt bittere Thränen
darüber, daß die andere, dem falschen Männer¬
geschlecht angehörige Hälfte nichts anderes thut, als
die Läden aufzusuchen und dort den hübschen Ver¬
käuferinnen den Hos zu machen. Eine dieser Schönen,
Miß Jda (£ronin, hat schon einen der reichsten
Männer New-Havens, Herrn Frank Scranton, als
Gefangenen zum Altar geführt. Zwei junge Herren,
Söhne von Millionären, standen in „Gefahr“, dem¬
selben Schicksal zu verfallen, und wurden nur durch
die erzwungene Heimreise davor bewahrt. Man
flüstert sich zu, daß einige andere Verlobungen mit
den Ladenschönen bevorstehen, und die reichen Eltern
sind ob dieser Vorkommnisse tief -entrüstet. Den Ge¬
schäftsinhabern ist nunmehr von vielen ihrer reichen
Kunden die Warnung zugegangen, daß sie ihre hübschen
Ladenjungfern entlassen müssen, falls sie von der „Ge¬
sellschaft“ nicht boykottirt werden wollen.

— Der „g e b r och ene Rübe l“. Einen recht
sonderbaren kaufmännischen Brauch hat der „Welt¬
reisende“ Caston Stiegler in Irkutsk kennen gelernt.
Dort verließ er den transsibirischen Zug und suchte das
eben fertig gewordene Hotel auf. „Als ich“, erzählt er,
„in dem Hoteleinem übrigens gut möblirten und
sauberen Hotel, ein Wunder in Sibirien — anlangte
und Platz nahm, um eine kleine Mahlzeit einzunehmen,
bemerkte ich einen Mann, der mit aufgestütztem
Ellenbogen, mit trauriger Miene an dem großen
Tisch des Speisezimmers saß. Ich erkundigte mich nach
dem Unglück, das ihn betroffen hätte. „Es ist ein
deutscher Kaufmann, de« einer der Kunden „den

1 Gastwirthschaft
mit 'Land zu pachte n aeiucht.
Offerten unter E. S, 500 an
die Gffchäftsft. d. Ztg. (1843

Meine out hiesig. Markt belegene

AstmWast iwü
KölgWlMllmhM
ist Umstände halber von: 1. Ok¬
tober d Js. ab anderweitig zu
v e r p a ch t e n. (7

Inlins Berg, Wirsttz.
1 Bmiiicreipt, Z’S’
Bromberg,.sofort g. Hansgrdstcke.
m Bromberg zu vertauschen. Off.
u. J. 250 a. b. Geschäftsst. d. Z.

Rubel gebrochen“ hat“, wurde mir geantwortet. Ich
konnte zuerst nicht begreifen, wie das Zerbrechen eines
Rubels einen Menschen in eine so tiefe Betrübniß ver¬
setzen konnte. Darauf setzte man mir auseinander, daß
unter den Kaufleuten in Rußland und in Sibirien
ein ziemlich verbreiteter und sehr seltsamer
Brauch besteht. Wenn ein Kaufmann mehrere
Jahre lang Geschäfte mit einem Kommissionär
gemacht hat, wenn er die Waaren, die er auf Kredit
nimmt, regelmäßig bezahlt hat, so erwacht plötzlich ein
Wunsch zu sparen in seinem Herzen, und er benach-
richttgt seinen Geschäftsfreund, daß er den Rubel breche,
das heißt: „Ich werde Ihnen nur die Hälfte meiner
gegenwärtigen Schyld bezahlen“ . . . Wenn er sechzig¬
tausend Rubel schuldet, so zahlt er eben nur dreißig¬
tausend. Niemand wundert sich, scheint es, da
die Sache nun einmal Sitte ist. Nur sind die
Leute auf ihrer Hut und richten sich darauf ein, die
Preise aufzuschlagen, um so wenig als möglich zu ver¬
lieren, wenn der gute Rubel, den sie. zu haben glaubten,
in ihren Händen auf die Hälfte zusammenschmilzt.
Was aber die russischen Kaufleute betrifft, so haben sie
eine Antwort bereit: „Da Eure Preise doch syste¬
matisch aufgeschlagen sind, würden wir schöne Dumm¬
köpfe sein, Euch alles zu bezahlen.“

— Bei dem Bür g e r m ei st er Germann
von Altenburg, über dessen Zusammen¬
stoß mit der Stettiner Polizei berichtet
worden ist, hat sich, wie das „Leipz. Tagebl.“ mit¬
theilt, ein hochgradiges Nervenleiden ein¬
gestellt, welches seine Unterbringung in der Zehler-
dorfer Heilanstalt nöthig gemacht hat. Die Krankheit
hat schon längere Zeit in ihm geschlummert, und ihr
allein ist angeblich der Zusammenstoß mit der Stettiner
Schutzmannschaft zuzuschreiben.

Letzte rr«rehvietzte„.
Drahtmeldungen.

Wilhelmshöhe, 21. August. DaS Kaiserpgar
unternahm gestern Rachmittag mit Gefolge einen Aus¬
ritt nach dem Essigberg, wo ein Souper eingenommen
wurde. Heute Vormittag unternahmen die Majestäten
einen Ritt auf den Habicht-wald.

Berlin, 21. August. Die Jugendschriftstellerin
Emilia Ludwig geborene Schneck ist im 63. Lebens¬
jahre gestorben.

Berlin» 21. August. Die „Nationalzeitung“
meldet: Der Komponist und Musikpädagoge Richard
Kleinbüchel, in dessen Bearbeitung sich Lortzing hinter¬
lassenes Werk „Regina“ befand, und welches an der
hiesigen königlichen Bühne erfolgreich in Szene ging,
ist hier int Alter von 53 Jahren gestorben.

Paris, 21. August. Die hochgestellte russische
Persönlichkeit, welche den Wunsch des Präsidenten
Soubet, den Zaren in Frankreich zu begrüßen, diesem
übermittelte, war Großfürst Wladimir. Den Morgen¬
blättern zufolge wird das Mittelmeergeschwader der
Flottenparade bei Dünkirchen beiwohnen.

London, 21. August. „Daily Telegravh“ meldet
aus Washington, der Staatssekretär H ty begiebt
sich morgen zu dem Präsidenten Me Kinley, um mit
diesem Die Lage bezüglich Columbiens zu be¬
sprechen. Der Ton in den Erörterungen der deut¬
schen Presse wird als ungerechtfertigt angesehen.
Die Vereinigten Staaten würden nicht weiter gehen,
als es der Schutz der amerikanischen Interessen und
die Verpflichtungen aus dem Vertrage von 1846 er¬

fordern.
Konstantinopel, 21. August. Gestern ist hier

ein neuer P e st f a l l vorgekommen. Der Sanitäts¬
rath hat die ärztliche Untersuchung und Desinfizirüng
der abgehenden Schiffe angeordnet.

Kapstadt, 21. August. Der Herzog von Corn¬
wall empfing gestern etwa 100 Häuptlinge und Ein¬
geborene, darunter die Häuptlinge der Basutos und
von Betschuanaland.

Livorno, 21. August. Die Straßenbahnangestellten
haben die Arbeit wieder aufgenommen.

New-Aork» 21. August. Das Kriegsschiff „Jova*
ging von San Franzisko nach Panama ab.

Buenos Aires, 21. August. Im Senat erklärte
der Minister des Auswärtigen auf eine Interpellation,
daß die auswärtigen Beziehungen ausgezeichnet seien.
Die Besprechung der Interpellation erzielte ein Ver¬
trauensvotum für die Regierung. Im Laufe der Ver¬
handlung erklärte der Minister, die Regierung von

Argentinien und Chile hätten moralisch sich verpflichtet,
ihre Waffen nicht um ein einziges Gewehr zu ver¬

mehren. Heute sei der Friede zwischen Argentinien
und Chile gesichert.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über lOuO Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Unbefugter
Nachdruck Wetter-Aiislichte»

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche Deutsch and.

22. August: Wolkig mit Sonnenschein, kühler, starke
Winde. Regenfälle.

23. August: Veränderlich, mäßig warm, lebhafte kühle
Winde.

24. August : Wolkig, normal warm, Regenfälle, windig

Schiffsverkehr vom 20. bis 21. August, 12 Uhr mittags
Name

deS Schiffs-
sührers

,r. b. Kahns
beim, yinme
:iel$aiiu)fert

(O.)

Waaren,
lab itito

Von nach

Itfllfül
I 21795
I 24407

XIII3440
V 523

I 23265
IX 3507
IV 576
V 391
193

elf. Bretter
des. Bretter

do.
Zucker

Grubensch.
leer
do.
do.

D. „Fliege“

Bromberg-Berlin
do. do.

Danzg-Landsberg
Pakosch-Danzig
Bromberg-Halle

Bromberg-Pakosh
do. do.

Bromberg-Montwy
do. do.

Wafserstände.

Pegel
zu

Weichsel.
W-rschau. . .

Zakroczym . .

tTfinrt!*!

Sifa H « < ft ä 11 b e.

Tag Meter | Tag ! Meter

16. 8. 1,45 j 17.18. 1,37
13-18. 1.09 14 8. 0,90
18,8. 0,88 19.,8. 0.74
20.-8. 2,84 21.8- 2,76

20. 8 -
5,14
1,96 91-|& U

19.18. 2,00 20.|8. 1,98

- 0,04
- 0,06

0,02

Thorn*) . .

. .

Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- .Pegel

Go-p lo fee.
Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.A-Pegel
8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe**). .

11 Usch
12 Czarnikau . . .

18 Filehne . . . __

*) Thor» über Null.
**) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der andereil 12 Uhr mittags.
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.

Holzflößerei

20.18. 3,60 21.|8. 8,50
20. 8. 1,94 21. 8 1,94
20.|8 1,58 21.|8. 11,58
20 8. 0,90 21.8. 1.06
20.18. 0,09 21.8. 0,12
20.(8 0,25 21. 8. 0,26
20. 8 0,84 21 8. 0,34
20. 8. |0,42 21.S8. 10,41

Ge-
flie¬

se»

fallen
Meter

0,08
0,19
0,14
0,08

0,16
0,03
001

0,10

0,01

Von I* Spediteur Holzeigenthüiner
»ss

4SI
Bemer¬

kungen

Hasen
Brahe.
münde

i-i OD.OC Habermann u.

Moritz.Bromb.
W. A. Wolff-

Berlin
261/2 sind

abge-
schleust

do 186
187

I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

17 do

do 188 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

C. Stoltz-
Driescn

— schleust

Verkaufspreise
bet Mnhlenverwaltung zu Brom her g vom 18. August 190l

Per 50 Kilo ober ! 6 8 113 8 Per 50 Kilo oder 6:8 1318
100 Mihinh 1<tO Pfund J,

Weizeugries Nr. 1
2

Kanerauszngsmeh! 16,00 16,00
15,0! >15.00Weizenmehl Nr. 000

„ „ . 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gckb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0 11,80 12,ÖO
„ . „0 1 11,00 11,20

„1 10,40 10,60
„ „2 7,60! 7,80

Ko mm iß mehl . 1 9,60j 9,80
Noggen-Schrot 8,80 1 9,0n

15.80 j 15,80
14.80 14, SO

13,00; 13,20

12,80 13,00

9,'bd! 9,80
5.40 5,40
5.40 5,40

Roggen-Kleie.
Gersten,Graupe l

H „ 2
n „ 3
“ M 4
„ „ 5
•• ft 6

..
f* grob

Gerstengrütze N.l
„ „ 2
„ „3

Gersteilkochmehl 1
„ 2

Gerstenstitteriiiehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze! 1

5,60
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

5,60
13.70
12,20
11,20
10,20

9.70
9.20
9.20

10,00 10,00
9,50 9,50
9,20 9,20
8,00 8,00

5,60
17,00

6,00
2 16,50

5,60
17.00
16.00
15,50

New-York, 20. Angrm.
Weizen per September,
per Dezember

- D. 75% C.
- D. 77% C.

Vsvss„,D«pes^h«»».
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 21. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Ocsterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

20. 21. Kurs born

Lanrahütte
Mar.-Mlawka

175.CO 175,60 Ostpr.Südbahn
1^4,00 194 2ö Italiener
199.50 *200.25 41/, Muff. n.Anl.

2 ,75 21,90 Ruff. Noten uit

20. 21 .

,— 187,2 S

7u,75
82,75
98,90

70,80
83,60
98,50

Magdeburg, 21. August, nnfiefomme« 1 Uhr 15 Mm.

Kornzucker von 92% Mettb.
Kornzucker 88% Mettb. —

Kornzucker 75° 0 Reud.
Tendenz: ruhig

Feine Brotratfinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlen,' Melis f mit Faß

20 .

6,85—7,10

28,95-29,20
28.95.
28 45

6,85—7,20

28,95—29,20
28,95
28,45

Tasche,» *

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
, j,W|5i2»7 Therc

•Dirsrbau
Graadtnr

' Petto |6.25
5 Calais«

| Zum

Aus Bronibersr nao ! i

“PillSÄ.5.Q2 direkte Verbindung.
mr i HHI5 8.50111.401*12.06,8.23j7Zi|LO.i4

islsh-n 1
-

3

in Bromberg von

-.i\ Oirscbau 8.30ill.30 ( 3.13 i *l!.e,,7.<w 10,1»
triadm | direkte Verbindung ti.52 /V.

. *V PoseB|f3.11|9.54| 1.3114.37 Ö.li|ll.ßi*8.4u M
^kCuliosee 18.21 j - ,12.51 — 16.^103^ fj*•IXx Zorn | 8.24; 1.00|l0.1j - | -

“

Tao I lbea& — 5.S, fr«b uii
tiinat unterstr.

Ausführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Daffelbe tft käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahuhossbnchhändlern. In Brom.
verg in der Gr u en au e r s ch e n Buchdruckere»
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
öuchhandlung (A. Fromm) Brnckenstraße, bei E b b e ck -

Lärenstraße 8, G. A b r ch t, Friedrichstr., W. I o h n e s
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u, Mala¬
wi n s k U, Bahnhofstraße 97.

MotGiliplj. Atelier
tu dem seit Jahrzehnten die
Photographie betrieben worden,
ist sogleich zu vermiethen.
Dasselbe kann auf Wunsch aus¬
gebaut und vergrößert werden.
Reflektanten wollm sich melden bei
I>r. Michels, Schwer; a. W.

SWF* 1 Klempnergeselle
kann sogleich dauernde Beschäft.
erh. sowie 2 Lehrlinge, die Lust
haben, das Klempnergewerbe zn
erlernen, nur von unständigen
Eltern, können sogleich eintreten
bei G. Zandereit, Klempnermstr.,

Sa leusenan . (1935

BrMscher gesülht.
Molkerei u. Dampfbückerei.

10-15 Sslzarbeitkr
zum Einkisten von Brettern ges.

Norddeutsche Hohiudustrie
Broel.Wirttzschilftenu-Lts.

Zur seibständ. Umsicht, Führung
meines groß., gut bürgert. Haus¬
halts und zur bes. Gesellschaft u.

Fürsorge für einen 7üjäbr., aber
rüstigen Herrn eine repräsentable,
erfahrene, doch einfache u. praktisch
angelegte Dame mittl. Alters von
angenehmem Wesen, welche gut
kocht ii. durch beste Zeugnisse ihre
Qualifikatioit für die qu. Ver¬
trauensstellung uachzuw ifen ver¬
mag .per gleich oder bald gesucht.
8. Bereut, Carthaus Westpr.

Geübte Nähterinuen werden
verlangt Kujawierstraße 73.

Pliltteri» Sot„S?,W.6.
in Lehrmdlhen

gegen Vergütigung kann sofort
eintreten bei Emil Gerber jun.,
Delicateffen-,Wein-u.Südfr -Hdlg.

Tüchtiges Hausmädchen
sucht zum l. Oktober (1904
Grochowski, Friedrichstr. 64, I.

An Aeustmiidchkn
kann sich sogleich melden bei

L, Wittig, Schleinitzstr. 1, pari.

Mädch f. 2 jähr. Kind f. Nachm,
ges. Lolialb, Schleinitzstr. 18,1 r.

Anfwärtcriu f.ein paarSrund.
vorm,ges.Elisabethwarkt4, ITr.lks.

Saubere Auswärterin sof.
gesucht. -Wilhelmstr. 36, 1 Tr. r.

1 saubere eiufwäeterin
wird für den ganzen Tag sofort
gesucht. Bahnhofstraße 72, 1 Tr.

Ein Auswartemädchen
kann sich melden. (1939

Bahnhofstraße 83, 1 Tr. links

Ein Aufwartemädchen
znm 1. September gesucht.

Dorotheenstr. 5, park. links.

Mädch.f.A. erh. g.St. h.a.s Berl.,
Wirthschfrl., Stütze, Verkauf, empf.

Frau Liebi^, Karlstraße 13.

Tücht. Köchin in. poln. Spr.,
Mädch.f.All.v .Oft IMädchen
v.sos.emps.Fr.Lrett,Bärenst. 2,2T.

Albertkrijje 7
Wohn., 3 Zimm, Küche u. Zubeh.
Wohn., 1 Zimm., Küche 1. Oktbr.

Enfanetfl.5,m.,6o
uSLr

ist d.bish.v.Hrn.Stabsa Dr Schulz
ben., nt. a. Comfort d. Neuz. einger.
Wohn.v. 6-7 Zimm ,Balk., Badez.
u. sonst.Zub. vcrsetzungshalber
z. 1. Okt. d. Js. zu verm. Näh. das.
ob. bd A. Voigt, Elisabethstr. 43a,
pt. lks. Vorm- >1-1 u. nachm. 4-7.

Wohillliij na 5 Zimmern
auch Pferdest. zu vermiethen. .

1926) Elisabethstr. 40.

1 Wohnung v. 3 Zimmern,
Küche u Zub. ist v. 1. Okt. er.

für 300 Alk. fortzugshalber zu
vermiethen. Bahnhofst. 64.

3 Zim. m, Zub.. Gart. Elisabftr.48.

Ane Wohnung
Rinkauerstr. 2^/24, l Treppe,
5 Zimm., Badest., Loggia. Erker, j
per 1 Okt. zu vermiet!). Näheres
Paul Zander, Wollmarkt 5 6

II. Etage, Friedrichstr. 5. j Zubehör pom 1. Oktbr. zu vertu.

1 rmtl. 2 miibl. Zimmer
an den Schleusen, sehr schön ge¬
legen, zu vermiethen. Vorreau,
Prinzenttz., Aakelßkstr, 68.

Möbl. Zimmer, mit auch
ohne Pension, zu vermiethen.
Burgstraße 16, 2 Tr. (1650

Möbl. Zimmer v. 1. Sepibr.
z. vermieth. Wallstraße 19, 2. Tr.
Möbl. Zimmer Neue Pfarrstr.4,1.
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Zwangsversteisermlz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll daS in

Hopfengarten,
Kreis Bromberg belegene, im
Grundbuche von Hopfengarten,
Band I, Blatt Nr. 7, Grund-
steuerbuch Art. 67, Gebäudesteuer¬
rolle Nr. 47, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen der m

Gütergemeinschaft lebenden Käth-
ner Julius und Luise
R i st a u' scheu EheleuteinHopfen-
garten eingetragene

MthnergrilndlM,
bestehend aus Ackerland, Wiese,
Weide, Wohnhaus mit Hofraum,
Garten, Scheune und Ställcn,
Parzellen Nr. 4,8,9, 62, 63, 64, 65,

5 5 6 7

66^ des Kartenblatts 2 der Ge-
6

markung Hopfengarten mit 3 ha
54 ar 84 qm Flächeninhalt.
30,78 Mk. Reinertrag und 45 Mk.
Nntzungswerth (538

am 25. Oktober 1901,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 12. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Zur Ban-Saison
&

%

empfiehlt

sämmtliche Bau - Artikel

August Appell.
Holzhofstrasse No. 5 u. 6 und Albertstrasse No. 4

Verdingung von 16000 Stück
birkenen Bremsknüppeln für die
König!. Eisenbahndirektion Berlin.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 3. Sep¬
tember 1901, vorm. 12 Uhr,
an das Rechnungsbureau in
Berlin W., Schöneberger Ufer
1—4, einzureichen. (78

Angeborbogen und Bedingungen
können im Centraldureau da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen, auch
von dort gegen post- und beftell-
geldfreie Einsendung von

0,50 Mk. baar (nicht tu Brief¬
marken) bezogenwerden.Zuschlags-
frist bis 20. September 1901.

Berlin, den 19. August 1901.
König!. Eirenbahndirektion.

| Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk)

| Stuck- u. Putzgryps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel.

| Cement- resp. ©raukalk,
Rohrgsewebe, .einfach u. doppeltes,

I Trottoirplatten (Patent Monier,
mit Drahtgöwebeeinlage),

Stabsbssboden, eichen.

ZS-

s»
ctssb

Steinkohlen und Antracit-
Schmiedekohlem,

Ilse Salon-Brikets,
Coaks u. Kiefern-Kloben u.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbolineum,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Der vorgerückten Saison wegen verkaufe

Fahrräder,
neue, sowie gebrauchte nur erstklassige Marken

sehr billig. (528

Ebenso Laternen und sämmtliche Fahrradartikel.

Franz Kreski,
Danzigerstr. 7.

bestehend aus 4 evtl. 5 Zimmern
mit reich!. Zubehör, a. Wunsch
Pferdestatt, per 1. Oktober
zu vermiethen. (21

Bohnhofsir. 57a,ftS
bestehend aus 5 ev. auch 7 Zürnn,
mit reichl.Zub. p. i.Okt. zu verm.

Näh. daselbst resp. gp; heim*
strafte 13, Part, r. i. Ko-utoir.

Bekanntmachung.
Anläßlich der Anwesenheit Sr.

Königlichen Hoheit des Prinzen
Albrecht von Preußen in den Tagen
vom22. August abds. bis 24 August
1901 mittags und vom 1. Sep¬
tember abends bis 3. Septem¬
ber 1901 Früh in Bromberg,
werden die Bewohner hiesiger
Stadt gebeten, Sr. Königlichen
Hoheit durch Flaggen pp. der

Häuser einen entsprechend wür¬

digen Empfang zu bereiten.

Bromberg, den 19. August 1901.

Der Magistrat.
I. V Meyer.

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein -Auf

Sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.
,

Allein-Verkauf und Vertretung für

Bromberg und Umgegend
der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann.

„ Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
,, Berliner Dachpix-Fabrik. (230 |
„ Dunst- und Rauchsaugerfabrik Aeolus in Witzeiihausen.

Wiederverkäufe r und grössere Consumenten erhalten

Vorzugspreise.
Dacheindeckungen und Dachreparaturen. •

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht,
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

Die beliebte»

Hamburger Kaffees,
stets frisch geröstet, y

die sich bereits bei meinen werthen Kunden gut eingeführt
haben, sowie

<£a«ue, <£a$cs, <£eitfert»ets
ete. etc.

empfehle nochmals dem geehrten Publikum von Bromberg
uttb Umgegend.

Einzig bequemstes, dicht am Hauptbahnhof gelegenes
Engros- und Detail- > eschäft.

Bitte mein Unternehmen durch Einkaufsversuch gütigst
unterstützen zu wollen.

Hochachtend (26

Hilda von Krzewska,
Bromberg, Bahnhofftrafte 33.

TvSvrv

►

►

Versktzüngshalbn
6—7 Zimmer mit Balkon, Bad
und reichlich. Zubehör, auf Wunsch
Pferdeftall für 2 Pferde, Danzi-
gerstraße 38 per 1. Oktober z. verm.

Näheres Baubureau Moltkeftr. 1.

Die Stbtogt
Brücken strafte Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg feit
8 Jahren intte bat, ist per l. Ok¬
tober zu vermietben. (356

_ _ Roonstraße 4
eine Wohnung von3resp.
4 Zimmern. Erker und Balkon,
Badeeinrichtung, p. 1. Oktober

t vermiethen. Näheres beim
iortier daselbst, Hof links. (24

Eine Wohnung (1845
von 2 Zimmern, Korridor, Küche n.

;u6, Mittelstr. t>. 1. Oft. zu verm.

»ff. uns. Z. Z. 33 an die Geschst.

A. Kneidiihg:,
Möbel-, Spiepb n. Polsicrwaarcn-Magozin

Kerninarft 9
empfiehlt (25

km-lette WohNngseimllhtMgek
Lheihalsluvs spottet, zu billigsten Preisen. Geilrchlmtg gestatikt.

Eigene Tischlerei- und Tapezier Werkstatt im Hause.

Inseraten - Annahme für den

@ntnbeii$er Gesebige«
i b.@zp.CharlotteLewy.|itbiii|1.15.

Original-Preis. Rabatt.

| Nicht mit marktschreierischen Annoncen zu ver- a

S wechseln. Nachstehend erlaube ich mir, Ihnen meinen ^

£ . Pr6is-Courant über echt russ. Juchtenschäfte, wasser- g cf.
<d 5 dicht, mit angewalktem Vorschuhe, einnäthig, zu

p S

^*3 überreichen. Nur prima Waare zu festen, soliden
Preisen, direkt bezogen aus den ersten Fabriken

0 v Russlands, wird nur gegen Nachnahme verschickt, g g
s ® “üm nun meiner werthen Kundschaft zu beweisen, •• ö

dass mein Geschäft auf reeller und solider Grund-
s

© läge beruht, verpflichte ich mich, meine Waaren
'X & nicht könvenirenden Falls anstandslos zurückzu- 9

Bohtthosstrahe Nr. 14
ist die 2. Etage im ganzen oder
getheilt von ie 4 Zimmern mit
(öjartenbenutziing zu verm. (28

Felbstr. 19, Wohnungen
von 2—3 Zimmern und,Zubehör
per 1. Oktober zu berm.y äh. d.
Hildenbrandt, Schleinit^. 21, pt.

Ä ^ nehmen und den mir gezahlten Betrag sofort per A |
_

.. Postanweisung abzüglich der Portis zurückzusenden,
«j q Länge Centimdter 55 60 65 70 75 8‘J 85 ®

gj Preis p, Paar Mk. 8,56, 10. 11750^12.50,14, 15, 17

Bekanntmachung.
Diejenigen Mitglieder unserer

Gemeinde, welche (24

Sitze in bet Epngoge
für das Jahr 1900/1901 gepachte!
haben, können nach § 3 der Pacht¬
bedingungen vom 2<>. August ld84
die innehabenden Sitze auch für
das Jahr 1901/1902 zu den vor¬

jährigen Pachtpreisen behalten.
Die Ausgabe der neuen Ein¬

trittskarten erfolgt in der Zeit
vom 18. bis 28. August 1901
gegen Zahlung des Pachtpreises.

Die bis zum 29. August 1901

nicht verpachteten Sitze werden in
der Zeit vom 29. August bis
12. September 1901 zu den Tax¬
preisen verpachtet.

Die Verpachtung geschieht
im Bureau Hofstrafte, mittags
von 12 bis 1 Uhr.

Bromberg, den 12. August 1901.

Vorstand
der Zynagogen-Kemeinde.

X Di« bi
*

plotoppliifljen Ausritt
inb Utensilien

9 Ä Indem ich Sie bitte, mich mit Ihren geschätzten g —

H Aufträgen zu beehren, sichere ich Ihnen nochmals p. ®

£ n reelle, solide und prompte Lieferung zu und zeichne S*g
Hochachtungsvoll Albert Schmidt, Eydtkuhnen. g

Station der Preuss. Östbahn. (7 p

Donzigerstrotze 19
hochherrschaftliche Wohnung zu
verm. Das. ist auch das Grund¬
stück wegen Wegzuges zu verkauf.

Kl. Wohn., 2 Zim. nebst Küche
s. 150 Mk. zu verm. Mittelstr. 53.

Kasernenstroße 9
1 unmöbl. Zimmer. 2 Treppen,
im Gartenhaus zu vermiethen.

r liefert die

x Lpeziol-Honblnng für Amtenr-WtnzrnHe
♦ Kosmos

Bahnhofstraße Nr. 86.

Dunkelkammer den pp. Kunden kostenlos

♦
♦

f
♦

J. Krause, Brsmberg
Danzigcrstraftc Nr. 60

ZWecknngs- utti) Asphsltm«B-8esGst
* empfiehlt sich

zur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

Zur Hühnerjagd!
empfiehlt die rühmlichst bekannten,
absolut gefahrlosen H a s l o ch e r

rauchlosen
Fasan - Patronen

Cal. 16 ä 9 Mk.p.100St.
„ 12äl0 „ „ „ „

die Waffen- und Munitions-

Handlung

Allons BoeUe Nacht
Rudolph Utecht. (26

Umzüge
übernimmt zn mäßigen Preisen

EmU Fabian, litte«,
Fernsprecher 450. (24

Am Sonnabend, den 24.

August 1901, vorm. 11 Uhr
soll auf dem Kasernenhofe des
unterzeichneten Regiments in

Bromberg ein fehlerfreies 6 Jahre
altes, auffallend großes, starkes

Pferd
(Paukenpferd),

welches sich als Zugpferd für
Lastwagen besonders gut eignet,
meistbietend verkauft werden. (29

Gren.-Regt. zu Pferde.

Pa. Steinkohlen,
Pa. Anihracitkohlen,

Kies. MM
offerirt zu den billigsten Preisen

WUh.Kuhberg,St:

Trauerhüte
in schönster Ausführung j

empfiehlt (306

'firnma 2)umas
Nene Pfarrstrasss 2 . Nene Pfarrstrasse 2 .

EMttipßoiW
in den besten

frühen und späteren Sorten

pro % 2 Mark.

Sptttgtlpflniijm
Braunschweiger Riesen

1 jährig . . pro % 1,50 Mark

2 jährig . . pro O
y 2,00 Mark

empfiehlt

Robert Böhme,
Kuuftgärtner,

Bromberg. (29

211 anerfteine
Vereinigte Ziegeleien 6. m. h. H.

Töpferstraste Nr. 1.

1 WlemeHiltte
billig zu verm. Posenerstr. 21.

vermiethen. Elisabethstr. 29.

Zpeillitmim^kaLSL
inbciltnuill fog'e|afu“BeS
Mentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

Wohnungs-Anzeigen

1 großer Laden
mit angr. Bonn., worin seit 23Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per I.Okt. 1901 zu vermiethen.
6) J. Hengs, Friedrichstrafte 41.

i breilirmM Bmce-AS-
krxneil, sowie eiseruer Lfeir
zn kaufen gesucht. Off. «nt. Nr.50
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1 Loben mit Wohnnnz Alte Pforrstroße 7
p. 1. Oktbr. cu. zn vermiethen.
C. Bradtke. Danzigerstr. 53.

ZmbnG.Mab.iii.Mn.
ang. 4 Zim., Küch.,Spsk. z. v.

Laben “WD

Ungeheuer
einfach ist die Anwendung Zwer-

ver'sHaarfarbe,Hannover. Graue
und rothe Haare werden sofort
dauernd waschecht ge ärbt; seit
30 Jahren von Damen und
Herren zur größten Zufriedenheit
im Gebrauch. Garantiert nicht
schädlich, kein Abschmutzen.
Goldene Medaillen, Hannover,
Paris 1901. Bundesfachaus¬
stellung Berlin u. Danzig 1901.

Echt zu haben bei Gustav
Knaak, ßromberg, Zriedrichstr. 41

Petollnmamvfflbtili Rudolf Haase, «
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. W.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,

Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—
Artikel. Rohgust in Messing, Rothguff u. Bronze.

Grotz. Lager kertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Ich' Ich!
lombardiere und kaufe zu den W verkaufe mit gering. Nutzen zil

> höchsten W , billigen ®

1410) PF“ Preisen“M8
I Brillanten, Gold-, Silber-, Alseuidgegenftäude,Taschen V

\ “i'!mq'uulV.7:b?ryur,' IuHüs Lewin, FriebrMr. 5.|

Rkgina-
Tj fliirrboiinilampc

S Y st. Bosemeyer
ist eine neue elektr. Bogenlampe,

welche bedeutend an Strom

erspart,
160-180 Stunden

brennt und selbst bet 220 Volt

einzeln
geschaltet werden kann. — Alles

Näh. durch gute Installateure u. die

Regina - Bogenlampensabrik
G. m. b. H.

Köln a. Rhein.

mit anschließendem Kontor Bahn-
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver¬

miethen. Gebr. Lachmann.

Wolliimkt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Loben
mit auch ohne Wohnung, nach
Uebereinkullft auch Umbau, zu ver¬

miethen Nene Pfarrstrafte 4.

Loben

SU« Biireoiirönme beb
AonbeßnintS L-«-iÄL
miechen, auch iit das Haus billig
zn verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5 1.

Ionziserste. 136,2 Trepp.
ist eine Herrschaft!. Wohn.,
5 Zimmer, Küche und Zubehör,
eventl. Gartenbenutz, per 1. Okt-
tober zu vermiethen. Ebenso ist
ein Pserdcftall für 4—5 Pferde
per 1. Oktober zu vermiethen.

und Wohnung, 2 Schaufenster;
Friedrich strafte Nr. 8 zu ver¬
mietben C. Bähniseh Nachf.

iin Laben mit Wohnung
Bahnhofstr. 84 zn vermiethen.
Näh. (£ 01™*. lS^LMoses^

Saatgetreide
offeriert Lairdlvirtschaftl. Ern-
11 . Verkanssverein, Töpferftr.3.

Houbstrilh-Mnnersteine I*
(» Jitgtltt Sinnti til. ü)illjtlm|lr.76.

Loben
zn jedem Geschäft passend Fried-
rich ftr. Nr. 46 zu vermiethen.

1 großer Loben
H mit anstoßender Wohnung
ffi und großen Kellerräumen
B vom 1. Oktober zu ver-
B miethen. Besichtigung von
I 10 Uhr vorm.b.5Uhr nachm.

Th. Franzkowski,
Danzigerstraße Nr. 156.

iit Photograph. Atelier^
mit vollftänd. Einrichtung, sowie

9 Wohnungen
von ie 2 Zimmern und Küche
ä 200 Mark jährliche Miethe, vom

1 . Oktober ab an ruhige Miether
zu ti er miethen. Näh. Danzigcr-
strafte 147, pt., tägl. v. 3—5 Uhr .

3zimmr. Wohn., Küche m. Gas-
kocheinr., Entree, Kloset im Hame
bill. z. verm. Brenkenhoffstr. 21.

Mhelmsir. 60,2 Tr.,
eleg. Wohnung v. 10 Zimm.
111 . Centralheizung, Badez.,
groß. Veranda m. Gartenanth.,
weg. Versetzung z. l.Jgnnar od.
später vermieth. Lacbrnann.

1 Wohnung, hoiljport.,
4 Stuben, Küche nnd Zubehör,
Gartenbenutzuna vom 1. Oktober
ab zu verm Dorotheenstr. 11,1.

Wohnungen Heynestr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
1 „ 2Z. „ „ Kab. zu
verm., desql. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning, Danzigerstr. 43.

L Etage,
7 und mehr Zimmer 2c., v. 1. Okb.
Elisabethstr. 52a zu vermieth.
Architekt Karl Pergner. (27

GkdmMks
Kitsihgkslhill

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preis unter

M. 8. 75 postlagernd.
2 Bettstellen, 1 Spiegel,
1 Schrank, 1 Kommode,

1 Bertikow für alt z. kauf. ges.
Off. u. C. G. a. d. Geschäftsstelle.

Bersch, gut verzinst. Hätiser und
auch Landgüter, sowie Baustellen
kann ich z. Kauf u. Tausch offeriren,
wobei ich ergebenst bemerke, daß
Käufer keine Vermittelungsgebühr
zahlen. Atlch d. Beleih, v. Grund¬
stücken wird nachgewies. n. vermitt.
Petrich,88rgerAstr.a.ll.,MitttlUr.5s.

Grundstück,
Schwedenhöhe,Neuestr.l beleg,
ist bill. m. gut Beding, zu verkauf.
Näh.Prinze»str.22. Indrykow8k1.

ei« gutgeheiibcsHötel
in einer flehten Grenzstadt ist
Umstände halber zn verkaufen.
Offerten unter 5828 an die
Geschäftsstelle des „Kujawischen
Boten“ in Jnowrazlaw. (66

NKMmalMAerfobr.
Verb. 11 t. Bierverlag umständehalb.
preiswerth zu verkaufen. Off. u.

R. 48 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Wohiiung ttett 3 Zimmern
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstrafte Nr. 41.

FriebrWroße 49,
eine Wohnung von 4 Zimmern
n Zub., in best. Stadtgeg.,z vm.

F.v Kiedrowski, NeuePfarrst 18

Rinkauerstr. 34, Hof, eine

frdl. Wohn, 2 Zim., Küche, Keller
u. Bodenk. f. 210 M. p. 1. Oki.z vm.

Näh. Friedr.-Wilhst.O. Hofirnann.

Dottzigertzr. 44 föÄ
und Pferdeft-» M. Schilling.

gstbenetttrifl)tuita ,uüer8,1 “ F “

ZPoseNerst.34.

M2PtoaiooS
äußerst preiswerth,

Nuftbaum, prachtvoller Ton,
direkt aus der Fabrik,

mit lOjähriger Garantie.
Evtl, auch Abzahluüg

bei «nmgra, Bahnhofstr. 75.

Gebrauchte
Rübeubatzu

mit 4 Wagen zu verkaufen.
Anfr. unter M. 752 an die
Expedition des ,,Eeielligeu“,
Graudcnz, erwünscht. (92

3Bettgest.,2Kommodeu,cin
Tisch z.verk. Näh.Elisabethst 6,Ul.
“H O Säcke billig zu ver-

kaufen. Brenkenhoffstraße Nr. 21.

Hierzu zwei Beilagen.
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Ajk Ermordung des Rittmeijins 0. KrofigK
vor dem Oberkrirgsgericht.

Wie bereits heule früh durch Extrablatt
mitgetheilt, verurtheilte das Oberkriegsgericht
Marten zum Tode, Hickel wurde
freigesprochen.

Ueber den Verlauf der letzten, der gestrigen Sitzung
wird uns berichtet:

H. & C. Gumbinnen, 20. August.
Zu Beginn der heutigen Verhandlung ist der

gestern Abend auf Antrag der Vertheidigung tele¬

graphisch aus Allenstein zurückberufene Zeuge Skopeck
bereits anwesend. Nachgetragen sei noch, daß die
seinerzeit durch die Zeitungen gegangene Nach¬
richt, Frau von Krosigk habe der Frau des
Wachtmeisters Marten einen Besuch gemacht, um

ihr Trost zuzusprechen, von dem alten.Marten
bei seiner gestrigen Vernehmung selbst als nicht zu¬
treffend bezeichnet wurde. — Zunächst wird nochmals
Rittmeister von Treskow aufgerufen. Zeuge giebt an:

Auf Befehl des Gene.alleutnanis von Alten wurde
mir zwei Tage nach dem Morde der Befehl zu theil,
die Leute int Stall zu befragen, wann die Unteroffiziere
in den Stall gekommen sind. Ich habe die Leute ein¬
zeln vernommen. Keiner wußte, worüber er

aussagen sollte. Aus den Angaben gewann
ich die Ueberzeugung, daß Hickel in keiner
Hinsicht als verdächtig anzusehen sei. —

Es wird nunmehr Kriminalkommissar von Baeckmann
bezüglich üner an Skopeck ertheilten Anweisung be¬
fragt. «fsident: Herr von Baeckmann, wollen Sie,
bitte, wiederholen, welche Instruktionen Sie Skopeck
ertheilten? v. Baeckmann: Ich sagte zu Skopeck:
Wenn etwa Unteroffiziere oder andere Sie ausfragen,
so geben Sie immer an, daß Sie nichts gesehen haben.
Ich füge dabei ausdrücklich hinzu, daß ich erst ge¬
legentlich dieser Verhandlung aus Zeitungsberichten
ersehe, daß das Hauptgewicht gegen die Glaubwürdigkeit
des Zeugen Skopeck sich aufbaue auf den Aussagen der
Wachtmeister Melzer und Schneider. Bisher glaubte ich
immer, daß man Skopeck in erster Instanz unvereidigt ge¬
lassen habe auf gründ der Aussagen der Stallmannschaft.
Rechtsanwalt Horn: Der Herr Kommissar verkehrte
hier in Gumbinnen im Hotel Kaiserhof mit Offizieren.
Dort wurde doch gewiß auch, wie in ganz Gum¬
binnen, die Aussage vom Gendarmeriewachtmeister
Melzer am Sonnabend und Sonntag besprochen? Ich
bitte deshalb den Zeugen, anzugeben, mit wem
er sich dort unterhalten hat. Herr von Baeckmann
fuhr erst am Montag früh damals aus Gumbinnen.
Ich persönlich halte es für ganz unmöglich, daß der
Zeuge damals von nichts gewußt hat. Präsident:
Herr Vertheidiger, können Sie vielleicht angeben, mit
wem Herr von Baeckmann damals gesprochen hat?
Der Zeuge versichert mit Bestimmtheit, daß ihm der
Zwischenfall Melzer und Schneider unbekannt gewesen
sei. Wir müssen ihm das glauben. von Baeckmann:
Ich verkehrte im Kaiserhof mit Offizieren und Re¬
gierungs äthen, vermied aber, am Stammtisch über
dienstliche Angelegenheiten zu sprechen. Staatsanwalt
Meyer: Die ganze Erörterung ist gleich gilt ig, wenn der
Herr Zeuge positiv beschwört, daß ihm die Aussagen
von Melzer und Schneider damals unbekannt ge¬
wesen seien. Hickel: Der Herr Kommissar behauptet
auch, ich hätte ihm angegeben, ich wäre aus dem
Remontenftall gekommen. Diese Angabe habe ich nicht
gemacht, v. Baeckmann: Hickel hat diese meine An¬
gabe schon in der vorigen Verhandlung bestritten.
Es verhält sich das aber so, wie ich das in meinem
Bericht angeführt habe. Präsident: Herr Kommissar,
irren Sie sich auch nicht? v. Baeckmann: Nein.
Vertheidiger Rechtsanwalt Burchardt: Zu welcher
Zeit und an welchem Ort gaben Sie Skopeck die
Weisung, er möge stets antworten, daß er nichts
wisse? v. Baeckmann: Der Zeit vermag ich mich
nicht mehr zu erinnern. Es war im Stalle.

Es wird nunmehr Skopeck hineingerufen. Prä¬
sident: Kennen Sie den Herrn? Skopeck: Ja.
Präsident: Der Kommissar von Baeckmann. Hat er.
Ihnen die Weisung gegeben, wenn Leute Sie aus¬
fragen sollten, so möchten Sie antworten, Sie wüßten
nichts oder Sie sollten garnichts sagen? Skopeck: Das
weiß ich nicht, von Baeckmann: Der Mann wird sich
der Worte nicht mehr erinnern. Besinnen Sie sich,
Skopeck. Ich sagte Ihnen: Sagen Sie nur
vor Gericht aus. Skopeck: Ja, das haben
Sie gesagt. Vertheidiger Horn: Ich bitte den
Skopeck zu fragen, ob er gerade mit Rücksicht auf
diese Anweisung die Unwahrheit zu Melzer und
Schneider gesagt hat. Skopeck: Das weiß ich nicht.
Ich habe mir nichts dabei gedacht. Präsident: Na,
wen sahen Sie denn nun damals thatsächlich?
Skopeck: Ich sah zwei Schirmmützen. Vertheidiger
Rechtsanwalt Horn: Ich bitte, Skopeck zu fragen, ob,
als er vorbeikam, sich einer der Leute umsah. Wenn
einer von den beiden Schmiere stand, ist das doch
anzunehmen. Skopeck: Nein. Beide drehten mir den
Rücken zu. — Kriminalschutzmann Richter-Berlin: Ich
kam am 26. Januar her mit dem Aufträge, die Leute aus¬
zuhorchen. Ich führte mich als Kaserneninspektor¬
aspirant ein und verkehrte hauptsächlich in der Kantine
in Unteroffizierkreisen, um deren Gespräche zu be¬
lauschen. Ich erfuhr zunächst die Vorgänge in Stallu-
pönen und gewann den Gesammteindruck, daß die
Unteroffiziere den Marten, der infolge der Stellung
seines Vaters verwöhnt sei, für sehr ehrgeizig und
empfindlich hielten. Buppersch sagte: Na, es ist nun
mal geschehen. Der Rittmeister war n icht, wie er sein
sollte. Mir hat er auch so zugesetzt, daß ich mir
das Leben genommen hätte, wenn ich nicht Familie
hätte. Inzwischen meldeten die Zeitungen, daß zwei
Kriminalbeamte von Berlin nach Gumbinnen gesandt
seien. Seitdem waren die Leute sehr verschlossen.
Präsident: Auf wen hatten die Leute Verdacht?
Zeuge: Von positiven Angaben hielt sich jeder zurück;
höchstens wurde angedeutet, daß Marten durch die
Vorgänge in der Reitbahn empfindlich verletzt sein
könnte. Einer der Beisitzer fragt, ob nicht Buppersch
gesagt habe, die Wände hätten Ohren? Zeuge: Diese
Worte habe ich nicht gehört, sondern nur den Ausspruch:
Am besten ist's, man sagt nichts; eS ist eine kritische Zeit.
Zeuge Richter (fortfahrend): Buppersch sagte noch, der
Rittmeister sei ein Mensch gewesen, der einen habe zur
Verzweiflung bringen können. Kriminalschutzmann
Schröder-Berlin: Ich war bis 1896 in Gumbinnen
Oberfahnenschmied und war mit dem Wachtmeister
Marten befreundet, als der Angeklagte Marten in

Berlin auf der Telegraphenschule war. Ich besuchte
damals den alten Marten öfters. Damals hörte ich,
daß der Rittmeister sehr streng sei. Marten sprach
trotzdem seine Zufriedenheit aus, und daß er dem
Rittmeister Dank schulde. Einmal erzählte er mir,
sein Sohn sei in Berlin von einer Zivilperson an¬

gesprochen worden, die ihn nach dem Rittmeister aus¬
fragte. Präsident: Marten, wer war denn das?
Marten: Ein Unbekannter. Präsident: Wenn
einen eine unbekannte Person anspricht, so
fragt man sie doch nach ihrem Namen. Marten:
Nach dem Namen habe ich nicht gefragt. Schröder:
Mich besuchte der Wachtmeister Marten auch und er¬

zählte mir dabei, daß er seinem Sohne vorgeschlagen
habe, er möge doch zur Schwadron des Herrn von

Barnekow übergehen. Der Sohn hätte das aber ab--
gelehnt. Es gefalle ihm bei der vierten Schwadron,
und er wolle da bleiben. Domning bestreitet, daß er

von Baeckmann angegeben habe, Hickel sei aus dem
Remontestall gekommen. Er kam von der entgegen¬
gesetzten Seite; denn er kam an mir vorbei. Staats¬
anwalt Meyer hält Domning vor, daß er früher aus¬

gesagt habe, Hickel habe sich ein bis zwei Minuten im
Stall aufgehalten. Domning: Nein; er hat sich
mindestens zehn Minuten aufgehalten. Buppersch, dem
der Vorsitzende die Angaben Richters vorhält, bestreitet,
gesagt zu haben, daß er sich hätte das Leben nehmen
mögen. Präsident: Haben Sie gesagt, der Rittmeister
könne einen zur Verzweiflung bringen? Buppersch:
Das ist möglich; der Rittmeister war ja sehr streng.
Auch habe ich nicht gesagt, die Wände haben Ohren
oder es wäre am besten, man sagte nichts. Zeuge
Richter bleibt dabei, daß Buppersch jene Aeußerungen
gethan hat. Buppersch bestreitet abermals. Richter
giebt noch an, daß Buppersch ihm das unaufgefordert
gesagt habe. Auf Vorhalten des Präsidenten giebt
Buppersch nochmals an, er könne sich nicht besinnen,
vom Lebennehmen gesprochen zu haben. Feldwebel
Tollkühn läßt sich über die bekannten, damals aus¬

führlich behandelten Vorgänge bei der Flucht
aus: Marten fragte auch einmal, ob ihn das
Kriegsgericht wohl ohne Beweise verurtheilen könne.
Es habe ihn niemand gesehen. Staatsanwalt Meyer:
Zeigte er sich jähzornig im Arrest? Er soll einen
Wuthausbruch gehabt haben. Tollkühn: Der Offizier,
der die Arrestzelle revidirte, machte ihm Vorhaltungen
wegen der vorgeschriebenen Meldung. Marten warf
ihm wüthende Blicke zu. Als ich durch das Guckloch
in der Zellenthüre sah, nahm ich wahr, wie Marten
einen rothen Kopf bekam und sehr erregt war. Die
weiteren Zeugenvernehmungen sind belanglos. Sie be¬
treffen die Flucht, die Festnahme Martens und was
damit in Beziehung steht. Es wird im wesentlichen
nichts Neues hierzu bekundet. — Staatsanwalt Meyer:
Bei der Inaugenscheinnahme in der ersten Instanz ist
die genaue Minutenzahl der einzelnen Wege festgestellt
worden, welche Hickel und Marten zurückgelegt haben
wollen. Ich bitte, die Feststellungen zu verlesen. Ver¬
theidiger Horn: Die Verlesung ist unzulässig. Sie wider¬
spricht den gesetzlichen Vorschriften über die Mündlichkeit
der Verhandlungen. Wenn der Vertreter der Anklage
Gewicht auf die Feststellungen legt, müßten sie von
neuem vorgenommen werden. Staatsanwalt Meyer:
Ich ziehe den Antrag zurück und bitte aus den Akten
festzustellen, daß vor der zweiten Instanz durch öffent¬
lichen Anschlag bis 1000 Mark für Ermittelung des
Thäters ausgesetzt worden sind. Präsident: Was soll
damit bewiesen werden? Staatsanwalt: Ich will
damit nachweisen, daß die Verdachtsmomente gegen die
Angeklagten dadurch vermehrt werden, daß trotz der
ausgesetzten Belohnung ein negatives Ergebniß durch
den Anschlag erzielt worden ist. (Die Verlesung er¬

folgt.) Beisitzer Oberkriegsgerichtsrath Roeßler: Ich
bitte, Hickel zu fragen, ob er den Mantel anhatte, als
er durch die Ställe ging. Hickel: Ich glaube nicht,
daß ich den Mantel anhatte. Roeßler: Ick glaube, es

ist wichtig, diese Frage den übrigen Unteroffizieren vor¬
zulegen. Die betreffenden Zeugen werden herbei¬
gerufen.

Präsident: Nachdem die Verhandlung so weit
vorgerückt ist, halte ich es für angebracht, die An¬
geklagten auf eine mögliche Aenderung des Rechts¬
standpunktes hinzuweisen. Der Herr Anklagevertreter
hat bereits gesagt, daß möglicherweise hier Todtschlag
und Beihülfe dazu vorliegen könne. Marten mache ich
darauf aufmerksam, daß der Fall angenommen werden
könnte, daß der Thäter einen vorsätzlichen Todtschlag
(Mord) in Jdealkonkurrenz mit dem § 97 (Angriff
auf einen Vorgesetzten mit der Waffe, wodurch dessen
Tod herbeigeführt wurde) begangen haben könnte.'
Hickel weise ich darauf hin, daß gegen ihn erkannt
werden könnte wegen Beihülfe zum Morde in Jdeal¬
konkurrenz mit dem § 97. Haben die Angeklagten noch
etwas zu bemerken. Hickel: Ich kann nur erklären, daß
ich unschuldig bin. Marten: Auch ich kann nur erklären,
daß ich unschuldigbin. Staatsanwalt Meyer: Ich verzichte
auf weitere Beweismittel. Präsident (zu Unteroffizier
Bunkus): Sie glauben, daß Hickel keinen Mantel ge¬
habt hat? Bunkus: Ja, ich weiß es aber nicht genau.
Sergeant Schielat: Ich glaube, er hatte einen an.

Domning: Er hatte einen an; er hatte die Hände in
der Manteltasche. Präsident: Hickel, ist das richtig.
Hickel: Ich weiß es nicht. Präsident: Sie bleiben
also bei dem, was Sie vorhin sagten? Hickel: Jawohl.

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen und es
tritt eine Pause bis 12 Uhr ein.

Nach Wiederbeginn der Verhandlung ergreift der
Staatsanwalt Meyer das Wort zum Plädoyer: Meine
Herren! Wir sind hier berufen zur Erledigung einer
strafrechtlichen Sache, welche vermöge ihres Inhaltes
berechtigtes Interesse nicht nur in Deutschland, sondern
weit über dessen Grenzen hinaus erweckt hat. Handelt
es doch um die Ermordung eines Eskadronchefs durch
Unteroffiziere auf gemeinsame Verabredung, handelt es
sich doch nicht nur um eine strafrechtliche, sondern
auch um eine disziplinarische Sache. Es er¬

scheint unmöglich, daß einer die That allein begangen
hat. Unbedingt müssen zwei Personen an dem
Verbrechen betheiligt sein. Ich frage, wer sind
diese beiden Personen? Wenn es sich um eine
Zivilsache handelt, werden Staatsanwalt und Kriminal¬
polizei, sobald der Thäter nicht unmittelbar gefaßt
wird, immer vor ein Räthsel gestellt. Bei einer
Militärstrafsache ist man darin besser gestellt; man

kann einen engern Kreis betreffs des Thäters ziehen,
und wir werden deshalb in diesem Falle zu keinem
andern Ergebnisse kommen können, als daß kein anderer
die That begangen haben kann, als Hickel und Marten.
Ausgeschlossen ist, daß die That von Zivilisten aus¬
geführt wurde. Welches Interesse sollten Zivilisten

daran gehabt haben? Auch daß ein ehe¬
maliger Soldat den Mord ausgeführt habe, er¬

scheint ausgeschlossen. Einmal fehlte auch hier
das Interesse, wie andererseits es einem Zivilisten
unmöglich gewesen wäre, die That durchzuführen.
Gleichwohl erstreckte sich die Untersuchung auch auf
eine solche Möglichkeit. Es fehlt aber sogar völlig an
einem Anhalt dafür, daß der Thäter bei einer anderen
Schwadron oder bei einem anderen Regiment zu
suchen sei. Trotzdem sind auch nach der Richtung
Nachforschungen angestellt worden. So kommen wir,
wenn wir den Kreis derartig immer enger ziehen, zu
der vierten Schwadron. Da fragt es sich nun zu¬
nächst, könnte die That wohl von einem Gemeinen
verübt sein? Selbstverständlich hat die Untersuchung
auch diese Möglichkeit ins Auge gefaßt; aber
alle Angriffe gegen Skopeck zerfielen in nichts.
Auch der Verdacht gegen den Hülfstrompeter
Rheinisch erwies sich, wie Staatsanwalt Meyer
im weitern Verlaufe seines Plaidoyers aus¬
führte, als haltlos. So führt der Weg der Untersuchung
zu den Unteroffizieren, der Gemeine steht zum Eskadrons¬
chef nicht in so enger Berührung, wie die Unteroffiziere.
Nun waren an dem Tage der That elf Unteroffiziere
in der Kaserne, davon fünf im Dienste auf der Reit¬
bahn. Es kommen also nur die übrigen sechs in Frage,
unter ihnen Marten und Hickel. Die übrigen vier haben
ihr Alibi nachgewiesen, und damit ist ein indirekter
Beweis gegen Marten und Hickel erbracht, wie denn auch
das negativ: ^Ergebniß aller sonstigen Bemühungen
verwerthet werden muß für den positiven Nach¬
weis, daß kein anderer Thäter in Frage kommt. Punkt
41/* Uhr wurde der Schnaps aus der Kantine gebracht,
4.28 gingen Hickel und Marten nach der Martenschen
Wohnung fort. Marten ging dann in seine Stube
hinauf, wo er Stumbries antraf. 4.32 ging er weg,
4.34 ging er aus dem oberen Korridor hinab, 4.38
oder 4.39 war die Tödtung vollzogen. Wir sehen nun
den Angeklagten Marten erst 4.45 in der Wohnung
der Eltern wieder, wonach er 4.50 wieder mit Stum¬
bries zusammentr f. Nun ging er zur Reitbahn, wo
er den Wachtmeister Schulz 4.55 antraf. Danach sprach
er 5.10 Bunkus, ferner traf er noch den Dragoner Sa-
witzki und ging dann in den Stall. Ich betone, daß Marten
für die Zeit der Tödtung, also 4.34—4.40, keinen
Beweis für seinen Verbleib zu liefern vermocht hat.
Dieses Fehlen des Verbleibnachweises bildet ein ge¬
waltiges Indizium. Es kommen aber weitere er¬
drückende Momente hinzu. Das Verhältniß des Ritt¬
meisters zum Wachtmeister Marten war ein un¬

günstiges, wie auch zum Angeklagten Marten. Wir
wollen uns hier nicht in den Charakter des Rittmeisters
vertiefen. Fest steht, daß der Rittmeister seine Leute
bald so. bald so behandelte. Zweifellos mußte das
Mißverhältniß des Vaters auch den Sohn tangiren,
wodurch sich der von altersher eingefressene Groll noch
mehr zum Hasse verdichtete. Schon bei den Vorgängen
in Stallupönen fiel der Verdacht auf die Familie
Marten. Ich erinnere dann weiter an die Vorgänge
auf der Reitbahn am 19. und 20. Januar. Marten
wurde durch die Behandlung zur Wuth gereizt; er

knirschte mit den Zähnen. Am 21. nachmittags war
Marten auf der Kammer. Marten konnte keinen Schnaps
vertragen. Der Schnaps stieg ihm zu Kopfe; er war

stark animirt, und in diesem Zustande stieß er die Drohung
aus: Der Hund soll noch heute Farbe bekennen!
Nun kann man zwar nicht bestimmt sagen, daß damit
der Rittmeister gemeint war; es konnte ja auch der
Gaul gemeint sein; doch beweist die Aeußerung immer¬
hin den ungeheuren Groll, den Marten gegen den Ritt¬
meister hegte. Infolge der Anwesenheit des Stumbries
wurde die Erinnerung an die schlechte Behandlung durch
den Rittmeister wieder lebendig, und in dem bis zum
höchstenMaß gesteigertenZorne stieß er jene Drohung aus.
Ich bin jetzt überzeugt, daß der Angeklagte sofort, nachdem
er die Drohung ausgestoßen hatte, den Karabiner
holte. Dragoner Weber hat ihn im Karabinerstande
gesehen. Uni Bartulat auszuweichen, trat Marten an

das Fenster'und ließ ihn vorbei. Ich bin überzeugt, daß
er den Karabiner hierbei schon unter dem Mantel hatte.
Unglaubwürdig erscheint seine Behauptung, daß er

hinaufgegangen sei, um Drückeberger abzufassen. Alle
Achtung vor dem Unteroffizierstande; aber so dienst¬
eifrig ist wohl niemand, der selber Drückeberger ist,
daß er sich in der Dunkelheit hinstellt, um andere
Drückeberger abzufassen. Wo blieb nun Marten?
Unmittelbar vor der That sah Skopeck zwei Unter»
vffiziergestalten an der Bandenthür vor der Reitbahn.
Nunmehr fehlt der Ausweis über den Verbleib. Ich
glaube, daß er nach der Abgabe des Schuffes zu seiner
Mutter herumlief, um damit einen Alibibeweis
zu schaffen. Dann ging er nach seiner
Stube und traf unterwegs Stumbries. Nun
folgt sein geradezu auffallendes Benehmen. Vier¬
mal that er, als habe er nichts gehört, als
ihm der Tod des Rittmeisters mitgetheilt wurde. Im
Rekrutenftall fiel dann sein unruhiges, erregtes Aus¬
sehen auf. Eigenthümlicherweise wich er den Ge¬
sprächen über den Vorfall aus. Alle Unteroffiziere
eilten an den Thatort. Marten war der einzige, der
nicht hinlief. Warum, frage ich: Weil er ein böses'
Gewissen hatte. Erst als die Schwadron angetreten
war, erschien Marten auf der Bildfiäche. Hier machte
er sich wiederum verdächtig. Er lief unruhig umher.
Noch auffälliger war, daß er sich zu den dienstthuenden
Unteroffizieren hinstellte, obgleich er dienstfrei
war. Zwar ist die Fahnenflucht abgeur¬
theilt; doch kommt noch immer in betracht
die Flucht eines des Mordes Angeklagten. Sie
liefert ein bedeutendes Verdachtsmoment. Nach alledem
ist kein anderer als Marten der Thäter gewesen. Nun¬
mehr komme ich zu Hickel. Die Trennung von Marten
erfolgte 4,24. Der Schuß geschah 4,38, der Eintritt
in den L'd-Stall 4,44. Hickel ist bemüht, den Nachweis
zu führen, daß er schon 4,30 dorthin

^
gekommen ist.

Daß er aber später gekommen sein muß, ergiebt sich,
wenn wir rückwärts zählen, aus dem Zusammentreffen
Hickels mit Bunkus und dem Eintreffen der Todes¬
nachricht. Diese ist im Rekrutenstalle 4,54 einge¬
troffen. Er hat sich dort aufgehalten sieben
Minuten, also von 4,47 an. Hickel behauptet, er

habe mit Domning zehn Minuten im a-d-Stalle
gesprochen. Ich behaupte aber: nur drei Minuten.
Wenn er sich länger aufgehalten hätte, so hätten
wir das heute gehört. Demnach trat er 4.44 in den
a-d-Stall, und es verbleiben also 8 Minuten bis zum
Schuß. Diesem Beweise füge ich eine Anzahl Indizien
bei. Als Schwiegersohn des Wachtmeisters Marten
konnte es ihn nicht gleichgiltig lassen, wenn seinem
Schwiegervater im Dienste etwas Unangenehmes

passirte, ebenso wenig wie Kränkungen seine-
Schwagers. Er hat denn auch selbst zuletzt mit dem
Rittmeister schlecht gestanden, und in seiner Seele
muß sich ein Quantum Haß und Groll auf¬
gespeichert haben. Ich weise darauf hin, daß
BaraNowski Soldaten mit schwarzem Schnurrbart an
der Bandenthür gesehen hat. Es ist ferner auffällig,
was er eigentlich in den Ställen wollte. Es ist un¬

wahr, daß es seine Aufgabe war, für das Anzünden der
Lampen zu sorgen. Wir sahen, daß ihn keineswegs
der Biereifer hintrieb, sondern das Bestreben, sich
einen Alibibeweis zu schaffen. Auffällig ist sein Auf¬
lachen bei der unfläthigen Aeußerung Krauses: Wen hat
der Deibel geholt? Ich weise ferner hin auf die auf¬
fälligen Aeußerungen Hickels gegenüber Exzellenz von
Alten, daß er 20—25 Minuten bei seiner Schwieger¬
mutter gewesen sei, obgleich er nur acht Minuten dort
war. Welchen Grund hatte er dazu? Ich sage, der
Angeklagte fühlte sich schuldig. Deshalb gab er einen
längeren Aufenthalt an. Dann ist auffällig,
daß er Domning darüber ausfragte, welche
Zeit er angegeben habe. Das sind Indizien.
Wenn Marten und Hickel in Briefen ihre Unschuld
betheuern, so gebe ich nichts darauf; denn sie wußten,
daß diese Briefe von bett Behörden gelesen werden.
Sie hatten aber auch allen Anlaß, ihre Schuld den
Angehörigen gegenüber zu verschweigen. Nach dem
alten Verfahren hatten wir eine strenge Beweis¬
führung. Das Kriegsgericht durfte nur verurtheilen,
wenn zwei klassische Zeugen für jede Frage vorhanden
waren. Das neue Verfahren überläßt es den
Richtern, eine Ueberzeugung zu gewinnen aus
dem Inbegriffe der ganzen Verhandlung. Ich halte
für nothwendig, hierauf hinzuweisen, weil wir uns
noch immer nicht aus dem alten Verfahren heraus¬
denken können. Jede Ueberzeugung muß sich natürlich
stützen auf positive Thatsachen, sonst gerathen wir auf
die Bahn des Kriminalromans. Der oberste juristische
Grundsatz: in dubio pro reo, dieser Grundsatz hat
mich bestimmt zu meiner Würdigung der strafrecht¬
lichen Frage. Hier handelt es sich um die Frage, ob
Mord vorliegt oder Todtschlag.

Der Staatsanwalt erörtert nun eingehend die
Frage der Ueberlegung. Er bezweifelt, daß Marten
den Tod des Rittmeisters von langer Hand geplant
habe. Dazu fehle die positive Grundlage. Der Ent¬
schluß sei plötzlich infolge des Ausrufes: Der Hund
muß heute noch Farbe bekennen! entstanden. Beim
Anblick des Stumbries, der den Gaul zugeritten, habe
sich das Gefühl der erlittenen Kränkung erneuert.
Jähzornig von Natur, wie er war, und aufgeregt
durch den Schnapsgenuß, hat er schon den Entschluß
ohne Ueberlegung gefaßt, und noch mehr die That
ohne Ueberlegung ausgeführt. Er läuft nach dem
Durchgang, der Thüren nach allen Richtungen
hat — der reine Jahrmarkt! Kann man das Ueber¬
legung nennen ? Ich nicht. Ich behaupte, daß Marten
die ganzen 6 Minuten bis zum Schuß aus dem Jähzorn
und der Aufregung nicht herausgekommen ist. Deshalb ist
nicht Mord anzunehmen, sondern vorsätzliche Tödtung.
Welche positiven Grundlagen haben wir nun für das
Verhalten Hickels? Gesehen haben wir weiter
nichts, als daß er Wache stand. Können wir darauf
eine Mitthäterschaft begründen, dann müßten wir an¬

nehmen, daß Hickel die That mitgewollt und mit in
sich aufgenommen hat. Hickel hat eine zehnjährige
Dienstzeit hinter sich, er ist jung verheiratet. Ist es
wohl denkbar, daß er sagen wird: Ich will Deine
That auf mich nehmen? Daseist wohl ausgeschlossen,
und deshalb behaupte ich positiv, daß Hickel sich nicht
der Mitthäterschaft, sondern nur der Beihülfe am

Todtschlage schuldig gemacht hat. Die Anklage
der Mitthäterschaft an einem Morde wäre also auf
Sand ohne Grund gebaut. Wenn sich demnach Marten
schuldig gemacht hat des vorsätzlichen Todtschlages und
zugleich nach § 97 des thätlichen Vergreifens an einem
Vorgesetzten mit der Waffe, was noch schwerer wiegt als
Todtschlag, so hat sich Hickel der Beihülfe zum Todtschlage
schuldig gemacht. Das Gesetz läßt mildernde Um¬
stände zu. In diesem Falle ist aber von mildernden Um¬
ständen ebenso wenig die Rede, wie von einem minder-
schweren Fall. Der Fall ist ein so schwerer, wie er

Gott sei Dank seit undenklichen Zeiten in der Armee
nicht vorgekommen ist und hoffentlich auch nicht wieder
vorkommt. Daher muß die Schwere des Gesetzes
herangezogen werden und ich beantrage, Marten wegen
Todtschlags, verbunden mit thätlichem Angriff auf einen
Vorgesetzten mit der Waffe, wodurch der Tod des
Angegriffenen herbeigeführt worden ist, zu zwölf
Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrverlust, Ver¬
setzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes,
Ausstoßung aus dem Heere zu verurtheilen.
Ferner beantrage ich die Umwandlung der wegen
Fahnenflucht erlittenen Gefängnißftrafe von einem Jahre
in sechsmonatliche Zuchthausstrafe. Hickel betreffend
beantrage ich, wegen Beihälfe zum Todtschlage und
zum thätlichen Vergreifen an einem Vorgesetzten eine
Zuchthausstrafe von fünf Jahren auszusprechen, ihn
ferner zu zwei Jahren Ehrverlust, Versetzung in die
zweite Klasse und zur Degradation zu verurtheilen.
Zur Anrechnung der Untersuchungshaft liegt kein Anlaß
vor. DasGeneralkommando hält an derAnsicht fest,daß es
berechtigt war zur Verhaftung Hickels nach dem ersten Ur¬
theile, und von viesemStandpunkt ist noch keinAtom wider¬
legt. Der Staatsanwalt beschließt sein zweistündiges Plai-
doyer mit den Worten: „Wo der Thäter ermittelt ist,
muß auch die Strenge des Gesetzes walten. Auf Mord
steht Todesstrafe, und vor Todesstrafe schreckt man ge¬
meinhin zurück. Man klammert sich an ein Minimum,
wenn die positive Unterlage fehlt. Ich bitte Sie also,
nicht auf Mord, sondern meinem Antrage gemäß auf
Todtschlag zu erkennen. Haben Sie Vertrauen zu
meiner Objektivität.

Nach kurzer Pause ergreift das Wort der Ver¬
theidiger des Marten, Rechtsanwalt Burchardt:
Meine Herren! Der Staatsanwalt hat eine Auf-
faffung der Verhältniffe gegeben, welche vollständig
neu ist. Ich glaube wohl, daß der Gerichtshof seinen
Ausführungen dahin beistimmen wird, daß der Vor¬
fall ein ungewöhnlicher ist. Ich gebe dem Herrn
Staatsanwalt zu, daß die in der vierten Schwadron
geschehene That ein Schandfleck für die ganze Armee
ist. Und ich wehre mich nicht gegen das Bestreben,
die That zu sühnen im Interesse des Ansehens der
ganzen Armee. Aber ich halte die Anklage für un¬

ausreichend. Wenn Marten in der Nähe des Karabiners
gesehen wurde, so fehlt doch jeder Beweis dafür, daß
dieser sich zur Zeir noch an der betreffenden Stelle
befunden hat. Die Behauptung ist doch hinfällig,

(Fortsetzung umseitig.)



daß der Karabiner sich noch nachmittags dort be¬
funden haben müsse, wo er zehn Uhr vor¬
mittags hingestellt wurde. Ein logisches Be¬
nehmen wäre es gewesen, wenn er, nach¬
dem er gesehen war, den Karabiner wieder hingestellt
und von anderwärts einen hergeholt hätte. Nur aus
logischem Verhalten aber könne man logische Schluß¬
folgerungen ziehen. Die Darstellung über die Art der
Ausführung der That sei ganz unmöglich. Der
Thäter mußte doch die Gelegenheit abpassen und
konnte nicht so aufs gerathewohl schnurstracks hinlaufen
und abschießen. Dann hätte er ja geradezu ausrufen
muffen: Macht mal Platz da; ich will jetzt schießen.
Daraus, daß Marten sich schlecht vertheidig! habe,
dürfe ihm kein Strick gedreht werden. Die in Frage
kommenden Zeiträume und Entfernungen seien so klein,
daß das Verlangen eines Nachweises darüber, wo
der Angeklagte von 4.35 bis 4.45 gewesen
ist, als ganz unmöglich bezeichnet werden
müsse. Er glaube, daß es dem Staatsanwalt
auch unmöglich sein würde, nachzuweisen, wo er
vor acht Tagen nachmittags zwischen 4.35 und
4.45 gewesen ist. Vertheidiger fährt fort: Ueber die
Aussage Skopecks und die ganze Art und Weise, wie
sie zustande gekommen ist, ließe sich ein Roman
schreiben. Die Angaben sind so ungenau, daß man

nichts auf sie geben darf, namentlich da nicht, wo sichs
um Leben oder Tod handelt. Bei allen großen Ver¬
brechen tauchen Leute auf, die etwas behaupten und
so lange immer von neuem behaupten, bis sie es zu¬
letzt selbst glauben. Gewiß kann ein Beweis durch
Indizien geführt werden; aber dann müssen die
Indizien beweiskräftiger sein, und der Be¬
weis muß unterstützt werden durch ein aus¬
reichendes Motiv. Dies fehlt aber hier vollständig.
Ist Marten wirklich der Mann, von dem man sich
einer solchen That versehen kann? Selten hat jemand
eine sorgfältigere Erziehung genossen. Er war ein
tüchtiger Soldat, von Glauben an seinen Beruf, von
Liebe zu ihm erfüllt. Und ein solcher Soldat sollte
sich wegen geringfügiger Vorgänge an seinem Vor¬
gesetzten vergreifen? Uebligens war das Verhältniß
des Marten zum Rittmeister nicht einmal schlecht.
Und wenn der Rittmeister sich seiner Frau gegenüber
abfällig über Marten aussprach, so beruhte das auf
einem Vyrurtheile. Ein Motiv dazu ist wenigstens
nicht nachgewiesen. Man hat gehört, wie Herr von
Baeckmann schon den Unteroffizier Domning an¬

gefahren hat. Danach kann man sich einen Begriff
machen, wie er Leute vom Schlage eines Skopeck be¬
handelt hat. Es ist überhaupt gefährlich, Kriminal¬
kommissare als Zeugen zu vernehmen. Welche Kautelen
werden nicht von einem Untersuchungsrichter beob¬
achtet? Er hat die Leute regelrecht examinirt, wobei
ihm der Protokollführer zur Seite steht. Ganz anders
der Kriminalkommissar. Der verhandelt tagelang mit
den Leuten. Dann trägt er, ohne Notizen zu haben,
jedes Wort mit einer Sicherheit vor, als wenn es erst
heute ausgesprochen wäre, mit einer Sicherheit, die
Erstaunen erregt. Durch Herrn von Baeckmann hat die
ganze Untersuchung diese Wendung genommen. Die
Berufungsinstanz hat aber keine neuen Momente zu
tage gefördert, trotzdem man sich die größte Mühe
gab, neue Anhaltspunkte zu gewinnen und dazu
sogar eine Belohnung aussetzte. Die Richter haben
nach freier Ueberzeugung zu urtheilen. Sie haben
ebensowenig stattzugeben den Mitleidskundgebungen
des Publikums wie den Wünschen hoher Vorgesetzten
und den militärischen Interessen. Am hiesigen Orte
hat der Vorfall eine begreifliche Erregung hervor¬
gerufen, und niemand hat sich wohl den Erörterungen
darüber entziehen können, und deshalb hätte ich wohl
gewünscht, daß im Gerichtshöfe nur Richter sitzen, die
dem Regimente fernstehen. In diesem Saale haben
Einflüsse von außen her fernzubleiben. Zweifellos ist
der Rittmeister einem Verbrechen zum Opfer gefallen;
aber die rechtlichen Ausführungen des Staatsanwalts
sind unzutreffend. Ich halte die Angeklagten keines¬
wegs für überführt. Sie können dieselben nach dem
Ergebnisse der Beweisaufnahme unmöglich verurtheilen.

und ich beantrage deshalb unter Verwerfung der Be¬
rufung Freisprechung gemäß der Entscheidung der
ersten Instanz.

Zur Erwiderung ergreift der Staatsanwalt das
Wort: Es liegen massenhafte Urtheile darüber vor,
daß in der Familie Marten vom alten bis zum
jungen Marten ein tiefer Haß gegen den Rittmeister
herrschte. Diesen Haß brachten Jähzorn und Trunken¬
heit zum Ausbruch.

Vertheidiger Burchardt: Ich frage, wenn Marten
nach der Darstellung des Staatsanwalts die That aus¬
geführt hat, wo hat er dann die Zeit hergenommen,
Mithelfer herbeizuschaffen. Er hätte dann gerade aus¬
rufen müssen: Komm mal einer mit; ich will den
Rittmeister tobten! Daß Marten nicht an die Leiche
des Rittmeisters herangetreten, mag darauf zurück¬
zuführen sein, daß er betrunken war. Ich bestreite
den behaupteten Haß der Familie Marten gegen den
Rittmeister. Zu diesem Hasse lag kein Anlaß vor, eher
für das Gegentheil.

Nach kurzer Pause gelangt zum Wort der Rechts¬
anwalt Horn, Vertheidiger des Angeklagten Hickel:
Für die Beschuldigung Hickels wegen Beihülfe zum
Todtschlag fehlt jeder Anhalt. Der Herr Staats¬
anwalt meint, Marten habe auf seiner Stube beim
Gespräch mit Stumbries den Entschluß zur That ge¬
faßt und dann innerhalb sechs Minuten die That aus¬
geführt. Es fehlt da doch die Zeit, wo sich Marten
mit Hickel verabredet haben könnte. Wo haben sich
denn beide zu dieser Verabredung getroffen? Als
Motiv für Hickel wird angeführt, daß Hickel als
Schwager des Marten mit dem Martenschen Familien¬
haß gegen den Rittmeister von Krosigk infizirt worden
sei. Nun, wir haben die unglückliche junge Frau ge¬
sehen, und niemand wird ihr nach ihrem Auf¬
treten eine derartige Beeinflussung ihres Mannes
zutrauen. Und selbst wenn zwei Männer
an jener Thür zur Reitbahn gestanden haben, kann
man unmöglich annehmen, daß der zweite ein Mit¬
helfer des Thäters gewesen ist. Es ist immer gesagt
worden, der zweite habe dem Thäter als Gehülfe den
Rücken gedeckt. Jemand aber, der einem den Rücken
decken will, stellt sich nicht hinter den Thäter, sondern
an die Eingänge. Die beiden Leute an der Banden¬
thür waren offenbar neugierige Zuschauer. Selbst¬
verständlich sind sie nicht zu ermitteln, weil sie
fürchten, unter Anklage zu kommen. Als Gehülfe
aber könnte höchstens Skopeck in Frage kommen;
denn es ist doch eigenthümlich, daß er sich um
die Thür des Krümperstalles herumgedrückt hat.
Das kann geschehen sein, um den Thäter vor

Ueberraschungen aus dem Stalle zu sichern. Hickel
erfreute sich des Wohlwollens des Rittmeisters, welcher
ihn zum Sergeanten befördert hat, ihm ein Hochzeits¬
geschenk widmete und ihm, was diesmal ganz un¬

erwähnt geblieben, aber keineswegs unwichtig ist, die
Pläne zur Mobilmachung anvertraute. Was hätte da¬
nach Hickel wohl veranlassen sollen, sein junges Ehe¬
glück und seine ganze Zukunft aufs Spiel setzend,
Mordgehülfe zu werden? Der ganze Beweis ist auf
eine höchst mangelhafte Minutenberechnung aufgebaut
und deshalb völlig unzureichend.

Während des Plädoyers ist im Zuhörerraum der
Kommandeur der 37. Kavalleriehrigade, Oberst von

Poellnitz, genannt von Witlichs, aus Insterburg er¬

schienen.
Vertheidiger Rechtsanwalt Horn: Eine Aenderung

der Anklage zeugt immer von einem Mangel der An¬
klage. Man schreckt vor einem Todesurtheil zurück,
und hofft die geringere Strafe leichter durchzusetzen.
Bezüglich der Berechtigung der Jnhaftbehaltung Hickels
glaube ich alle namhaften Juristen auf meiner Seite zu
haben. Ich beantrage Freisprechung. Der Gerichtshof
beschließt, eine Pause bis 5 Uhr zu machen. Nach
Beendigung der Pause zieht er sich zur Berathung zurück.

Das oben mitgetheilte Urtheil ruft begreifliche
Erregung hervor, die sich lawinenartig durch die ganze
Stadt fortpflanzt.

Zur Begründung des Urtheils führt Oberkriegs¬
gerichtsrath Scheer folgendes aus: Der Gerichtshof

hält für erwiesen, daß der Thäter in der vierten
Schwadron zu suchen ist und zwar nicht unter den
Soldaten, sondern unter den Unterofsizieren. Nach der
Beweisführung kann nur Marten der Thäter gewesen
sein. Zwar war Marten ein guter Soldat, aber nach
seinem Charakter war er der That fähig. Diesem
seinem Charakter nach muß angenommen werden, daß
Motive zu der That für ihn im reichen Maße vor¬
lagen. Der Gerichtshof hat die Ueberzeugung, daß
Marien den Entschluß zu der That schon längst ge¬
faßt hatte. Die Zurechtweisung, die er am letzten Tage
durch den Rittmeister von Krosigk erfuhr, brachte
den geplanten Entschluß zur Reife. Der Gerichtshof
ist davon überzeugt, daß Marten auf dem Korridor
gewesen ist, um den Karabiner an sich zu nehmen.
Der Gerichtshof hat für festgestellt erachtet, daß der
Karabiner nachmittags dort gestanden hat, wo er vor¬
mittags hingestellt worden ist. Es wäre unnatürlich,
wenn gerade dieser Karabiner von seinem Standorte
weggekommen wäre. Der Gerichtshof nimmt an, daß
Marten einen zweiten als Helfer — nicht Mitthäter,
sondern Mithelfer und Förderer — gehabt hat.
Jedoch sei der Beweis nicht erbracht, daß Hickel
dieser zweite gewesen ist. Skopeck ist vom Gerichtshof
für durchaus glaubwürdig erachtet worden. In dem
Verhalten des Marten nach dem Morde ist ein
weiterer Beweis für seine Thäterschaft gefunden
worden. Sein Benehmen bei der Todesnachricht war
auffällig. Nach der Art der Ausführung des Ver¬
brechens hat der Gerichtshof die Ueberzeugung ge¬
wonnen, daß ein zweiter dabei betheiligt gewesen ist.
Der Gerichtshof hat erwogen, ob das Hickel sein
könne. Er erachtete auch Hickel für thatsächlich be¬
lastet. Er war vom Rittmeister getadelt, mag auch
seinem Schwager haben behülflich sein wollen.
Die Belastung genügte aber nicht. Der Ge¬
richtshof war jedoch überzeugt, daß ein
weiter, unbekannter Beihelfer betheiligt gewesen
ein muß. Diesen bei dem Urtheilsspruch mit heran¬

zuziehen, ist gesetzlich zulässig. Darauf begründet der
Gerichtshof die Verurtheilung des Marten wegen
Meuterei. Der Gerichtshof ist überzeugt, daß Marten
die That mit Ueberlegung ausgeführt hat, und hat
deshalb erkannt auf Todesstrafe, lebenslänglichen Ehr¬
verlust und Entfernung aus dem Heere.

Marten erklärt sofort die Anmeloung der Revision
beim Reichsmilitärgerichte. Auf Anordnung des
Staatsanwaltes wird Hickel sofort in Freiheit gesetzt.

»ante Ehrrsnik.
— Ueber einen menschen fressenden

Stamm in K a m e r u n hat der in Joko stationi-
rende Oberleutnant Radtke, der zu Anfang dieses
Jahres das Gebiet südlich und südöstlich von Joko be¬
reiste, einen interessanten Bericht erstattet. Bemerkt
muß werden, daß dieses Gebiet bisher fast gar nicht
bekannt war. Der aus Abalekanga, 24. März, datirte
amtliche Bericht lautet im wesentlichen: „Am 15. Ja¬
nuar brach ich von Joko nach Doadorf auf, um mit
den Byrrehäuptlingen jenseits des Sanaga Verbindung
anzuknüpfen. Doadorf liegt auf einer etwa zwei Kilo¬
meter langen, zumeist 300 bis 600 Meter breiten, zur
Hälfte bewaldeten Insel im Sanaga; dicht oberhalb
ist noch eine unbewohnte bewaldete Insel. Das
Wasser ist hier, sowie auch etwa drei Kilometer
oberhalb stark mit Felsen durchsetzt, doch ist Durchfahrt
für Kähne überall vorhanden. Das Dorf, gut gebaut,
zählt gegen 800 Seelen. Das Gebiet Doas erstreckt
sich westlich und östlich des Sanaga je einen reichlichen
Tagemarsch ins Land hinein, am Sanaga entlang nach
Norden etwa einen Tagemarsch, nach Süden etwa
zwei Tagemärsche. Die Bevölkerung besteht aus einem
Gemisch von Wutevolk mit Keperre- und Sekebum-
völkern; in dem Gebiet östlich des Sanaga sitzen kleine
Byrrehäuptlinge, die von Doa schon lange unterworfen
sind und sich unter seiner Herrschaft wohl fühlen.
Doas Farmen sind gut angebaut, jenseits des Sanaga
zahlreiche Oelpalmen, auch Gummipflanzen sind vorhan¬
den. Bei seinem Volke ist Doa zweifellos beliebt, bei
den freien Byrrevölkern ist er seiner zahlreichen Fehden

wegen sehr gefürchtet. Don Doa marschierte ich am
27. Januar ab und traf am 28. Januar in Maja ein.
Ueberall ist das hügelige, von wenig Busch durch¬
zogene Byrreland reich angebaut. Waffer ist genügend
vorhanden, wohin man sieht, Höfe, umgeben von
großen Farmen. Diese Sitte des Wohnens, sowieauch die Bauart der Häuser entspricht der der
Jaundes, mit denen sie zweifellos verwandt sind. Nach
der Wutegrenze zu findet man runde Hütten zahl¬
reicher, sonst sind sie vereinzelt. Nur der Hof der
Häuptlinge verdichtet sich zu einem kleinen Dorf. Der
Menschenreichthum ist groß; in allen Dörfern
erschemen die Häuptlinge von mehreren hundertMännern begleitet. Anfangs war die Furcht groß,
einen Weißen hatte man noch nicht gesehen. Lief
man nicht fort, so erwartete man mich wenigstens
m dichtgedrängten Menschenknäulen, die Äugen
scheu zu Boden geschlagen. Sobald sie aber Zutrauen
gefaßt und erfahren hatten, ich sei gekommen, den
Fehden ein Ende zu machen, schlug ihre Scheu in laute
Begeisterung um. So wurde ich auf meinen Märschen
wiederholt von mehreren hundert Menschen stundenlang
begleitet, die nicht müde wurden, mir zuzurufen: „He,
He, Hem bon“, was etwa bedeutet: „Heil, Heil, dem
Häuptling!“ Die Byrres sind in wenige Stunden
auseinanderliegende Stämme gegliedert, die unter ein-
anber m der Regel in Fehde leben; daher auch die öden
Grenzstreifen zwischen den Stämmen, wo der Weg zu-weilen aufhört. Wer in der Fehde gefangen oder gelobtet
wurde, wird verzehrt. Die Köpfe dieser Schlachtopferdienen dann, theils in dieErde vergraben, theils aufPfähle
gesteckt, zur Abgrenzung des Versammlungsplatzes. Be¬
schränkt sich diese Sitte im allgemeinen wohl aufseltenere Gelegenheitsfälle, so scheint sie hier im Nanga-lande einen recht erheblichen Umfang gewonnen zu
haben. Das Nangavolk ist ja wohl nur ein eigen¬
artig entwickelter Zweig des Byrrevolkes; die Spuren
ihrer verheerenden Sklavenraubzüge habe ich im Byrre-
sand wiederholt angetroffen. Häuptling Abalekanga,
in dessen Dorf ich eben sitze, hat kurz vor meiner
Ankunft einen Haussahändler mit sechs Trägern auf¬
gegessen, der bei Beginn des Wokke-Feldzuaes hierher
geflohen war. Knochenreste fand ich noch im Versamm¬
lungshause. Die eigentlichen Byrres halte ich aber
trotzdem für ein leicht zu leitendes Volk; Gewehre sind
noch völlig unbekannt, ihre Waffen unvollkommen. Sie
sind ein schöner, intelligenter, leidlich kräftiger
Menschenschlag, der reiche Arbeitskräfte birgt. Die
gut bearbeiteten Farmen haben stellenweise das Gras¬
land bis auf kleine Reste zurückgedrängt. Oelpalmen,
Plantagen und Bananen sind zahlreich. Gummipflanzen
sind vorhanden, werden neuerdings zumtheil auch schon
genutzt, und ein anscheinend gutes Helles Produkt wird
durch Zwischenhandel auch an den Njong ge¬
bracht. Augenblicklich ist die Scheu zu groß, um

irgend welche größeren Leistungen erreichen zu können.
Häuptling Mboh z. B. hatte mir erklärt, er habe schon
oft zur Station kommen wollen, sei aber von Doa
daran verhindert worden. Jetzt, wo ich ihn aufforderte,
es doch unter meinem Schutz zu thun, hatte er Angst;
ich hätte ihn nur durch Gewalt dazu vermocht. An
Arbeitergestellung war erst recht nicht zu denken. Doch
glaube ich, mit der Zeit die Byrres gefügiger machen
zu können. Jedenfalls ist Zeit nöthig, um die Scheu
zu überwinden und sie allmählich an geordnete Ver¬
hältnisse zu gewöhnen.“

— Dewet - Anekdoten. Ein „Tommy“,
der von Dewet gefangen genommen war, beklagte sich
über die Nahrung, die fast einzig und allein aus
Mehlspeisen bestand. Dewet sagte ihm. daß er nichts
Besseres hätte. „Aber“, fuhr er fort, „warten Sie
einige Tage, ich werde einen Zug wegnehmen und kann
Sie alsdann befriedigen.“ Einige Tage später nahm
Dewet, wie er gesagt hatte, einen Zug, und der eng¬
lische Soldat erhielt die beste englische Nahrung. Ein
ander mal, als Dewet wieder einen Zug genommen
hatten, fanden sich unter den Nahrungsmitteln zwei
Tonnen Rum. Dewet verbot seinen Leuten, daran zu
rühren, und schickte den Rum in ein englisches Kranken¬
haus, das in der Nähe war.

ttacljt jätn Lieht.
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Während dessen war Alsdorf im Zimmer auf und
ab gegangen. Die Worte des Doktors verstimmten
ihn sichtlich; es that ihm weh, die Frau, deren Ruf
und Ehre zu schützen ihm jetzt heilige Pflicht war, so
falsch beurtheilen zu hören. Zufällig an der Nische
vorüberschreitend, bemerkte er die daselbst herrschende
Unordnung. Er hob Buch und Zeitungen auf und
legte beides wieder auf den Tisch, während er zu dem
Doktor gewandt sagte, froh darüber, das ihm peinliche
Gespräch abbrechen zu können: „Wenn Sie wieder
einmal in meinem Shakespeare lesen, Doktor, dann
haben Sie wenigstens so viel Achtung vor dem Geiste
des großen Briten, daß Sie sein Werk nicht auf der
Erde plaziren.“

Krellwitz horchte auf. Seine kleinen Augen
funkelten. Wiederholt fuhr er mit der Hand durch
sein struppiges Haar.

„Ich habe Ihr Buch nicht in der Hand gehabt —

habe geglaubt, daß Sie ihm diesen Platz angewiesen.
Vielleicht, daß Frau Matthes sich diesen groben Ver¬
stoß gegen den Dichterheros hat zu Schulden kommen
lassen,“ sagte er, scheinbar ruhig, dabei den jungen
Mann unausgesetzt beobachtend, der plötzlich sehr nach¬
denkend geworden.

„Das kann nicht sein. Frau Matthes würde das
Buch, wenn sie es hätte am Boden liegen gesehen,
aufgehoben haben.“

„Ja, kann den jemand in Ihrer Abwesenheit und
ohne Wissen Ihrer Wirthsleute Ihr Zimmer betreten ?“
forschte Krellwitz.

„Das ist ja eben das Sonderbare und — wenn
Sie wollen — Geheimnißvolle bei der Geschichte,“
versetzte Alsdorf ärgerlich. „Ich bin überzeugt, daß
in meiner Abwesenheit mein Zimmer von Jemand be¬
treten wird, und doch kann ohne Wissen meiner Wirths¬
leute kein Mensch in dasselbe gelangen. Ein paar mal
wurde mir auf meine Fragen mitgetheilt. Sie, Doktor,
wären in meiner Abwesenheit hier gewesen. Doch in
drei Fällen wurde die Möglichkeit, daß Jemand in
meiner Abwesenheit mein Zimmer betreten haben
könnte, von Frau Matthes wie auch von ihrem Mann
entschieden verneint. Und doch weiß ich speziell von

diesen drei Fällen mit Bestimmtheit, daß eine fremde
Person in meinem Zimmer gewesen.“

„Und zu welcher Tageszeit?* forschte der Doktor
weiter.

„Jedesmal in der Abendstunde.“
„Haben Sie irgend etwas vermißt. — Vielleicht

Papiere von Ihrem Schreibtisch oder Gegenstände von
Werth? Alsdorf verneinte.

Nur an der herrschenden Unordnung habe er er¬
kannt, daß eine fremde Person sich Zutritt verschafft
haben müsse.

„Mit einem gewöhnlichen Spitzbuben hätten wir
es demnach nicht zu thun.“

Sein bärtiges Kinn in die Hand gedrückt, den
Arm in die Seite gestemmt, wie er zu thun pflegte,
wenn ein Gegenstand von Wichtigkeit ihn beschäftigte,
versank der Doktor in Nachdenken.

„Sagen Sie einmal, Alsdorf“, hob er nach kurzem
Schweigen wieder an, „sind Sie noch nicht einmal durch
einen Umstand — zum Beispiel durch ein Geräusch
hinter der Holzverkleidung — auf den Gedanken ge¬
kommen, daß Ihr Zimmer einen geheimen Ausgang,
eine maskirte Thür, wie man sie in solchen alten Ge¬
bäuden wohl zuweilen findet, aufzuweisen habe?“

Alsdorf verneinte dies mit Bestimmtheit.
„Nun, dann hören Sie meinen Vorschlag, Als¬

dorf!“ fuhr der Doktor fort.
„Ich habe die Nische dort in Verdacht, daß sie

recht wohl mit einem geheimen Ausgang in Ver¬
bindung stehen könne. Beweis dafür sind die daselbst
zur Erde geworfenen Gegenstände. Man hat rasch
den Rückzug angetreten, dabei zufällig an den Tisch
gestoßen und nicht wehr Zeit gefunden, das herabge-
falleNe Buch wieder aufzuheben. Lassen Sie doch
morgen den großen Bücherschrank da vor die Nische
stellen.

Freilich wird dadurch die gefällige Harmonie des
Zimmers einigermaßen gestört, doch das schadet nichts.
Hauptsache ist, daß wir dem Ding auf den Grund
kommen. Sie werden alsdann ja sehen, ob der ge-
heimnißvolle Besuch sich trotzdem noch einstellt.

Ich habe — beiläufig gesagt — früher einmal
von geheimen Thüren oder Schränken — ich weiß
nicht mehr“ genau — die sich im rothen Hause be¬
finden sollen, erzählen gehört. Während ich Sie vor¬
hin erwartete, dachte ich unwillkürlich an die alten un¬

heimlichen Geschichten und kam auf den Einfall, die
Holzbekleidung zu untersuchen. Bei dieser Beschäftigung
überraschten Sie mich.“

Während der Doktor so sprach, hatte er wie
absichtslos den gefundenen Hemdenknopf aus seiner
Westentasche hervorgeholt und hielt ihn spielend zwischen
den Fingern.

Alsdorf hatte anfangs nicht darauf geachtet;
dann fiel ihm aber doch die Kostbarkeit des Knopfes
auf, und er fragte den Doktor, wie er zu demselben
komme.

Dieser ließ statt der Antwort den Stein im Lichte
funkeln.

„Ein wundervolles Feuer, nicht Alsdorf?“ be¬
merkte er. „Haben Sie nicht auch dergleichen Kostbar¬
keiten ?“

„Bis zu Diamanten habe ich es noch nicht ge¬
bracht, Doktor“, versetzte Alsdorf lachend. „Doch was
haben Sie mit dem Knopfe vor, und weshalb tragen Sie
ihn mit sich in der Westentasche herum?“

„Das ist ein unschätzbares corpns delicti, junger
Freund,“ entgegnete der Doktor, den Knopf einen
Moment lang zwischen Daumen und Zeigefinger in der
erhobenen Hand haltend. „Der Schlüssel zu einem
hochwichtigen Geheimniß, den ein Zufall mich finden

ließ und das enthüllt zu haben ich als die gelungenste
That meines Lebens, als einen Sieg, auf den ich in
Wahrheit stolz sein darf, erachten werde.“

Alsdorf drang nicht weiter mit Fragen in den
Doktor, wen oder was jenes Geheimniß betreffe; er

vermuthete, daß es sich um irgend eine schwierige
Rechtssache handle, die ihn ja nicht weiter interessiren
konnte.

Die außerordentlich animirte Stimmung, in welcher
der Doktor sich heute befand, wurde noch erhöht, als
Matthes bald darauf mit dem Grog erschien. Er
nöthigte diesen zum Bleiben, um ein Glas mit ihnen
zu leeren, und war unerschöpflich im Erzählen pikanter
Witze und Anekdoten. Alsdorf konnte sich nicht ent¬
sinnen, seinen alten Freund jemals so heiter und witzig
gesehen zu haben.

Nachdem MattheS gegangen, erhob sich auch der
Doktor.

„Bald zwölf Uhr!“ sagte der Doktor, auf seine
Uhr blickend. „Da wird es Zeit, daß ich Sie verlasse,
Alsdorf.“

Damit reichte er diesem seine Hand, und ihm da¬
bei eigenthümlich bewegt in die Augen blickend, fuhr
er sehr ernst fort: „Wir stehen am Vorabend folgen¬
schwerer Ereignisse. Es gilt den Sturz eines Mannes,
der seinem Lande, der seinem Fürsten verhängnißvoll
zu werden droht. Sie wissen, von wem ich spreche.
Durch eine seltsame Verkettung der Umstände, die ich
eine Fügung des Schicksals nennen möchte, stehen Ihre
Interessen in sehr nahen Beziehungen zu denen, die
wir vertreten. Darum werden Sie es begreiflich
finden, daß ich Sie bitte, ganz der Unsere zu sein, sich ohne
Rückhalt unserer Partei anzuschließen und Ihre Geistes¬
waffen ganz dem Werke zu leihen, dessenGelingen sich diese
Partei zur Aufgabe stellt. Ich verlange nichts Unrechtes
von Ihnen, mein lieber, junger Freund — ich denke,
davon sind Sie, soweit Sie mich kennen gelernt, über¬
zeugt. Unsere Parole lautet: Recht vor allem! Frei¬
heit jedem gesunden Fortschritt, jedem echten großen
Geistesstreben, Wahrheit in der That und Gesinnung!
Keinen Rückschritt, keine Reaktion! Unser Leben, unsere
besten Kräfte haben wir eingesetzt fijr daS helle Geistes¬
licht, das die Finsterniß immer von neuem wieder unS
streitig zu machen sucht. Stehen wir fest und un¬

entwegt zusammen, um mannhaft, treu unserer Ueber¬
zeugung und allen Nebenintereffen Schweigen gebietend,
das Errungenn zu behaupten.“

„Welcher rechte Mann würde sich bedenken, solchem
Rufe Folge zu leisten!“ rief Alsdorf leuchtenden
Auges. „Verfügen Sie über mich, Doktor! Ich
kann mit meiner Kraft für keine edlere Sache streiten.
Sie wird geweiht und gestählt werden in diesem
Kampfe, um sich einst, wenn es gelten wird, für eine
größere Aufgabe einzutreten, zu deren Lösung ich mich
berufen fühle, kräftig und tüchtig zu erweisen. Ich
werde meine Ehre darein setzen, Ihr Vertrauen in
meine Kraft zu rechtfertigen.“

„Davon bin ich überzeugt, mein junger Freund!

Doch eins muß ich Ihnen noch zu bedenken geben.
In erster Reihe ist Ihnen allerdings die Aufgabe ge¬
stellt, mit Ihrer Feder gegen die schrankenlosen Ueber*
griffe des Ministers kräftig und unerschrocken zu Felde
zu ziehen, durch eine entscheidende Kritik der ehr¬
geizigen und verwerflichen Politik Lindenheims, seiner
rückschrittlichen, der gesunden Entwickelung politischen
und gesellschaftlichen Lebens verderblichen Tendenzen
ihn noch vor der Eröffnung des Landtages zu seinem
Pücktritt zu bringen. Doch nicht genug damit — auch
hie Favoritin muß moralisch gezwungen werden, sich
ihres Einfluffes auf den Herzog und damit indirekt
auf Regierungsangelegenheiten zu begeben. Sie soll
gezwungen werden, den Hof zu verlassen, wenn Sere¬
nissimus sich nicht entschließen kann, sie zu seiner
rechtmäßigen Gemalin zu erheben.“

Alsdorf war bleich geworden; um seine Lippen
zuckte es so eigen schmerzlich.

Tiefe, dunkle Schatten lagerten auf seiner hohen
Stirn.

„Soll ich gegen eine Frau kämpfen, Doktor?“
fragte er gepreßt. „Ich kann es nicht!“

„Warum nicht, wenn diese Frau infolge ihrer
bedeutenden geistigen Fähigkeit auf gleicher Stufe mit
dem Manne steht, wenn sie durch ein Heraustreten aus
ihrer weiblichen Sphäre, dadurch, daß sie, von Stolz
und Herrschsucht geleitet, die Hand nach der Herzogs¬
krone auszustrecken sich erkühnte, das Urtheil der öffent¬
lichen Meinung gegen sich herausgefordert? Sie wird
nicht wehrlos dastehen Ihnen gegenüber, verlaffen Sie
sich darauf. Vor allem gilt es das Allgemeine, das
Wohl des Ganzen, dem diese schöne und geistvolle Frau
schädigend gegenübersteht, da müssen persönliche Rück¬
sichten und Bedenken schweigen.“

Alsdorf versuchte keine Einwendung weiter. Er
konnte es ja auch nicht. Der Doktor hatte recht.

Wie weh Alsdorf ums Herz war, das still¬
schweigend zugeben zu müssen, verrieth die Trauer in
dem Blick der dunklen Augen, der Ausdruck tiefen,
gedankenschweren Ernstes auf seinem edlen Antlitz.

Mitternacht war längst vorüber, als der Doktor
seinen jungen „Kampfgenossen,“ wie er ihn nannte, verließ.

„Jetzt sind wir gerüstet, Lindenheim, und die
Mittel, Deine unheivollen Machinationen, Deine ehr¬
geizigen Pläne zu durchkreuzen, sind in meiner Hand!
Du bist hochgestiegen, bis zum Throne, über Menschen¬
wohl und Menschenglück hinweg, — um so jäher und
tiefer wird Dein Sturz sein. Hüte Dich! Die Stunde
der Vergeltung naht auch Dir, und bald, vielleicht
recht bald! murmelte Krellwitz halblaut vor sich hin,
als er auf dem Wege nach seiner Wohnung an dem
stolzen Palast des mächtigen Ministers vorüberschritt.

Alsdorf schrieb fast die ganze Nacht hindurch. Er
mußte eS dem Papier anvertrauen, was tief und all¬
gewaltig seine Seele bewegte. Erst gegen Morgen
suchte er müde und erschöpft sein Lager auf.

(Fortsetzung folgt.)
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* Ueber das Programm für die Danziger
Kaisertage werden jetzt folgende Einzelheiten be¬
richtet: Der Kaiser trifft am 14. September, vor¬
mittags in der zehnten Stunde auf dem Zentral¬
bahnhof ein, wo großer militärischer Empfang statt¬
findet. Den Nachmittag wird der Kaiser bei den
Offizierkorps der beiden Husarenregimenter in Lang¬
fuhr verweilen. Am Sonntag Vormittag 10 Uhr
ist der große Feldgottesdienst angesagt. Am Montag,
16. September, vormittags zehn Uhr schließlich folgt
die Kaiserparade auf dem Strießer Felde bei Langfuhr.
Am 17. September früh fährt der Kaiser mittels
Sonderzuges von der kaiserlichen Werft direkt in daS
Manövergelände, aus welchem er auch gegen Abend
stets wieder an Bord der „Hohenzollern“ zurückkehrt.
Sehr streng und umfassend werden diesmal die Ab¬
sperrungsmaßregeln auf und vor Der kaiserlichen Werft
sein. Das gesammte fiskalische Terrain, über welches
die Bahnverbindung von der Werft nach dem Zentral¬
bahnhof führt, wird durch einen Eisendrahtzaun ab¬
geschlossen und außerdem streng bewacht. Frei bleibt
nur die große Zufuhrstraße zur Werft, für den Zu¬
tritt zur letzteren werden besondere Vorkehrungen ge¬
troffen.

* Im Elysiumtheater findet heute zu er¬

mäßigten Preisen eine einmalige Aufführung des
Schwankes „Die Großstadtluft“ statt. Morgen
Donnerstag geht die letzte diesjährige Novität, „Die Be¬
freiten“, ein Einakter-Zyklus von Otto Erich Hartleben,
in Szene. Den Anfang macht der Einakter „Die
Lore“, diesem folgt „Die sittliche Forderung“ und Der
„Abschied vom Regiment“. Freitag, den 23. August
1901, findet zu kleinen Preisen eine letzte Aufführung
des Kadelburg und Schönthanschen Schwankes „Zwei
glückliche Tage“ statt.

* Kammergerichtsentscheidung in Sachen
des Religionsunterrichts in polnischer Sprache.
Der Handwerker K. aus Gnesen war auf gründ der
Regierungsverordnung vom 26. August 1899 angeklagt
worden, weil er seinen Sohn nicht in den vorgeschrie¬
benen, d. h. in deutscher Sprache ertheilten katholischen
Religionsunterricht, sondern in den in polnischer
Sprache ertheilten Beichtunterricht zu einem Geist¬
lichen geschickt hatte. K. behauptete, der zuständige
Klassenlehrer habe dazu seine Genehmigung ge¬
geben, auch brachte K. ein Attest des Geist¬
lichen bei, in welchem bescheinigt wurde, daß
der Knabe des Angek agten thatsächlich an dem katho¬
lischen Beichtunterricht theilgenommen habe. Das
Schöffengericht verurtheilte jedoch den Angeklagten zu
einer Geldstrafe, und Die Strafkammer wies die ein¬
gelegte Berufung zurück, da K. nicht befugt war,
feinen Sohn von dem in deutscher Sprache ertheilten
Religionsunterricht fernzuhalten. Diese Entscheidung
focht K. durch Revision beim Kammergericht an,
welches jedoch auf Zurückweisung des Rechtsmittels
erkannte, da der Volderrichter ohne Rechtsirrthum die
Regierungsverordnung vom 26. August 1899 an¬

gewandt habe.
* Patzers Sommertheater. Freitag gebt als

Benefizvorstellung für Fräulein Fürst „Der Ober¬
steiger“ in Neueinstudirung in Szene. Die sympathi¬
sche Künstlerin, welche sich hier einer großen Beliebt¬
heit erfreut, wird in der melodischen Operette die
interessante Partie der Komtesse spielen. Die Rolle
bietet sowohl in gesanglicher wie darstellerischer
Richtung der Benefiziantin volle Gelegenheit zur Be¬
thätigung ihrer künstlerischen Fähigkeiten.

Znin, 19. August: (Wasserleitung.) Die
wahrend einer Dauer von vier Wochen Tag und Nacht
angestellten Pumpversuche mittels einer Dampfmaschine
am neugebohrten Brunnen beim städtischen Schlacht¬haus haben ergeben, daß durchschnittlich in der Sekunde
6 Liter Wasser gefördert werden. Das Wasser ist
durch das hygienische Institut zu Posen und durch
Professor Proskauer in Berlin untersucht und von
beiden übereinstimmend als gutes Trink- und Gebrauchs¬
wasser befunden worden. Die Vorarbeiten für die
städtische Wasserleitung sind von der Firma Erich
Merten u. Knauff-Berlin beendet worden.

Mogilno, 19. August. (Selb st Mord¬
versuch? Unglücklicher Zufall.) Durch
einen Schuß m Den einen Lungenflügel ist der kaum
24 Jahre alte Gutsbesitzer von Freser-Schwierkowitzheute Morgen schwer verwundet worden. Ueber die
That selbst läßt sich heute noch nichts bestimmtes an¬
geben. — Von einem ungeahnten Unglück ist der Lehrer
Luczkowski von hier betroffen worden, als er einen
Knaben züchtigen wollte. Dieser widersetzte sich und
stach seinem Lehrer mit einem spitzen Schiefer in die
Hand, wodurch jedenfalls Die Knochenhaut verletzt
wurde. Bald stellten sich größere Schmerzen ein,
Die Hand schwoll stark an und färbte sich rothbraun.
Gestern nun mußte sich Luczkowski schleunigst
zur Operation nach Posen begeben. Von dort
lregen noch keine Nachrichten über sein Befinden
vor. \

Kobelnitz, 20. August. (E i n B r a n d ü n g l ü ck
m I t f u n f f a ch e m M e n s ch e n v e r l u st) er¬
eignete sich m der vorigen Nacht in Wierzenica bei
Kobelnitz. Auf bisher noch nicht ermittelte Weise ent-
stand m der bezeichneten Ortschaft um 1% Uhr nachts
geuer, das 3 Familienhäuser vollständig einäscherte.Leider verbrannten dabei 5 Personen und zwar
^0?„lttb

.

eY im Alter von 10, 6 und 2 Jahren, Der
82iahnge Kirchendiener und seine 42jährige unver¬
heiratete Tochter; außerdem erlitten 7 Personen so
starke Brandwunden, daß ihre sofortige Ueberführungnach einem Posener Krankenhause veranlaßt werden
mußte. Bei Tagesanbruch wurden die vollständig
verkohlten Leichen aus dem Trümmerhaufen ge¬
zogen. (Pos. Tb.)

B

Posen, 19. August. (Polnische Ver-
^si.'öung.) Viel besprochen wird in polnischen
Kreisen Die Absicht, eine Vereinigung zu bilden, welchedie gegenseitige wirthschaftliche Unterstützung der pol-
knb

e

be4wtn'fl
oß.

d«uß°n. Galizien unb Ruß.

.
Wreschen, 19. August. (Polnisches.) Der

Kreisschulinspektor Winter Hai an alle polnischenFamilienväter, Deren Kinder sich weigern, am Religions¬unterricht m deutscher Sprache „thätigen Antheil zunehmen ‘, cm Rundschreiben gerichtet, in dem es heißtdaß, falls die Kinder bei der Widersetzlichkeit gegen die
von den Schulbehörden getroffenen Anordnungen ver-
5?lrte

o't ^ e
. ?“cht on dem auf die Vollendung des

14. Lebensjahres folgenden Ostertermin entlassen

besmhen^müssen ^“^rn ein weiteres Jahr die Schule

CrUmsee, 17. August. (Ertrunken.
Zuckerfabrik.) Gestern Abend ertrank beim
Baden im See das hier bei ihren Verwandten zuBesuch weilende 16jährige Fräulein T. - I» der
Hauptversammlung der Aktionäre bet hiesigen Zucker-
s?b“k wurde beschlossen, für die verflossene' Kampagne
emc Divwende von 20 Prozent zu zahlen. Dem Re¬

servefonds wurden 21 276,12 Mark zugeschrieben,
wodurch sich dieser auf 260 348,20 Mark erhöht. Der
Rübenertrag von 114% Zentnern pro Morgen war
der geringste der bisher geernteten Rübenmengen.

? Schwatz, 20. August. (Personalnotiz.
Skelettfund.) An die hiesige Präparandenanstalt
ist Lehrer Thiel berufen worden. — Die vorige Woche
Vom Elektrizitätswerke aufgestellten Mastbäume sind
entfernt worden. Beim Ausgraben und Vertiefen der
Schachtgrube zum Zwecke der Blitzableitung fand man
ein vollständiges menschliches Skelett.

Hammerstein, 20. August. (U e b e r f a h r e n.

Heute Vormittag gegen 11 Uhr wurde auf dem öst¬
lichen Ueberwege des hiesigen Bahnhofes eine unbe¬
kannte weibliche Person vom Personenzuge 206 über¬
fahren und getödtet.

y. Jastrow, 20. August. (Jahr markt.) Der
heutige Jahrmarkt war von Käufern wenig besucht,
weshalb auch der Geschäftsverkehr im großen und
ganzen flau war. Der Pferdemarkt war infolge des
Futtermangels besser beschickt als im Jahre vorher.
ES wurden namentlich Ackerpferde zum Verkaufe ge¬
stellt, welche für nicht zu hohe Preise Absatz fanden.
Für bessere Waare zahlte man 300—450 Mark,
während Material geringerer Güte für 200—270
Mark zu haben war. Auf dem Viehmarkte waren
ebenfalls diesmal mehr Thiere aufgetrieben als ge¬
wöhnlich. Das Vieh ist im Preise aber bedeutend ge¬
fallen. Gute Milchkühe wurden mit 150—180 Marl!
gekauft, mittlere Sorte schon für 90 Mark.

8. Flatow, 20. August. (Erhängt) hat sich
gestern früh der Altsitzer Malinski zu Abbau ©hinten
bei Flatow. Seit Jahren litt der alte Mann an einem
Nierenleiden und mußte oft das Bett hüten. In der
Familie soll er auch manchen Verdruß gehabt haben.

Königsberg, 19. August. (Verstorben).
Der bei Dem Zusammensturz des Gerüstes auf dem
Ostbahnhof am schwersten verletzte Malergehülfe Tichel-
mann (ihm wurde der Unterkiefer zerschmettert, außer¬
dem erlitt er Schädelbrüche) ist gestern Abend im
städtischen Krankenhause gestorben.

—ä. Königsberg, 20. August. (Im Innern
deshiesigen Schlosses) gehen die Renovations¬
arbeiten. welche theilweise auch mit Erweiterung^
bauten bezw. mit einer Umgestaltung einzelner Räum
lichkeiten verbunden sind, nunmehr ihrem Ende ent¬
gegen. Besonderer Fleiß ist auf die Ausstattung der
kaiserlichen Gemächer gelegt worden, die ganz in Weiß
und Gold gehalten sind und sich in einem tadellosen,
äußerst gediegenen Ansehen präsentsten. Auch auf die
Renovation der großen Prunksäle, so namentlich des
Moskowiter-, des Fliesen-, des Spiegel- und des
Ahnensattes ist besonderes Gewicht gelegt worden.
Natürlich haben auch an dem Aeußeren des Schlosses
mannigfache Erneuerungen erfolgen müssen, die gegen¬
wärtig noch nicht beendigt sind, aber bis zur Ankunft
des Kaiserpaares vollendet sein werden. Auch das
im Besitz der Krone befindliche Gutshaus .von
Luisenwahl ist theilweise renovirt und neu ausgestattet
worden.

Stettin, 19. August. (E i n entsetzlicher
Vorgang) hat sich der „Ostsee-Ztg.“ zufolge heute

, Vormittag in dem Hause Zabelsdorfer-Straße 1 zu-
| getragen. Dort hatte der Viehhalter K. in Die Wohnung

eines Steinmetzmeisters Milch getragen. Der In¬
haber der Wohnung, der gleich darauf nach Hause kam
und den K. dort bei seiner Frau antraf, stürzte sich in
der Annahme, K. unterhalte ein Liebesverhältniß mit
seiner Frau, mit einem dolchartigen Messer auf K.
und brachte ihm mehrere schwere Verletzungen bei,
u. a. eine 15 Zentimeter lange Wunde an der rechten
Haksseite, einen Stich über Der Nase, der bis in den
Mund reichte und die Zunge durchschnitt, einen tiefen
Stich in den Nacken und einen solchen in die linke
Hand. Der lebensgefährlich Verletzte wurde nach dem
städtischen Krankenhause geschafft. Der Thäter wurde
in Haft genommen.

Saatenstand in Preußen um die Mitte August
1901: (Nr. 2 -- gut, Nr. 3 = mittel (durchschnitt.),Nr. 4 ----- gering.)
cm . .

15. Aug. 01. 15. Juli 01. 15. Aug. 00.
Winterweizen 3,7 3,7 2,6
Sommerweizen 3,0 2,9 2,6
Winterroggen 3,1 3,1 3,1
Sommerroggen 3,2 3.1 3,1
Gerste 2,8 2.8 2,6
Hafer 3.0 3,0 2,5
Kartoffeln 2,7 2,7 2,4
Klee 3.7 3,8 3.4
Luzerne 3.5 3,6 2.9
Wiesenheu 3,6 3.4 3;0

In den Bemerkungen der „Statistischen Correspon«
denz“ heißt es, der ganze Osten des Königreiches, mit
Ausnahme etwa des Regierungsbezirkes Gumbinnen
und einzelner Theile von Schlesien, habe wenig be¬
friedigende Ernteergebnisse gezeitigt, die bei der einen
Ar anderen Frucht oft an eine Mißernte grenzen.Die Dürre habe das durch den Winter stark ange¬
griffene Getreide an Kräftigung und Entwiaelung ge¬hindert und vielfach Schädlinge und Unkraut auf¬kommen lassen, sodaß die dünnen Bestände oftdas nicht hielten, was sie selbst kurz vor der
Ernte noch versprachen. Ebenso habe der Nord-
westen erheblich unter großer Trockenheit zuleiden gehabt. Der größte Ausfall treffedie leichteren Böden. Die schwereren hätten
noch länger den nothwendigen Feuchtigkeitsgehalt zu
bewahren vermocht, wenn auch stellenweise der Boden
knochenhart eingetrocknet gewesen sei und Risse auf¬
gewiesen habe, die eine Breite von 30 Zentimeter
zeigten. Unter diesen Umständen sei, wenn nicht bald
kl« durchweichender Regen eintrete, auch eine erheb¬
liche Erschwerung der Herbstbestellung zu befürchten.An vielen Stellen habe sich empfindlicher Wassermangel
m Brunnen unb offenen Gewässern gezeigt. Verhält-mßmäßig am besten habe Gerste bic Trockenheit »er.
tragen, da sie durch tadellose Ernte erheblich an
Werth gewann, zumtheil sogar sehr gute Erträge ge¬
liefert. Sommerweizen und Roggen wiesen noch mehr
wie die Winterung das Zeichen der Nothreife auf.
Besonders treffe dies auf Hafer zu, der sich am
wenigsten widerstandsfähig gegen die Dürre erwiesenhabe und häufig schlechten Nispenansatz wie kurze Halme
zeige. Auch habe am Hafer die Zwergcikade, die
wie die entfliege strichweise häufig auftrat, viel
Schaden angerichtet und manche Felder völlig zerstört.Die Hackfrüchte zeigten im allgemeinen keinen schlechtenStand; doch sei zu befürchten, daß bei noch
wngerer Dürre das Kraut der Kartoffeln welke. Die
sollen feien durchgehends klein, während das Kraut
im Bestreben, möglichst viel Feuchtigkeit, die der Boden
mcht gab, der Luft abzugewinnen, üppig wuchere. Der
Klee habe den Winter meist sehr schlecht überstandenund werde m weiten Gegenden kaum einen zweiten

Schnitt gestatten; die Wiesen zeigten eine braunrothe,
ausgebrannte Favbe. Die Vegetation sei abgestorben
und die Grummeternte falle aus.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di«
vreßgesetzliche Verantwortung'.)

Auf dem Spielplan des Elysiumtheaters stand
für diesen Sommer auch Tolstois „Auferstehung“.
Der gestrigen Theaternotiz muß man entnehmen, daß
auf eine Aufführung dieses Stückes nicht zu rechnen
ist. Aus welchem Grunde unterbleibt die angekündigte
Aufführung? M.

S it nt e it «t« r { i.

Magdeburg, 20. August. <Znckerbertcht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack —. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,85-7,10. Schwach. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade I. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Wobmtfcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg ver
Angnst 3,25 Gd„ 8,30 Br., per September 8,30 Gd.,
8,35 Br., per Oktober 8.35 Gd., 8,40 Br., per
Oktober - Dezember 8,35 bez., 8.40 Gd., per Januar-
März 8,50 Gd.. 8,55 Br. - Ruhig.

Hamburg, 20. August. (©etrei-eniarkt.l Weizen
ruhig, Holstein, loco —. — Laplata 130. — Ro gen
ruhig, führn ff, matt, cif. Hamburg 105—108, Do. loco i06
bis 109, mecklenburgischer 136—142. — Mais fest, 124.
Laplata 102,00. — Hafer stetig. — Gerste fest.
7~ stetig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 - 13,50, ver August-
September 14,25—135/a, per Sevtember-Oktober —

Per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee ruhig,
Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stetig, Standard white
loco 6.90. — Wetter: Schön.

stilln, 20. August. (Getreidemarkt.) In Wetzen
Rogg-n. Hafer sein Hände!. — Rüböl loco 62,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Petersburg, 20. August. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen loco 7,10—7,20 — Hafer loco
7,80 - 8,00. — Leinsaat loco 22,80. — Hanf loco
- Talg loco 57—58.

Paris, 20. August. Getretdemarkt. (Schlnßbertcbt.)
Weizen träge, per August 22,25, per September 22,35,
September-Dezember 22,60, per November-Februar 23,10.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November-
Februar 15,90. — Mehl träge, p r August 27,90, per
September 28,25, per September-Dezember 28,50, per
November-Februar 29,15. — Rüböl ruhig, per August
65,50, per September 65,00, per September-Dezember
65,00, per Januar - April 65,50. — Spiritus ruhig,
Per August 27,25, per September 27,50, per September-
Dezember 28,25, per Januar-April 28,75. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 20. August. (Getretdemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste fest.
Amsterdam, 20. August. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober 132. — Rüböl ver Mai 30.

London, 20 August. Au d-r Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Warm.

Danzig, 20. August. Weizen ruhig, unverändert.
Gehandelt wurde inländischer bunt 750 Gr. 168 M„ hell¬
bunt leicht bezogen 772 Gr. 169 M., weiß 736 Gr. 165
M., fein weiß 772 Gr. 175 M., Sommer- 772 und 788
Gr. 165 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt wurde inländischer 744 Gr.
135 M., 738 Gr. 136 M.. polnischer zum Transit - M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische große 650 Gr. 125 M., 632 Gr. 127 M ,

659 Gr. 132 M., 704 Gr- 134 M., hell 683 Gr. 136 M.,
708 Gr. 137 M., weiße 686 und 696 Gr. 138 M., fein
weiße -704 Gr. 142 M., Chevalier- 704 Gr. 138 M., kleine
weiße 674 Gr. 126 M., russische zum Transit — M.
Per Tonne. — Hafer inländischer 128, 132, 133, 134 M.,
fein weiß 136 M. per Tonne gehandelt. —Wetter: Trübe.
Temperatur: 4- 19 Grad Reamnur. — Wind: N.

Königsberg, 20. August. Weizen ruhig. — Roggen
unverändert, Do. loco inländischer per 2000 Pfund Zoll¬
gewicht Konsum 137 bis 138, zur Saat — Mark. —

Gerste inländische ruhig. — Hafer unveändert, loco per
2000 Pfund Zollgewicht neuer 131—134. — Ruffische
Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —. — Wetter:
Bedeckt.

Hüll, 20. August. (Getretdemarkt.) Englischer Weizen
unverändert. — Wetter: Schön.

New-York, 19. August. kRaarenbericht.) Baum-
wollenvreiS tu New - York 8,00, do. für Lieferung
per Oktober 7,34, Lieferung per Dezbr. 7.42. — Baum¬
wollepreis m New • Orleans 8V». — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (in CaseS) 8,50, Credit Bal.
aitceB at Oil City 1,25. — Schmalz Western Steam 9,25,
do. Rohe u. Brothers 9.35. — Mais Tendenz —,
per September 62 l/a» per Oktober —, per Dezember
63%, per Mai 65. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 786/

a, Weizen per September 76%, do. per Oktober
76%, do. per Dezember 78%. do. per Mai 82%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,85, do.
Per Novbr. 4,95. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 37/i 6 .

— Zinn 26, 65. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short elear 8,55, Pork per Sep¬
tember 14, 45.

Nachbvrse. Weizen % c. höher.
New Jork, 19. August. Visible Supply an Weizen

26 770000 Bushels. do. an Mais 12 783 OOO BushelS.
Geldmarkt.

Frankfurt a. Nt., 20. August. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kredttaktien 201,10, Franzosen —, —, Lom¬
barden 21, 80, Gotthardbahn —, —, Deutsche Bank
—, Dresdner Bank —, —, Diskonto-Kommandit 175, 40,
Berliner Handelsgesellschaft 137, 70, Portugiesen 25, 80,
Italien. Mittelmeer bahn 102, 00, Italiener 98,50, Helios
42, 70, Anatolier 84, 60. — Fest.

Wien, 20. August. Ungarische Kredttaktien 642, 00,
Oesterreichisckic Krcditaktieu 632, 00, Franzosen 634, 00,
Lombarden 89. 00, Elbethalbahn 478, 00, Oesterreichische
Papierrente 99, 10, 4proz. ungarische Goldrente 118, 60,
Oestcrreschliche Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleibe 93, 20, Marknoten 117, 21, Bankverein 446, 00,
Tabakaktieu Länderbank 401, 75, Türkische Loose
100, 00, Bnschtieradcr Littr. B. —, Brüxer —, —,
Alpine Montan 415, 50. — Abwartend.

Parts, 20. August. 3proz. Rente 101,70, Italiener
98,10, Spanier äußere Anleihe 71,25, Türken 25, 20,
Tnrkenloose —, —, Ottomanbank 580, 00, Rio Tinto
1331, Suezkanal-Aftien 3745, Zprozentige Portugiesen
25, 87%. - Behauptet.

Thor»,er Weichsel, SchtffSrapport.
Thoru, 20. August. Wafferstand: 0,64 Meter über 0.

Wind: N. — Wetter: Theilweise bewölkt. — Baro¬
meterstand : Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Raute
deS Schiffers Fahrzeng Ladung Von nach

Kap. Greiser D. Alice Güter Danzig-Thorn
Lüdke Kahn Gaskohlen do.
Joh. Wick-

lavd
do. do. do.

Jul. Wickland do. do. do.
Ost do. Koks do.
Trzynski do. Steine NieSzawa-Thorn
Siebt do. Chamottsteine Danzig Warschau
Drall« do. Chamottsteine

und Blech
do.

Ziolkowski do. Farbholz do.
Kap. Lef- Dampfer Güter nnd Thorn-Danzig

kowicz Montwy Mehl
Neydamm, 20. August. Es find heute von hier ab¬

geschwommen : Tour Nr. 171, Franz Bengsch mit 8 Flotten,
Tour Nr. 168—172, Habermann u. Moritz. mit 43
Flotten.

Schillno pasfirte stromab:
Von O. Domeratzki per I. Ciba, 4 Traften: 1773

tief. Rundhölzer, 244 tannene Rundhölzer.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 20. August.

Wild p. % kg.
Rehböcke la. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Ab.-Att

do. männl. . .

Damwild . . .

«rschiachk. mut\
Hühner.altep. St.

do. junge p.St.
Tauben p. St. .

Bank-DiSkonto. Berlin 3%<Lomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Zt. Pl: 5 pC.

Gänse jge., I p. St 4,00—4,50
0,55—0,70 do. w II „ 2,00—3,75
0,30—0,50
0,30-0,32

Eier p. Schock.
Landeier . . . 2,50-2,60

— Butter.
0,30—0,40 Preise frc. Berlin

| — incl. Provision.
ta p. 50 kg . . 117-120

0,80-1,70 tla do. . . . 110-117
0,45-0,80 Abfallende. . . 110-112
0,20-0,40 Land butter . .

Vsrseirbevicht
r»s»ir 20. itusuft

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-n.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

w- do.
•2 Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. land sch.
„ iPosensche
S'trl do.

1 Preußische
£5 89 (Sächsische
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KöluMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meinillg. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

8%
3

'!■
3%
3%
8%
3%

3
4

3% 1
3V*
3%
3%

3
3%

3
4

3 Va 9!
3%

3
3% 9;

3
4

8% 9i
4
4

101,6
91,10®

100,756®
91,25b

99,90®
96,10®
97.bG
87,50®
102,25®

00, 10®
99,10h
9*,60®
97,80®
88,25®
9 ',10b
38,60®
102,50®

'8,6

90,®
18,20®

89,50®
102,60®
18,-59

102,60®
102,70®

4
3%

3
3 l/a!

140,40b
155,10b

130,506
133,20'
134,75658
27,658
130,106

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. liitf.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u .xxi)1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo. metitb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

3%
4
4
4

3%
4

3%
3V*

4
4
4

96/G
98,756®
83,v@
82.bG
74,75 ®
97,10 b @
91,75b®
91,755®
99,25 G
99,506®
99,755®

3% 95.50b®
4

3%
4

102,60®
92,®

In- u. anst. Eisenbahn-
Priors-Obligationen.

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIlI.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Äoth.Pr.-Pfbr.l.
do. do. II.
Hbg.H.-Pf.l905
Meru.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.111
Pomm.HypV.Vl
do. uuk.bis 1904
do. do. 1906.
do . . do.
PrCetrb.il.1900
do. unkb. 1900

4
3 1 /:

4

3'/,
4

3V,
3%
3%
3%

4
4
4
4
4

U%
4

3«Ar

45,406®
42,80 j©
44,6©
41,40b®
98,506©
91,6©
116,40b®
107,25©
91,50b®
98,®

73*50 ®
78,506®
78,5) ©
73,50b©

93erg.«3Jlt.III.A.B
Anat.Eisenö.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl.Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
'“ortuflief. (gar.)

al. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B.Lomb.
Denn. it. Rio Gr.

3‘/a 99,806
r

09,80b®
60,40b©

94,6®
92,10®
65,75b®
96,®

99,'b
96,306

91,70®
73,506®

Eisenb.-Stamm-Aktie»^

Franks. Güterb
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

llilUt!

4-
4 ■

4
4 70;75®

83,b
26,60®

Eisenbahn-
Stamm- Prioritäten*)

Marienb.Mlaw! 5 4 113,60®
Ostpr. Südbhtt/ 5 |4j—,—
*) Anne Verpflichtung zur Siachzahlung

»on Zinsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4»20M.
100 Frcs.^80 M. 1 Äuld. öst. W.
= 1,70 M. 100 russ.W. —

216 M. 1 Lid. (Stert. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .! 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 u.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente ar..
do. kl. .

Liffab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.,Anl.
Numän. Rente .

do. fund. Anl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do. Pr..«. 1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh.H.-Ps. 85

§erb. R. amort.
Turk.400-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

67.6®
101,106©

100,93
DÜ! mit einem 'versehenen russischen
•ffelten unterliegen der bprvzentigen

Eouponsteuer.

6
4
5
6
4
6
6
4

4%
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4 l/a
4Va

4
fr.

71,6®
71,b®
39,256®
30,206©
98,30 G
98,306®

97^403
97,506
101,20b®
99,10®
140,306
356, b

37,756®

90 80®
78,6
100,20b

335,30b®

Bank-
Aktien.

Berl.Kaffenver 8%!4
do.HandelSges.
«resl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genoffensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
3omm H.-B..
ix. B.«Kr.-A.

do. C.B -Kred.
do. Hhp.-A.-B.' Ö
do. Psdbr.-B.( 7
Reichst». ,«nth.! io
Schl. Bankver.! 7

4 137,606®
4 76,6©
4
4 194,306

102,756®
175,50b®
175,206
130,506©
122.505
122, 6 ®

199.506
107, ü®
23.5 ®

4 123,®
154,75®
7,1060

4 114,80b® Ö
153,90b

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. 2.0.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.

löther do.
ir. Berl. Strb.

Hibernia . .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkb.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

U'/a

6
3

11
15

4Va

9

22

14

4 202,5®
185,6
222,606®
149,75®
124,25©

169.506
12,906
86,60®
83,75®
199,506®
160,75 b©
117,806®
186,40b
186,256
103,506®

314,6®
171.90b
202,80b
220, 6 ®

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

bo. bo.
«rüff. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien öftr.lOOFl

bo. do.
PeterSb. 1009t.

do. do.
Marsch. lOOSr.

8T.
2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

168.406®
167,7 G
80,956 B
83,60®
20,41®
20,295®
30,9568
80,70®
85,b063

Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück 9,726
Sovereigns pro St. 20,385b
20 Francs-Stücke . 16,24®
Dollars, Gold. . . 4,18®
Imperials per Stück —

do. pro 500 Gr. —

Englische Banknoten >20.426
Französische Bankn. 81,6

esterreich. Bankn. 85,40623
do. Silbergl... 85.4068

4142.50b® Russische Banknoten 216^6



Statt jeder besonderen Anzeige!
Heute Dienstag, nachmittags 6V2 TJhr, ent¬

schlief sanft nach schwerem Leiden in noch nicht

vollendeten 46. Lebensjahre mein herzensguter
Mann, unser lieber Vater, Bruder und Schwieger¬
vater, (29

der Regierungsrath

Martin Meyer.
Um stille Theilnahme bitten

Die tränenden Hinterbliebenen.
Bromberg, den 20. August 1901.

Die Beerdigung findet am Freitag, nachm.
4 Uhr, von der Leichenhalle des evang. Fried¬
hofes aus statt.

Kachrnf!
Gestern Abend verschied unser hochverehrtes

Vorstandsmitglied (29
Herr Regierungsrath

Martin Meyer.
Lange Jahre hat der Verblichene des Amtes

als Schriftführer gewaltet. Sein frühzeitiges
Ende bedeutet einen unersetzlichen Verlust für

unsere Gesellschaft, um die er durch seine muster¬

hafte Gewissenhaftigkeit und wissenschaftliche
Gründlichkeit sich die grössten Verdienste er¬

worben hat. Seine Gefälligkeit und Liebens¬

würdigkeit im Verkehr, seine vornehme und zu¬

gleich bescheidene Sinnesart sichern ihm einen
Platz in der Erinnerung aller, die ihm im Leben

näher gestanden haben. Tief erschüttert stehen

wir an seinem Grabe. (29
R. I. P.

Der Vorstand 6er Historiseben Gesellschaft
für den Netzedistrikt zn Bromberg.

Heute Nacht verschied nach langem Leiden

mein innig geliebter Sohn. (7
der Landgerichtsrath a. D.

Joseph Sawiiiski
im Alter von 48 Jahren.

Der tiefgebeugte Vater.
Labischin, den 20. August 1901.

Die Beerdigung findet am Freitag, den
23. August, vormitt. 10 Uhr, in Labischin statt.

Verein der Deutschen Kaufleute
Ortsverein Bromherg.

Einladung zur Versammlung
am Sonnabend, den 24. August 1901,

• abends 9 Uhr

im Gesellschaftshause, Gammstr. 2.
Vertrag

des Kollegen Pani Tröger aus Berlin
über „Die Aufgaben der kaufmännischen

Vereine“.
Diskussion. (29
Kollegen, welche gewillt sind, den Verein in seinem

Streben auf Verbesserung der Verhältnisse im kaufmännischen
Beruf hinzuwirken, zu unterstützen, sind willkommen.

Der Vorstand. I. A. : Emil Jahns.

Anhaltische Städtische, Tom Staate beaufsichtigte
■ ■ und subventionirte Lehranstalt.

■— Getrennte Abteilungen für ■■■
*

S — ■ . Hochbautechniker u. Steinmetze.
“ dCerDSle w Reifeprüfungen, Regierungskommissar.

fei. Der Direktor; Qpderbeoke.
~ “

1 Lehrpläne kostenfrei. , Professor.

Memagen
von 10—20—30 bis 80 Mk.

Größte Auswahl.
Ohne Konkurrenz.

Fr.-Bersandt nach auswärts.
Auch auf Teilzahlung.

Franz Kreskl,
Bromberg, Danzigerstr. 7.

«ri-PWid
stehen, mit Bestellnummer versehen,
in meinem Schaufenster Wilhelm-
straße Nr. 57 zur gefälligen

Ansicht.

Robert Böhme,
Kunstgärtner. (29

Die

Gewinnlisten
der

Marienbnrger Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Jarchow,®il5tlmi 20
Geschäftsstelle b. Zeitung.

Frische jmp ReMta,
Relrfifa M Rehkeulen,~

recht billig, offerirt
, Emil Mazur.

Empf. v. heute ab täglich 2 mal
fr. Gebäck u. alle Sorten Brote:

ff. Roggenbrot,
WeizensöWeizenschrotbrot,
Roggenschrotbrot,
großeSLa«dbrotä20u.40H.
Hausbackenbrot,
Hefenbrot. (1938

Feinbäckerei von H. Luxat,
Bahnhof st raße 87.

PreWeem.
Bestellungen hierauf nehmen schon
jetzt entgegen. (21

Gebr. Nobel

********** 1 ********

* IManriint „Öimnctifdjlcufe
verbunden mit

£if4?bvutauftaU.
W Einem hochverehrten Publikum BrombergS und Um-
gS gegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich die „Blumen-
W schleuse“ gepachtet habe und soll es mein eifrigstes
w Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
M Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
M den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.

^ 21) Hochachtungsvoll

* Hans Itattey.
**********!*********

AniMche Satten

Utllltk, Zweig? Gärt^Zagd^
Forstkultur u. Fischerei ersah., gut.
Schütze, sucht z. 1. Oktbr. Stellung.
Gefl. Off. erbitte an Carl Treger,
Neu Damerotv bei Uchtenhagen.

Ofstziersbursche,
gestützt aus guteZeugnisse, sucht per
1. Oktober cr.Stellg.als Herrschaft!.
Diener rc. Offerten unt. D. G. 12
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Gut eingeführte

SaliMgentur
einer Feuer-Versicherung für
Bromberg st. Umgegend ist zu
vergeben. Gest. Offerten unter
v. Z. an die Geschäftsst. erbeten.

Krischt Natnr-Taselbntter
9 Pfd. Inh. Mk. 8,75 fr. g. Nachn.
versendet Geflügel-Brutanstalt und
Versandthaus MarggrabowaOstp.

I a Schleuderhonig, 4 Pfd.
80 Pf. verkauft in 9 Pfd.-Büchsen

Rittergut Friedenau
per Ostaczewo, Kreis Thorn.

Hochfeines Vilseschmlz.
frisch ausgebraten.

Jacob Kiew©, Kircheust.lO.

Kartoffeln
lU Zentner 50 Psg.

frei Haus. (28

Petcrson, Schleuseim.
gros

v.Ro,

Ein Kaufmann, am liebsten
Buchhalt. u. Korresp., m. 1000 Mk.
Einlage, w. t. ein. Generalagent.-
Geschäst als Socius gesucht.
Off. u. H. A. 11 an die Geschst.

Für meine Weinhandlnng und
Probirstuben suche ich p. 1. Oktbr.

1 jöngeren Mauser.
Rudolf Thiel, Bärenstr. 6.

1

Sdimbtrpiilfe
gesucht.

Eisenb. - Signal - Bauanstalt

C. Fiebrandt Co.,
Brombcrg — Schleuscnau.

LTischleraescllenJLehrling
verlangt Krämer, Brunneust. 17.

Für die Beweise herzlicher Theilnahme, welche

mir anlässlich des Heimganges meines theuren

Mannes, (29
des Kaufmann und Stadtrath

Heinrich Dletz
in so reichem Maasse zugegangen sind und mich

so wohlthuend berührt haben, spreche ich hiermit
meinen (29

innigsten Dank
aUB Frau Marie Dietz

geb. Beleites.

Bromberg, August 1901.

Verlobt : Frl. Anna Krüger ^ Schlesier! 22.8. Bürg.Brauhaus.
mit Hru. Otto Kläger, Gr.-
Lichterfelde. - Frl. Marie
Bröchner mit Hru. Martin
Fischer, Berlin—Mannheim.

Verehelicht : Hr. Gustav Hoff-
motm mit Frl. Adele Neumann
Königsberg i. Pr.

Geboren : Ein Sohn: Hru.
Alfred Graß. — Hrn. Gustav
Frankel, Hildesheim. — Eine
Tochter: Hrn. August Zan¬
der, Wilmersdorf. — Hrn. Wil¬
helm Kley,. Magdeburg.

Gestorben: Hr. Carl Lamper-
tins, Wilmersdorf. — Hr. Emil
Ladewig, Rathenow. — Herr
Wilhelm Lippert, Oftlöpschen.
— Frau Regina Bade geb.
Becker, Treptow. — Frau Eli¬
sabeth Koch geb. Sasse, Rem-
kersleben. — Frau Ernestine
Helmich geb. Schmidt, Glogan.

(216

“go J

:'r.yim

Feuerwerkskörper

fertigt an u. empf.
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

öfter schnell u. billig Stellung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

20000 Mark
gu 5% auf ein hies. Grundstück,
in besfir Lage, von einem prompt.
Zinszahl. v. sogl. ob. sp. gcs. Off.
u. S. 100 a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

f Technikum Lemgo
f in Lippe

Bau-, Landbau-, Ziegler-
und Heizerschule. Beginn

«E 24. October. Vorunterricht,'
HF 1. October.
W Satzungen kostenfrei.

1 Wöchnerinnen- Ml I
Töpserstr. 9

■ werden unbemittelte Ehe- B
■ trauen unentgeltlich aus- ■
■ genommen. (247 ■

2 Lehrschwestern könn. H
■ eintreten.

Geld
J.Barkusky, Bahnhofstr.l3,2Tr.

10000 Mark
nach Bankgeld zu cebtren, (15

Näheres C. G. Pandelow.

10000 Mk. n. Städt Geldern
zu 4V2% zu cebtren. Näheres Neue
Pfarrstr. 19,1 Tr. 9—10 Vormitt.
Daselbst auchMündelgelder erst#

I stellig z. vergeb., die gleiche Summe.

Kapitalist
zum Rundholzhandel gesucht.
Nähere Angaben u. Chiffre 87$
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

12 000 Mk erststellig sofort
resp. sp. zu vergeben. Off. unter
N. 96 an die Geschäftsstelle b. Z.

sind eingetroffen
und empfehle solche z«

anßergemhillich billigen
Preisen

in mrlonnt bewährten
Qualitäten.

{IsidorRosenthal|
8. KMMrch 8.

Zu Brautausstattungen
empfehle mein grosses, stets mit den hervorragendsten

Neuheiten assortirtes Lager in

Glas, Porzellan, Lampen, Kronen,
Leuchtern, Ampeln

sowie

sämmtliche Dekorationsgegenstände
für Tafel- und “Wandschmuck.

Franz Kreski, Bromberg,
Danzigerstrassc V. (539

SAchtmeister
findet längere Zeit Beschäftig, bei

Steinsetzmeißer Strebt
in Lanbsberg 1 . W.

Häcksel d6tall
oggenrichtstroh p.Ctr. 3,75 M

ff. Roggenstroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbscnschrot,Hafer,
Roggenfuttermehl, Weinen-
kleie, alle kunsti.Fntter- li.Pungemitttl.

Saatgetreide.
Landw.Einu.Berkaufsverein
Töpserstr. 3, Speicher Kuchhofistr. 27.

Delikateß-Cauerkohl, 8nlz-
Weintrauben,

mÄai”'«pf. CarlGause.

Jelicalell, diesjährig.
Sauerkohl,

vettcate, neue

Dillgurke«
empfiehlt (29

Otto Fnchs, Wollmrktl.
W Frisch-

empfiehlt u. versendet (432
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Rene Dillgurken
empfiehlt (27

Ed. Cent, Elisabethstraße 39.

Pr. Rohschneideschinken
ff. harte Servelatwurst
ger. fetten u. mag. Speck

empfiehlt zu äußerst. Tagespreis
Carl Beeck jun., Friedrichstraße.

Rener Sauerkohl,
ff. Stolpmünd. Flundern

eingetr. A. Wegner, Schlensenau.

Beste oberschlesische

Steinkohle«
von f 0 Ctr. ab 1,10 Mk.

Senstenberger Brikets Ilse
per Tausend 9 Mk.

Klobenholz,per rm I.Kl. 6,75Mk.

Kleinholz, 8 Körbe 3,«0Mk.
Sjcifcfartoffctn. gut foffitub
Roggen-Richt- u.Prchßroh

Häcksel mtb Pferdehen
als auch sämmtl. Fouragesacheu
alles in nur guter u.gesunder Waare

zu besonders billigen Preisen
offerirt (17

EmilFabianJittcU.
Fourage-, Holz-, Kohlen-,

Kartoff.- u. Mödeitransport-Geschäft.

Ein tüchtiger

Holzvrechsler
für saubere Möbel arbeit bei
dauernder Beschäftigung sofort
verlangt verheiratheter bevorzugt.

R. Achterberg, «I;
7) Sch neidemühl.

Uninheiräthetc« Postillon
(Packetfahrer) sucht zum 1. Sept.

Bromberger Posthalterei.
808y Kutscher,

verh., nüchtern — aber nur solche
können sich melden bei (1922

John, Livoniusstraße 12

Ein unverhoiratheter zuverlässiger

Hausdiener
findet Stellung. (29

Otto Fuchs, Wollmarkt 4.

Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Holzindustrie
Br 0 mberg. (4

« Kauf odA Verkant

Herren-Fahrrad
zu kaufen gesucht. Von wem sagt
die Geschäftsstelle d. Ztg. (29

Patzer’s Park.
Donnerstag, d. 22. August 1901:

Einmaliges großes

Monßlk-KüilM
(134 Musiker),

ausgeführt von den Kapellen:
Grenadier-Regiments zu Pferde,

Infanterie-Regiment Nr. 129,
Pomm. Füsilier-Regiment Nr. 34,
Dragoner-Regiment Nr.l2(Gnesen)
unter Leitung ihrer Dirigenten,
Herren: Karlipp, Schneevoigt,

Bils und Urbach.

UW“ Arr-ang 772 Uhr.
Billets ä 50 Pf. sind vorher

bei Steinbröck & Maladinsky,
Bahnhofstr., sowie E. Stoessel,
Papierhandlung, Friedrichsplatz
und Patzer’s Etablissement zu
haben. — An der Abendkasse
ä Person 60 Pf. Kinder 20 Pf.
UW“ Die Kapellen konzertiren
abwechselnd und den letzten Theil

zusammen.
I Theil. Kapelle des Dragoner.

Rcgts. Nr.12 (Gnesen)
und Kapelle des Gre¬
nadier-Regt. z. Pferde.

H. Theil. Beide Infant -Kapell.
IIT. Theil. 4 Musikkorps.
UW' Das Konzert findet be¬
stimmt statt, bei ungünstiger
Witterung im Konzertsaal. “UW

Freitag, den 23. August 1901:

Benefiz f. d. I. Operettensängerin
Fräulein Carla Fürst:

Laufburschen ml. t). fogl.
Bich. Schrammke, Heynestr. IQ.

MSbelbeiladung
nach Berlin und Königsberg per
Ende Septbr. gesucht. F.Wodtke,
25) Möbeltransportgeschüst.

Große Wein-Auktiön
Wollmarkt 2.

Donnerstag, den 22. d. Mts.
und Freitag, den 23.

verkaufe ich meistbietend
Rothwein, Ungarwein,
Portwein, Samos und
Apfelwein rc. (29

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen -

Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Als Tapezierer
und Dekorateur

empf. sich V.TwardowsKi,!
Prinzenhöhe 3 a. Posenerpl. i

1 Arbeitsburschen verlangt
Lanhe,Töpfermstr.,Cichorienst.l2.

Gebild, jg. Mädchen, in all.
Zweigen d. Wirthschaft bewand.,
sucht p 1 Oft. Stellg. Gefl. Off.
u. H. 8. a. b. Geschst. dies. Ztg.

tÄTCfraw«-
C. Pritz,Schwedeuhöhe,Hanfstr.2.

Ein anständiges junges
Mädchen sucht von sofort oder
später Stell. alsStütze derHaussr.,
Verkäuferin oder Kinderfräulein

Frau Lücke, Bahnhofstr. 19a.

1 Kindergärtnerin II. Kl.
vom 1. Oktober zu haben. (1921
Kinderbewahranst., Dorolheenst. 5.

1 junges Mädchen f. Comtoir
mit gut. Handschr. sof. ges. Off. m.

Gehaltsang u. E.N.102 a.d. Gesch.
Suche zum 1. Oktober für meine

fünfjährige Tochter (29

eine Kindergärtnerin
oder Fräulein aus besserer Fa¬
milie für die Nachmittage.

Frau Regierungsrath Eckardt,
Eisenbahn-Hauptwerkstätte.

Per sogleich sucht eine ,52

gesunde Amme
Arthur.Krause,

Graudenz, Marktplatz Nr. 22.

Junge Wlhen,Sch«LJ-i
erlernen wollen, können sich meld.
Mittelste. 52. O. Hinze.

Grundstück
(mit 7°/o verzinslich) in bester Lage
Brombergs gelegen, ist billig unter
günstigen Bedingungen zu ver¬

kaufen, eventl. werden gute Hypo¬
theken in Zahlung genommen.

Näheres bei W» Fabian,
29) Danzigerstraße 50,1.

Ein Grundstück,
vollständ. neue Gebäude, mit sieb.
Morg. Land n. Obstgart, ist z. verk.
Friedr.Schulz,PuEttljal b Bromb.

Oper
Der Obersteiger.
erette v. Carl Zelleller.

Kleines Renofitannm
nebst Ladentisch

und sämmtl. Zubehör, als Waage,
Gewichte, Lampe rc. für 15 Mark
verkäuflich. Kujawierstr. 35.

Umzugshalber zu verkaufen:
1 Bettstell mit Matratze,
2 Stand Herrschaft!. Betten,
versch.Stellmach -Handwerks¬
zeug. Näh.Elisabethst.20,hpt.l.

Eisspind, Tonbank, Brot¬
schrank, Kübel u. Käseglocken
zu verk. Zu ersr. i. d. Geschäftsst.

1 Doppel - Stehpult
mit 2 Drehsätteln billig zu verk.
Näh. Fröhnerst.13, P. (2mal läut.)

Eine alte Nähmaschine
billig zu verkaufen (1917

Karlstraße 13, 1 Tr. r.

2 dunkelbraune, edle, flotte,
ostprenßische, 5 Jahr alte

(Jucker) stehen zum Verkauf.

DonMerzmilbMldtns'vf,
Bon meiner anerkannt

vorzüglichen

Tiger-Taggen-Zucht
habe eine aarantirt tadel¬
lose Zuchthündin, 4 Jahre
alt, gelb u. dunkel gestromt,
abzugeben. Preis 50 Mk.

Doggenzüchterei von

I. Witt, WeißenWeW).

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Gartku-Konfkrt
ansg führt von ber Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnfikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

J. Krammer’s
Festsäls n. Concertcarten.

Wilhelmstraße 5.

Morgen Donnerstag, d. 22.August

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 30 Pf., Damen 20 Pf.

Nysmillttjeater.
Heute einmal Aufführung:

Die Grossstadtlutt.
Ermäß. Preise: Parg. 7 e>, M Pf.
Donnerstag, den 22. August 1901:

Letzte Novität der Spielzert.
Die Befreiten.

Em Emakt.-Cyci v O.EH rtlebrn.
1. Die Lore. 2. Die sittlieheFor-
dernng. 3.Abschied v.ßegiment.

Freilag, den 23. August 1901:
Zwei glückliche Tage.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
£)♦ Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendisth» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnaurrsche Kuchdruckerer
Vtto Grunwald in Bromberg.
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